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Ein Marimalarbeitstag
für die Handlungsgehilfen .

Viele Tropfen höhlen den härtesten Stein aus . Der

Bewegung unter den Handlungsgehilfen ist es gelungen ,
der Reichsrcgicrung ein neues Zugeständniß abzuringen .
Durch kaufmännische Fachblätter ist der neue Fragebogen
bekannt geworden , den der Reichskanzler vor kurzem im

Verfolg der bekannten Reichs - Enquete über die Arbeitsver -

hältuisse im Handelsgewerbe an kaufmännische Vereinigungen
versandt hat , und in diesem Fragebogen ist zum ersten Male
im Deutschen Reiche die Frage des Maximalarbeitstages
für Handlungsgehilfen aufgerollt , allerdings zunächst nur

für die in Ladengeschäften Angestellten . Weiß die bürger -
liche Presse von dieser wichtigen Thatsacbe nichts , oder

ist sie ihr so unbequem , daß sie sie einstweilen
umgeht ? Jedenfalls werden die Handlungs - Gehilfen
ihr Beispiel nicht nachahmen und dafür sorgen , daß Das -

jenige , was jetzt nur gefragt wird , sehr bald als Parole
durch ihre Reihen laut uud öffentlich weitergegeben wird :

gesetzliche Beschränkung der übermäßigen Arbeitszeit im

Handelsgewerbe !

Bezeichnend genug war ja die Art und Weise , wie

man endlich auch an maßgebender Stelle der Einsicht
kam , daß es so nicht fortgehen kann . Die schändlichste
Ausdehnung der Arbeitszeit im Handelsgewerbe besteht
schon seit Jahrzehnten , nicht blas Gehilfen , sondern
Prinzipale namentlich in Ladengeschäften des Kolonial -

waaren - und Zigarrenhandels seufzten unter der -

selben und versuchten , den Mißbrauch stellenweise durch

freie Vereinbarung abzuschaffen , natürlich ganz vergeb -
lich . Erst vor ein paar Tagen fand in Elberfeld eine

Versammlung von Geschäftsinhabern , nicht Gehilfen , der

Tetailbranche statt , von der der Schluß der Läden 8 Uhr
Abends verlangt wurde , aber bereits auf gesetzlichem Wege ,
weil man sich von der Freiwilligkeit nichts versprach .
Redet das nicht Bände ? So wenig ist der Maximal -
Arbeitstag eine „revolutionäre " Forderung , so unerträglich
werden die Auswüchse der „freien Konkurrenz " schließlich
auch den Kapitalisten . An die entsittlichende Wirkung der

übermäßigen Arbeitszeit im Handelsgewerbe glaubte man
aber amtlich erst , als die im September und Oktober

vorigen Jahres veranstaltete Reichsenquete trotz ihren
handgreiflichen und bureaukratischen Fehlern so schenß -
liche Thatsachen über die Ausnutzung der Lehr -

linge , Mädchen und Gehilfen im Ladengeschäft
zu Tage förderte . Den Vorstellungen der Bctheiligten , die

sich seit Jahrzehnten wiederholten , hatte man nicht glauben
wollen ; zetzt war alles Ableugnen vergeblich , Der „ Vor -
wärt » " hat seiner Zeit die Zahlen aus dem Enquetcbcricht
mitgetheilt : 15 und 16 stnndige Arbeitszeit sür Lehrlinge ,
14 bis 15 stnndige sür Gehilfen , in der „ Saison " womöglich
noch mehr — war es ein Wunder , daß der Handlungs -
gchilfe hinter seinem Ladentisch geradezu verkam , in seiner
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Der Aufruhr in den Ceuennen .
Eine Erzählung

von Ludwig T i e ck.

„ Wir fanden Sie todt vor unserm Hause , wir er -

kannten Sie gleich ", fuhr er , zu mir gewandt , fort ;
„ wir dursten Sie nur ohne Hilfe lassen , so hatten
wir Sie nicht ermordet . Aber ich habe das Blut ge -

stillt , Sie können Morgen zur Stadt zurück , und ich
werde dafür sorgen , daß Sie mit dem Frühesten zum nääisten

Dorfe auf eine bequeme Weise geschafft werden , denn

wenn unsere Brüder in Hansen ankommen , wie es morgen

wohl geschieht , so dürste ich Sie nicht mehr schützen können . "

So geschah es . In der Nacht wurden einige streifende Ne -

bellen abgewiesen , die nach mir suchten ; noch in der Dämme -

rung ward ich auf einem kleinen Wagen bequem nach dem

Ausgange des Thales geschafft , von wo ich mich sicher zur
Stadt konnte bringen lassen . "

„ Ueber diese falsche Tugend, " sagte der Intendant ,
„ können wir uns wohl wundern , aber wir müssen ihr unsere

Achtung versagen , denn sie wäre nicht nöthig , wenn diese

Unglücklichen dem Könige treu blieben und seinen Befehlen

gehorchten . "
Alan war jetzt beim Dessert und den feineren Weinen ,

als sich plötzlich im Hause ein lautes Getümmel erhob .
Man hörte verschiedene Menschen eilig die Treppe hinaus -

Maffe für ernste Bestebungen in vielen Fällen nicht den

geringsten Sinn zeigte und noch heute das Haupt -
kontingent zu jenem Heer von Halbproletariern stellt ,
die sich nach dem Elend des Geschäfts in die fadesten
Vergnügungen stürzen , denen der Sinn für Solidarität
uud Weiterbildung gänzlich abhanden gekommen ist und
die in ihrer Mehrzahl in stumpfer Gleichgiltigkeit weiter

leben , wenn sie Montag früh wieder unter das Joch ge -
krochen sind , von Ausnahmen , die sich in der letzten Zeit
erfreulich gemehrt habe », natürlich abgesehen .

So erklärt sich also , daß man sich amtlich endlich
zu einer Umfrage über die Einführung des Maximal -
arbeitstages in Ladengeschäften aufgerafft hat . Als selbst -
verständlich darf bei dieser Umfrage wohl vorausgesetzt
werden , daß die Regierung keine Gehilfenorganisation über -

gangen hat . Bei dem bureaukratischen Verfahren , das auch
in diesen Dingen noch beobachtet wird , läßt sich dies nicht
feststellen . Ter amtliche Fragebogen hätte längst im

„ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht werden müssen , mit der

allgemeinen Aufforderung , daß ihn jede Gehilsenorganisation
beantworten möge . So steht er bisher nur in den Fach -
blättern , die dem größeren Publikum weniger zugänglich sind .
Die Fragen gehen hauptsächlich dahin , ob die gegenwärtige
Arbeitszeit nachtheilige Folgen für Gesundheit , geistige Fort -
bildung und Familienleben (!) des Personals habe , ob eine

tägliche Ladenzeit von 14 Stunden , sowie eine zwölfstündige
Arbeitszeit für das Personal ( ausschließlich Pausen ) „er -
wünscht und durchführbar " sei , oder ob uur eines von bei -
den nöthig wäre ; daran reihen sich die unvermeidlichen
Fragen nach den unvermeidlichen Ausnahmen , ohne die

unsere jetzige Sozialgesetzgebung nun einmal nicht aus -
kommen kann . Wir meinen , dieser vorsichtigen Fragerei
gegenüber giebt es uur einen entschiedenen Staiwpnnkt :
eine anständig beschränkte Ladenzeit , vor und nach welcher
Personal so wenig beschäftigt werden darf , wie während der

Sonntagsruhe . Eine Arbeitszeit von 12 Stunden für das Per -
sonal und daneben eine 14 stündige Ladenzeit haben gar
keinen Zweck . Die bloße Beschränkung des Arbeitszeir ist
nämlich so gedacht , daß jeder Angestellte zwar nur
12 Stunden beschäftigt werden darf , daß aber der Geschäfts -
inhaber durch Schichtenwechsel und Ablösungen eine weit

längere Ladenzeit herausschlagen kann , indem er beispiels -
weise die eine Hälfte seines Personals von früh bis gegen
Abend , die andere Hälfte von Mittag bis in die Nacht be -

schäftigt . Das hieße Mißbräuchen und Uebertretungen
geradezu Thür und Thor öffnen . Das einfachste und natur -

gemäße ist , wie bei der Sonntagsruhe , die Vorschrift : Ge -

schäfte mit Lebensmitteln und Zigarren dürfen nicht vor
6 Uhr früh öffnen und nichr nach 8 Uhr Abends

schließen ; alle anderen Geschäfte dürfen erst 7 Uhr
früh öffnen und müssen 7 Uhr Abends schließen . An

Pausen sind dem Personal mindestens 2 Stunden täglich
zu gewähren . Das ergebe eine 10 bis 12stündige effektive
Arbeitszeit , die einerseits ein gewaltiger Fortschritt gegen

jetzt , andererseits aber auch keine so plötzliche Beschränkung

kommen , die Thüren sprangen auf , und herein stürzte der

Pfarrer von St . Sulpice , blaß und zitternd ; ihm folgten
einige Bürger , und unter diesen ein junger Mensch , der

völlig außer sich zu sein schien . „ Was giebt ' s ? " fragte der

Marschall gebieterisch , und der Intendant erhob sich und

begab sich zum jungen Bürger . „ Nun , Clement, " sagte er ,

„faßt Euch , was ist Euch widerfahren ? " — „ Ist dieser
nicht der Anführer von der Bnrgcrmiliz von Nismes ? "

fragte der Marschall mit Verachtung . — „ So ist es, " er -

widerte der Herr von Basville , „ er führt den Streifzug
der Freiwilligen . " — „ Er scheint die Sprache auf seinem
Zuge verloren zu haben, " sagte der Herr von Montrevel

lachend .
„ Sie sind hinter unS — sie werden gleich hier fein, "

stotterte der junge Clement .

„ Wer ? " fragte der Marschall , der sich wieder gesetzt
hatte .

„ Cavalier und die Kannsards ! ' rief der junge Mensch .
„ So schlimm , ganz so schlimm ist es wohl nicht, "

nahm der Pfarrer das Wort , der gesammelter schien . „ Aber
unser Streifzug ist total geschlagen , und die Rebellen sind
immer hinter uns drein gewesen und zeigen sich wirklich in

der Ebene von Nisnies , so frech , als wenn sie die Stadt

selbst bedrohen wollten . "

„ So geht es, " sagte der Marschall schneidend , „ wenn
Bürgervol' k sich in Sachen mischen will , denen es nicht ge -

wachsen ist. Gebt dem jungen Menschen ein Glas Wein ,

daß er sich erholt . " Zugleich sah er den Intendanten von

der Seite an . „Setzen Sie sich, Herr Pfarrer, " fuhr er

dann fort , „ Sie scheinen gefaßter , erzählen Sie etwas um -

ständlichcr . "
„ Nach dem Befehl des gnädigen Herrn Marschalls, "

sagte der Pfarrer , sich tief verbeugend , „ brannten wir gestern

wäre , daß sie nicht von jedem Ladengeschäft leicht binnen

acht Tagen eingeführt werden könnte . Die ganze Maßregel
läuft ja genau wik die ' Sonntagsruhe lediglich auf eine

bessere Gewöhnung des Publikums an zeitigen Einkauf hin -
aus ; auch für die Arbeiter ist bei jener Stundenfestsetzung
noch Zeit , nach Verlassen der Werkstätte einzukaufen . Das

Ganze bedeutet nur eine größere Znsammendrängung des

Umsatzes auf wenige Stunden , da niemand deswegen auch
nur ein Körnchen Salz weniger gebrauchen wird . Gegen
die Gestattung vieler Ausnahmen aber sollten sich die Ge -

Hilfen grundsätzlich wehren . Es ist gar kein Grund

vorhanden , etwa den Droguisten eine längere Geschäfts -
zeit zu gestatten als dem Manufakturisteu , oder

dem Zigarrenhändler eine längere als dem Materialisten .
Auch wer einmal den Bäcker - oder Fleischladen nicht bald

genug aufgesucht hat , wird sich dies ein für alle Male sehr
gut merken . Allerdings müßte auch durch eine Be -

stimmung der Gewerbe - Ordnung dafür gesorgt werden , daß
die Lohnzahlnnasstunden auf eine passende Zeit festgelegt
würden . Die Kauflente sind nicht dazu da , um für die

Bummelei säumiger Hausfrauen zu büßen . Unseres Er -

achtens wären höchstens Apotheken auszunehmen . Auch
Zugeständnisse an die sogenannten „ Saisonzeiten " vor Weih -
nachten u. s. w. müßten nur mit der äußersten Vorsicht ge -
macht werden ; es könnte gar nicht genug begrüßt werden ,
wenn dem ,,Saison " - Unfug auf diese Weise an den Leib

gegangen würde .
Der von Hunderttausenden von Handlungsgehilfen heiß

ersehnte Maximal - Arbeitstag ist also jetzt bei rühriger
Agitation erreichbar geworden . Mögen die jungen Kauf -
leute keinen Tag bis zum 1. November , an dem die amt -

lichen Fragebogen beantwortet eingeliefert werden sollen ,
unbenutzt vorübergehen lassen . Und die Organisationen ,
welche nicht gefragt wurden , mögen ungefragt ihre Petitionen
und Gutachten beim Reichskanzler einreichen . Das Eisen
ist jetzt warm , es muß geschmiedet werden !

Voliktscho TtelkerNckik .
Berlin , den 25 . September .

Die Tabak - Fabrikatsteuer . Ueber die geplante
Tabak - Fabrikatstcucr weiß die „Deutsche Tabakzeitung " , das

bekannte Unternehmer - Fachblatt , folgendes zu melden : .
„ Die Einsührung der Fabritatsteuer soll so bemessen wer -

den , daß die von den Fabrikanten hergestellten Zigarren und
Tabake nach dem Fakturenpreise mit öc> pCl . belastet werden .
Die versteuerte Waare wird mit Banderolen versehen in den

Handel gebracht und sollen diese Banderolen sür Preis -
abstusungen von 5 zu d Mqjk angefertigt werden . Die
Banderole » werden dem Fabrikanten unter Gewährung eines
Kredits von sechs Monaten verkauft . Zur Kontrolle sollen
Fabrikanten sowohl als Händler verpflichtet sein , den Beamten

auf Verlangen die Fakturen vorzuzeigen . Außerdem muß der

das Dorf ab , welches den Rebellen Lebensmittel gegeben
hatte , als sie sich dort einquartirten ; darauf zogen wir

ans , fünfhundert Mann stark , und dreihundert Soldaten

marschirtcn zugleich mit hundert Dragonern jenseits des

Flusses . Das arme abgebrannte Gesindel lief in die

Wälder heulend hinein , und wir verfolgten unsere Straße ,
indem wir etwa einhundert Rebellen flüchtig vor uns laufen
sahen . Hinter dem Walde vereinigten wir uns mit den

königlichen Truppen und schlössen bei Nages die Wein -

berge von drei Seiten ein . Es zeigten sich von der Seite

Kamisards , die sich aber nach einigen Schüssen aus dem

Staube machten . Nun rückten wir nach : wir rechts ,
die Soldaten links zwischen die Berge hinein ; wir gcrathen
in das Gebüsche , und — als wenn es von allen Seiten

Feuer spie , fahren die Kugeln in un8 hinein , ohne

daß wir jemand sehen ; wir stutzen , wir machen
Halt . Nun richten sich die Kerle in den Bergen
ans , Heulen und Singen gellt mit den pfeifenden Kugeln
auf uns ein ; wir wehren uns und hoffen aus die könig -
lichen Truppen , aber die Uebermacht ist zu groß , unsere
Leute fallen , wir müssen zurück . Schwer war es , aus den

Bergen wieder zurückzukommen , der größte Theil unserer
Mannschaft bleib ! dort liegen ; und wie wir endlich wieder

in der Ebene sind , sehen wir das Militär auch schon in die

Flucht geschlagen . "
„ Geschlagen ! " schrie der Marschall .
„ Sie kommen wahrscheinlich uns nach, " antwortete der

Geistliche .
„ Die Freiwilligen, " sagte der Intendant , „scheinen wohl

nicht gehörig unterstützt zu sein , wie es schon oft geschehen
ist ; und wie soll der Bürger standhalten , wenn der Soldat

flüchtig wird ? "

Ter Marschall , Hochroth im Gesicht , wollte etwa ? Zor -



Fabrikant jcberjeit sein Lager genau auf die Uebereinstimmung
mit den Büchern , welche über Eingang und Ausgang geführt
werden , prüfen lassen , das Gewicht jeder einzelnen Sorte
Zigarren muß genau angegeben und außerdem die Lohnlisten
und die Listen der täglich angefertigten Zigarren auf Verlangen
den Beamten vorgelegt werden� Als Ersatz für den sehr hoch
berechneten Steuersatz soll die Jnlandssteuer aufgehoben und
der Eingangszoll auf 4ö M. heruntergesetzt werden . Bei
diesem Plan würde eine Erhöhung des bestehenden Schutzzolls
um 5 M. ' ob « Ill ' /e pCt . eintreten . Die „ Deutsche Tabak -
Zeitung " zeigt , wie sich dadurch die billigen Fabrikate
vertheuern würden , folgendermaßen : Eine Zigarre aus
inländischem Tabak mit überseeischem Umblatt oder Deekblalt ,
welche vom Fabritanten mit 22,50 M. verkauft wird , kostet
heute im Kleinverkehr 3 Pf . Bei Einführung der geschilderten
Steuer würden ca . 0,50 —7,00 M. an Zoll und Steuer gespart
werden , so daß der Fabrikant sie zu 10 M. verkaufen könnte .
Dazu 50 pCt , Steuer macht 24 M. , Unkosten für die durch die
Kontrolle vermehrte Arbeit 1 M. , so daß sich der Verkaufs -
preis auf 25 M. stellt . Dazu im Kleinverkehr SZ' /z pCt . Auf¬
schlag macht 33 ' /sM pro Mille , so daß der Verkäufer dann nur
3 Zigarren für 10 Pf . geben kann , d. h. die Zigarre ist um
11 pCt . theurer . Nimmt aber der Käufer nur eine Zigarre ,
so kostet sie 4 Pf . , ist also um SSVs pCt . theurer .

Zigarren aus reinem überseeischen Tabak , die heut « ab
Fabrik mit 35 M. und im Einzelverkauf mit 5 Pf . verkauft
werden , stellen sich nach Ermäßigung des Zolles auf 28,50 M. ,
dazu 50 pCt . Steuer giebt einen Preis von 42,75 M. , d. h.
für den Delailleur nach Aufschlag vou 33>/s pCt . für Unkosten
und Gewinn eine Zigarre , welche er dem Käufer zu 57 M. ,
im Einzelverkauf mit 0 Pf . , also mit einer Preiserhöhung von
30 pCt . anbieten kann .

Bei den theureren Zigarren wird der PreiSaufschlag noch
viel bedeutender sein . z. B. stellt er sich für eine Zigarre .
welche in der Fabrik 00 M. , im Einzelverkauf 8 Pf . kostet ,
wie folgt :

jetziger Fabrikpreis . . . . .« 0, — M.
ab für ermäßigten Zoll . . . . 0,50 „

53,50 M.
80 pSt . neue Steuern . ! ! . 20,75 .

50 . 25 M.
1/3 Aufschlag der Detailhändler . 27, — „

Verkaufspreis . 100,75 M.
d. h. 10 Pf . pro Stück , was einer Vertheuerung um 25 pCt .
entspricht , wobei zu berücksichtigen ist , daß wir keinen Auf -
schlag für die durch die Kontrolle entstandenen Geschäfts -
erschwerungen gerechnet haben . Es würde aber dieser hohe
Ausschlag , welcher dem Entwurf den Charakter einer Art von
Luxussteuer geben soll , wenig nützen ; denn schon jetzt beträgt
der Prozentsatz der Zigarren , welche mehr als 0 Pf . rm Detail -
verrauf kosten , nur 10 p C t. des Gesamintkonsums . Die

Hauptlast bleibt also immer auf den Schultern
der Armen .

Auf der Grundlage des biShnigen Konsum ? würde diese
Steuer nach der Berechnung der „ Deutsch Tabak - Ztg . " eine
Einnahme von 142 Millionen Mark ergeben . Denn der

Fakturenwerth der deutschen Tabakfabrikate ist auf 273 Mil -
lionen Mark anzunehmen . Dann würden 10 bis 17 Millionen
Mark als Fakturenwerth der Importen kommen , so daß sich
der Gesammtwnth auf 295 Millionen Mark stellt . Von

diesem Werthe würden bei Annahme de ? oben mitgetheilten
Projektes rund 41 Millionen M. als Minderausgabe
für Steuer und Zoll abgehen , so daß ein Fakturenwerth
von 254 Millionen Mark bleibt . Werden hiervon 50 pCt .
als Steuer erhoben , so macht das 127 Millionen Mark , dazu
15 Millionen Mark Eingangszoll , macht zusammen eine Ein -
nähme von 142 Millionen Mark . Da man nun aber , wie ver -

sichert wird , in den neuen Finanzplan die Einnahmen aus
dem Tabak mit 100 Millionen Mark eingestellt hat . so beweist
dies , daß man auf «inen Rückgang des Konsums um rund
30 pCt . rechnet . DaS würde nach unserer Meinung bei solchem
Preisaufschlag vielleicht noch zu wenig sein , aber gegenüber
den regierungsfreundlichen Federn , die die Voraussagung eines
starken Rückganges des Konsums für tendenziöse Agitation er -
klären , ist , wie die „Frankfurter Zeitung " bemerkt , ein solches
Zugeständniß immerhin werthvoll .

Die „ Volks - Zeitung " meldet aus Eüddeutschland noch
folgendes Nähere : Der Tabak steht vom Händler an unter

Buchkontrolle ; es muß in den Büchern das Gewicht jeder
Sorte von Zigarren angegeben werden , und es sind auf Er -

fordern die Lohnlisten und die Listen über die Zahl der

sabrizirten Zigarren vorzulegen . F " * das Uebergangsstadium
sollen die bei den Händlern befindlichen Zigarren und andere
Tabakfabrikate mit Jnterims - Banderolen versehen werden , die
die Regierung kostenfrei liefert , während die bei den Fabrikanten
befindlichen Vorräthe versteuert werden sollen . —

Tie Schattenkonferenz . Unser « urkundlich treue Schilde -

rung d « Vorgänge in der Echattenkonferenz hat geivirkt . Die

anständige bürgerliche Presse nimmt Kenntniß von unseren Mit -

theilungen , die offiziösen Blätter hüllen sich in Schweigen . Nur

die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' stammelt verlegen , unser

Bericht sei „ mehrfach nicht zutreffend " . Will da ? Blatt des

niges erwidern , als einige Offiziere bestäubt und verwildert

in großer Eile hereintraten . „ Die Rebellen , Herr Mar -

schall, ' sagte ein junger Hauptmann , „zeigen sich vor den

Thoren von Nismes ; diesmal hat uns Cavalier einen schönen
Streich gespielt ; die Kundschaft lockte uns zwischen die

Weinberge , die Freiwilligen vereinigten sich nicht mit uns ,
wie es verabredet war , und wir sind völlig geschlagen .
Cavalier weiß seine Dispositionen wie ein alter Soldat zu

machen . '
„ Herr Marschall, ' rief ein eintretender aller Obrist ,

„der Feind ist da ! und der schreckliche Catinat hat als

Vergeltung , wie er es nennt , drei katholische Dörfer in

Asche gelegt und mit eigener Hand die Kirchen angezündet . '
Man führte einige Gefangene herein und unter diesen

ein Kind von zwölf Jahren . „ WaZ soll der Bursche ? '

rief der Marschall .
„ Er ist ein Bruder des Cavalier, ' sagte der alle Obrist ;

„ wir hatten diesen gefährlichen Anführer schon gefangen ,
wir hatten eine Brücke besetzt , und er konnte nicht zu den

Seinigen zurück , als dieser Wurm , dieser Knabe hier ,
die Rebellen vereinigte , ihnen zuredete , mit aufgestreiftem
Arm den Säbel schwingend auf uns stürzte , die Brücke

eroberte , den Bruder frei machte , aber selbst unser Ge -

fangener ward . '

„ Satansbrut ! ' knirschte der Marschall ; „fort ins Ge -

sängniß mit allen , und wir , meine Herren , an unsere Posten ! '

Alle gingen eilig ab ; die Gesellschaft hatte sich schon , ohne

Abschied zu nehmen , entfernt : der Knabe sah dreist und

lächelnd im Saal umher und folgte unbefangen seinen
Wächtern ; es war niemand als der Obrist Julien und

der Intendant zurückgeblieben , der Hut und Stock nahm ,
um sich ebenfalls nach Hause zu begeben. „ So kann es

nicht fortgehen, ' sagte Herr von Basville , „ der König opfert
ohne Frucht seine Armeen , und die Rebellen werden hart -
näckiger und stärker . "

Grafen Caprivi die Güte haben zu sagen , was daran unzu -

treffend sei ! ' —

Worauf die Regierung nicht antwortet .
Die preußische Regierung giebt keine Auskunft über

daSNothzuchtsverbrechen des Lieutenants

P r . in Schweidnitz .
Die preußische Regierung giebt keine Auskunft über

die Vorgänge , die sich im Breslauer Gefängniß
beim Besuche des Geheimraths K r o h n e abgespielt
haben .

Die preußische Regierung giebt keine Auskunft über
die furchtbare Soldatenmißhandlung , die von
einem Unteroffizier des 4. Garderegiments zu Fuß
verübt worden ist .

Die Regierung antwortet - nicht . Keine Antwort ist
auch eine Antwort . Das Volk versteht dies Schweigen . —

Herr Bachem — er darf es nns nicht verübeln , daß
wir ihn persönlich heranziehen , denn er hat sich uns gegen -
über wiederholt der nicht anständigen Praxis schuldig ge -
macht , statt der Redaktion unsere Person anzugreifen —

Herr Bachem , das unglückliche Karnickel , welches die famose
�ukunftsstaatsdebatte ini Reichstag vom Zaun brach , schreibt ,
für die „Kölnische Bolks - Zeitung ' unter der Spitzmarke :
„ Die LandtagSwahlen und die Sozialdemokratie " , anknüpfend
an den Kompromißartikel der „ Reuen Zeit ' folgendes
unverschämte Blech :

„ Interessant wird es werden , wie sich die sozialdemokratische
Presse diesem bisher so scharf abgewiesenen Gedanken gegen -
über verhalt , am allerinteressantesten aber , was Herr Liebknecht
im „ Vorwärts " dazu sagt . Wahrscheinlich wird er zunächst
gegen denselben ordentlich losziehen , um sich so das Vertrauen
seiner ebenso selbstbewußten wie wenig logisch geschullen Leser
im Voraus zu sichern , dessen er bedarf , um sie dann später im
Sinne des Bernstein ' schen Vorschlags beeinflussen zu können .
Unseres Erachtens haben wir uns darauf gefaßt zu machen ,
daß die Sozialdemokratie bei den bevorstehenden Landtags -
Wahlen zum ersten Male in die Agitation eintritt . In welchem
Maße und Umfang , wird davon abhängen , wie rasch die bisher
anders geleitete sozialdemokratische , zum Gehorsam erzogene
Ochlokratie von der sozialdemokralischen zum Befehlen avan -
cirten Aristokratie sich wird zurückpfeifen lassen . Findet der
Gedanke in der Maffe der Partei nicht allzu viel Wider -
streben oder gar »inigen Anklang , so wird das gut bis -

ziplinirte sozialdemokratische Agitatoren - Korps schon dafür
sorgen , daß anders meinende „ dogmalische Querköpfe " und

„theoretische Dickschädel " zum Schweigen gebracht werden .
Sollte aber dieser Umdrillungsprozeß auch in der kurzen
Spanne Zeit bis zu den jetzigen Wahlen noch nicht in

erwünschter Weise fortgeschritten sein , so darf man sich um so
sicherer darauf verlaffen , daß über fünf Jahre die Sozial -
deinokratie auf der ganzen Linie und mit voller Wucht in den
Kampf um die Landtagsmandate eintreten wird . Freilich ist
noch nicht daran zu denken , daß sie allein und aus eigener
Kraft Sitze erobert . Sie dürfte aber in einer ganzen Reihe
von Wahlkreisen erhebliche Minderheiten erreichen , welche bei

geschickler Benutzung der Umstände auf dem Wege des Kom -

firomiffes
wohl zur Erlangung einer Reihe von Mandaten

ühren können . Ueber die politische Bedeutung dieser
Schwenkung der sozialdemokratischen Taktik zu philosopbiren ,
mag einstweilen unterbleiben . Es genügt hier , die That -
fache festzustellen , damit diejenigen , die es angeht , sich danach
richten . "

So Herr Bachem . Wir haben sein Geschreibftl „ nn -
verschämtes Blech " genannt . Das war grob , kein Ziveifel ,
aber doch noch viel zu milde , den » die Taktik , welche er
uns unterschiebt , wäre ehr - und prinziplos — und was

das „ Blech " anbelangt , so hat Herr Bachem doch kein

Recht , beleidigt zu sein , wenn wir ihn an seinen Lebens -

beruf erinnern . Und die Anerkennung müssen wir ihm
zollen , vollendeteres „ Blech " als hier hat Herr Bachem
niemals geschmiedet . Hätte er nur die oberflächlichste
Kenntniß uliferer Parteigeschichte , so ivürde er wissen , daß
die jetzt von einein im Ausland lebenden , den denlschcn
Verhältnissen entfremdeten Parteimitglied angeregte Frage
vor ungefähr einem Jahrzehnt auf ' s eiitgehendfle
in der Partei diskutirt und einmüthig dahin
entschieden worden ist , „ daß von einer Betheili -
guilg an den Landtagswahlen , so lange das Drei -

rlassen - Wahlsystem besteht , nicht die Rede sein kann . Wenn

Herr Bachem , der überall Jesuiten wittert , obgleich er —

und mit Recht — sehr empört thut über die Jesuiten -
schnüffelei des kulturkämpferischen Liberalismus , — wenn

Herr Bachem hinter dem Vorschlag jenes Genossen „eine
ganze Reihe von Parteigrößen ' sucht , so macht diese
Gestalten - und Hellseherei seiner Phantasie ebenso viel Ehre
als wenig seinem Scharfblick . Die Frage der Betheiligung
an den preußischen Landtagswahlen ist für unsere Genossen
( „ Größen ' und Nicht - . Größen ' ) so vollständig abgetha », daß

„ ES wird sich ändern, " sagte der Obrist , „ich habe aus

Paris die sichersten Nachrichten ; — aber Sie zeigen ihm

zu unverholen Ihre Geringschätzung , er weiß auch , was Sie
über ihn nach Hofe berichten . '

„ Kann ich anders, ' sagte der Intendant , „ wenn ich
ein treuer Diener des Königs bin ? Sie haben alles ge -

sehen und muffen mir in Ihrem Innern bezeugen , daß ohne
diesen Marschall dieser Aufstand nie ein Krieg geivorden

wäre ; er nährt ihn , ihn freut es , sich wichtig zu macheu ,
er vergeudet bei den Weibern seine Zeit und ist nur aus

armseliger Eitelkeit brav als Soldat , so wie es sein Stolz
ist , die Närrinnen in sich verliebt zu machen . '

„ Wenn wir aber einen bessern General bekommen, "
sagte Julien , „so steht auch zu hoffen , daß man eiuinal

das System dieser übertriebenen Strenge und Grausamkeit
aufgeben wird und versuchen , was die Milde vermag . "

„ Das kantl kein guter Uuterthan dem Könige ratheu, "
sagte der Intendant , indem er sich mit eilter kurzen Be -

grüßung vom Obristen trennte .

Aus den Gaffen ivar Getümmel , und alles beeilte sich,
den Rebellen , die gefährlicher als jemals schienen , Wider -

stand zu thun .
»

.
'

Es waren einige Tage verfloffen , in welchen der

Parlamentsrath seinen Sohn nicht gesehen halte . Franz ,
der alte Diener , war indessen verreist , und Joseph sowohl
als die weiblichen Dienstboten halten es nicht gewagt ,
Edmund zu stören . Der Vater war tief bekümmert , denn

so auffallend hatte sich der Sohn noch niemals von ihm
zurückgezogen . Sein Schmerz lag vorzüglich in dem

Gefühl , daß er nicht einfach den nächsten und nalür -

lichsten Weg einschlagen konnte und mochte , in sein stets
verschlossenes Zimmer mit dem ganzen Ausehn des Vaters

zu dringen , um ihn über seinen Zilstand zu befragen .
Joseph erzählte ihm , daß er sich immer eingeschlossen halte ,

sie nicht einmal aus die Tagesordnung de ? nächsten Partei -
tages gesetzt worden ist . Wir dächten , das müßte selbst
dem Schädel eines Bachem genügen . —

( Curiositätshalber sei bemerkt , daß Tantchen Boß
bereits eine sozialistische „ Ueberrumpelung " des 1. Berliner

Wahlkreises sieht — so arg ist der harmlose „ Neue Zeit " -
Artikel der hysterischen alten Dame in die Glieder ge -
fahren . ) —

Eine Erinnerung . Zur Beschönigung deS Umstandes ,
daß die schwere Erkrankung des Fürsten Bismarck dem

Kaiser und übrigen Publikum nicht früher bekannt ge -
worden , wird jetzt von den Lakaien des Kranken angeführt ,
man habe ihn schonen müssen , da ihm die Erkenntniß des

wahren Zustandes eine gefährliche Erschütterung hätte ver -

Ursachen können . Fürst Bismarck war nicht so zartfühlend ,
als er vor einigen Jahren , damals noch Reichskanzler , im

„ Reichs - Anzeiger " mit brutaler Rücksichtslosigkeit veröffent -
lichen ließ , daß Kronprinz Friedrich am Krebs leide . Ob

er die Wirkung auf den Kranken nicht bedachte ? Oder —

erst recht bedachte ? —

Das Zentrum verhält sich, wie die „ Germania "
verkündet , zu den R e i ch s st e u e r p l ä n e n wie folgt :

„ Durchaus keine Bewilligung von Steuern aus Borrach ,
sondern nur Bewilligung des zwingend Röthigen . Neue

Lasten dürfen nur auf die tragfähigsten Schultern
gelegt werden ; die neuen Steuern dürfen nicht dahin führen ,
daß das Budgetrecht des Reichstags , sein Einnahme - und

Ausgabeubewilligungsrecht , gemindert würde . " Das Zeil -
trum , das dem deutschen Volke die Lasten der indirekten

Steuern und der Zölle aufgehalst hat , wird bei der Miquel -
scheu Reichs - Steuer . reform ' schon zeigen , weß Geistes es ist .
Trotz aller großen Worte gilt der Kuhhandel doch als

der leitende Grundsatz .
Gegen den niederbayerischen Bauernbund ,

der die Ultramontanen aus ihren ailgestammteu Reichstags -
sitzen herausgeworfen hat , haben die Führer der Zentrums -
Partei , unter ihnen der am 15 . Juni 18S3 durchgefallene
Graf Preysing , einen niederbayrischen Bauerttvereln gestlstet .
Wird nichts nützen . —

Das Zentralkomitee der Zentrumspartei hat einen

Aufruf zu den Landtagswahlen erlaffen , worin es

heißt :
„ Es ist unhaltbar und unrecht , daß daZ Volk

nicht auch für den Landtag direkt wählen darf , wie für
den Reichstag . Außerdem ist das indirekte Wahlverfahren
mil namhaften Koste » für Staat und Gemeinde verbunden , die
beim direkten Wahlverfahren gespart würden . Auch die Ein -

theilung der Wahlkreise bedarf dringend einer anderen , ge -
rechte » Regelung . Die Beschränkung des Gemeinde -

Wahlrechts ist ein beklagenswerther Rückschritt , der be -

seitigt werden muß . Die Beeinträchtigung der

Wahlfreiheit durch Organe der Staatsgewalt , haupt¬
sächlich durch Aerwaltungsbeamte , hat einen sehr bedenklichen
Umfang angenommen� Die oersastungsmäßig garantirte Frei -
heit der Wahl ist dadurch für Tausende von Wählern in Frage
gestellt . Das muß endlich aufhören . '

Wenn der harmlose Leser etwa meint , daß dieser Aufruf
für die preußischen Landtagswahlen bestimmt sei , so
irrt er sich. Er richtet sich an die b a d i s ch e n Wähler
und ist vom Zelitraikomitee der b a d i s ch e n Zentrums -
partei erlassen worden . Die Bachem , Lieber und Genossen
hüten sich, so „demokratisch " zu schreiben . In Baden , wo
das Landtags - Wahlrecht wenigstens die Theilnahme der

Arbeiterschaft ermöglicht , gefallen sich die Ultramontanen in

der schärferen Tonart . —

Mit Stolz verzeichnet das Organ des Grafen Caprivi
einen Lobspruch auf Deutschland , worin es u. a. heißt :

„ Die Deutschen allein schätzen die Sparsamkeit höher als
die Verschwendung und leben und kleiden sich einsuch . Ihr
Hauptaugenmerk richten sie aus die Erziehung der Jugend
und die Anlegung von Schulen . Selbst Kinder , welche ihre
kleineren Geschwister warten oder Sachen zum Verkauf auf den
Markt tragen müssen , können lesen und schreiben und erhallen
ihren Unterricht . Alle und neue Geschichte sagen sie fließend
und ohne Auslöß auf . Hierin ist Teutschland von keinem
anderen Volke Europas erreicht , und man darf es wohl als
ein modernes Königreich Tsao oder Lu bezeichnen . ( In diesen
wurden Confucius und Mencius geboren . ) '

Der Lobredner des preußisch - deutschen Volksschul -
wesens ist ein — C h i n e s e , der seine Reise - Erfahrungen
in der zu Shanghai erscheinenden Zeitschrift „ Shen
Pao " veröffentlicht hat . Auf solche Anerkennung
darf die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' mit Recht
stolz sein . Nur ein bezopfter Sohn Ostasiens kann das

deutsche Reich der Mitte richtig würdigen . Für Nicht -

daß man ihn seufzen , ja weinen höre , daß er dann nachts
sich aus dem Hause schleiche , um in den Bergen umherzu -
irren , dann ebenso heimlich morgens zurückkomme und jedem
Menschen ausweiche , um sich von neuem zu verschließen .
Auch scheine er strenge zu fasten , denn er habe keine

Nahrungsmittel zu sich genommen und alles abgewiesen ,
was man ihm angeboten . — „ Ich verstehe ihn gar nicht
mehr, " sprach der Aite für sich, als er sich wieder allein

sah ; „seine übertriebenen Empfindungen zerrütten ihn , und

ich, als Vater , muß ihn sehen zu Grunde gehen und kann

gar nichts zu seiner Rettung thun . Endlich sind nun die
dunkeln Geister aufgewacht , die ich so lange schon um uns

her in ihrem Schlummer ächzen hörte ; sie haben sich tiun

wohl seiner Seele bemeistert . '
Es war spät und die Nacht still und finster , da

sandte er die Diener schlafen , um uiigestört mit seinem
Sohne sprechen zu können , denn es schien eine uuer -

läßliche Pflicht , sich über dessen Zustand aufzuklären , auch
drückte diese Ungewißheit sein Herz schmerzlicher , als es die

Ueberzeugulig eines wirklichen Unglücks halte thuit können .
Er nahm also den Hauptschlüssel , um die große Treppe
hinauf zu gehen , als er die Thür seines Sohnes öffnen
hörte ; er stand still , und herunter stieg ihm entgegen eine

todtenblciche Gestalt , im dunkelgrünen groben Wams , das

Geivehr über die Schulter gehängt , die Haare verwildert ,
die Augen erloschen . „ Gott im Himmel ! ' rief der Vater

aus , „ mir ist , ich sehe ein Gespeuft , und Du bist es , mein

Sohn ! " — Er schivaukte und mußte sich zitternd auf die

Stufen der Treppe niedersetzen . „Bist Du es wirklich ?" —

„ Ich bin ' s, " antwortete Edmund mit dumpfer Stimme . —

„ Wie ? ' sagte der Alte , „so, in dieser Gestalt ? so krank ?
in dieser Tracht ? siehst Dil doch aus wie ein Kamisard ,
als wärst Du einer von ihnen . ' — „ So ist es auch, "
antwortete der Sohn , „ich will jetzt zu ihnen ins Gebirge
hinauf . " ( Fortsetzung folgt . )



Chinesen fällt vielleicht die folgende Thatsache ins Gewicht .
Tas Dorf Alt - Z ? arbe , so wird dem „Verl . Tageblatt *
geschrieben , hat über 300 schulpflichtige Kinder und dazu
— zwei Lehrer . Der zweite Lehrer erhält 600 M. Gehalt ,
freie Wohnung und Heizung , wofür er allein 190 Kinder

zu unterrichten hat . Im Winter 1890/91 war in der
ersten Klasse die Schule vier Wochen geschlossen , weil die
Decke reparirt werden mußte . Im Jahre 1892/93 wurde
der Unterricht 14 Tage ausgesetzt , weil das Klassenzimmer
nicht zu erwärmen war . Das Zimmer war nicht über drei
Grad Reaumur zu bringen ! In diesem Sommer hatten
die Kinder der zweiten Klasse nach den Ferien erst acht
Tage Unterricht gehabt , als derselbe wieder zehn Tage aus -

gesetzt werden mußte , weil der Ofen umgesetzt wurde .

Hierzu war in den Ferien wahrscheinlich keine Zeit . Als
der zweite Lehrer seine zehnwöchentliche Uebung machte ,
mußte der erste Lehrer sämmtliche Kinder unterrichten , und
wurde von einem Kollegen aus der Nachbarschaft nur
insofern unterstützt , als er einmal wöchentlich vier bis fünf
Stunden unterrichtete . —

Tie deutsche Ernte . Für den Stand der Kartoffeln ,
des Klees und der W i e > e n in Teutschland Mitte Sep -
tember find nach der Zusammenstellung des kaiserlichen
Statistischen Amts folgende Noten ermittelt , wobei Nr . 1

sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering , 5 sehr gering bedeutet ;
die Zwischen - stufen sind durch Dezimalen bezeichnet .

Septbr . Auaust Juli Ju » , Mai April
Kartoffeln . . . . . .2,5 2,5 2,7 2,6 2,5 —
Klee und Luzerne . 3. 7 3,3 4,2 4,1 3,7 3,0
Wiesen . . . . . . . .3,2 3,2 3,9 4,0 3,9 3. 0

Eine vorläufige Schätzung des Ernteertrages , die zunächst
für N o g g e n angestellt worden ist , hat für das Reich im

Ganzen ergeben als Ertrag vom Hektar
1L93 dagegen 1392

( nach defiiür . Ermittlungen )
Winterroggen . . 1500 Kg. 12 >0 Kg.
Sonunerrogen . . 1030 , 920 ,

Wandergewerbescheine . Die Wandergeiverbescheine haben
in der Zeit von 1334 bis 1839 für das ganze Reich um
6,67 pCt . zugenommen . In Preußen war ihre Zahl von
117 570 auf 126 460 , in Sachsen von 10 720 auf 11139 , in

Hessen von 2773 auf 6323 , in Sachse » - Weimar von 1452

ans 2099 . in Oldenburg von 962 auf 1033 , in Braunschweig
von 3354 auf 4830 , m Elsaß - Lothringen von 3919 auf 11539

gestiegen . Ein wesentlicher Unterschied hat sich dabei

zu ' lschen den Legitimationskarten für Handlungereisende und den

Wandergewerbeschelnen bemerkbar gemacht . Bei den ersteren
habe » die größeren Buudesstaalcn durchweg eine Zunahme auf -
zuweisen gehabt , bei den letzteren giebt es eine ganze Anzahl
größerer und mitilerer Bundesstaaten , die einen Rückgang zu ver -

zeichnen gehabt babe ». So wurden in Bayern im Jahre 1384

an Wandergewerbeschelnen 20 663 , im Jahre 1339 nur 19 131 ,
in Baden 1�2256 und 11208 , in Meckleu bnrg - Schwerin 3195 nnd

2099 , in Bremen 502 und 382 , in Hamburg 402 und 352 er -

theilt . Auch für Württemberg , für ivelches die Zadlen nur bis
1883 vorliege », war ein Rückgang festzustellen . Während sich
also bei den Legilimaliouskarien für HandlungZreisende die Zu¬
nahme auf das ganze Reich , wenn auch nicht völlig , so doch

cinigermaben gleia , mäßig vertheilt hat , so sind von der für den

genannten Zeilramn seslgestelllen Zunahme der Wandergewerbe -
scheine einzelne Staalen , z. B. Preußen , Hessen und Elsaß -
Lothringen , ganz besonders betroffen worden . —

Militärisches . Im „ Bayerischen Vaterland * liest
man : Hauptmann von Brandt , Kompagniechef im

württembcrgischen Grenadier - Regiment „ Königin Olga * , der

die Leute seiner Kompagnie mit Schimpsworten ivte „ Sau -
bund * , „ Aas verreck ' cs * traktirte , ja sie sogar schlug , „ wenn

sie es brauchten *, wurde nach Preußen , und zwar zur
Dicnstlcistuug beim großen Generalstab kommandirt . —

Buch ein Jubiläum . Im Jahre 1793 wurde ein

König enthauptet , Ludwig XVI . von Frankreich , der sein
Vaterland verrathen hatte ; und ob dieser „Schandthat *
zetert alljährlich an dem Jahrestag des „Verbrechens * die

gesammle monarchische Presse . In demselben Jahr 1793 ,

auch im Januar , wurde ein Volk ermordet —

Polen , dessen zweite , entscheidende Theilnng am

4. Januar 1793 von den Monarchen Rußlands , Preußens
und Oesterreichs beschlossen ward . Dieses millwuenmal

größere Verbrechen wird von keinem monarchischen Blatte

vcrurtheilt . Tie Polen aber in Galizien haben vorgestern ,
als am Tag , wo Galizien von den Ocsterreichern thalsachlich
in Besitz genommen ward , den „Hundertjährigen * Grinne -

rungstag dieser Schandthat durch Trauerfeierlichkciten und

Schließen aller Geschäfte sich und der Welt ins Gedächtniß

gerufen . Auch dieses schmachvolle Verbrechen , das den von

der Kaiserin Maria Theresia verwünschten Völkermord

vollendete , wird durch die Sozialdemokratie gesühnt werden ,
die den unnatürlichen und unvernünftigen Zuständen aus
politischem und wirthschaftlichem Gebiet ein Ende bereiten

wird . „ Noch ist Polen nicht verloren * .

Oesterreich . Graf Taaffe hat Glück . Er hat den

AuSnahuiezustand über Prag verhängt . Warum soll Wien ,

die Hochburg der österreichischen Arbeiterbewegung , nicht

auch belagert werden ? Lockspitzel nnd Narren , die sich
aufputschen lassen , giebt es zur Genüge . Die Wiener

Polizei hat denn auch eine „anarchistische Verbindung '
entdeckt , „ an deren Spitze die beiden Tischlergehilfen Franz
Haspel nnd Stefan Hahnel standen . Nach Annahme der

Polizei hatten die Verhasteten die Absicht , durch eine Pro -
pnganda der That die Bevölkerung Wiens in Schrecken zu

setzen , wie dies gelegentlich der anarchistschen Verbrechen
1883 und 1834 der Fall war . Schon seit Jahres -
frist wurden hier Nachts zahlreiche anarchistische
Flugschriften ausgestreut , darunter eine betitelt :

„ An die Arbeiter im Waffcnrock *. Die Polizei er -

mittelte endlich die Wohnung in Bezirks , woher die Flug -
schrislcn kamen , und bemächtigte sich gestern Morgen der

genannten zwei Arbeiter als Inhaber der Wohnung . Bei

Durchsuchung der letzteren wurden in Hausgeräthen versteckt
eine Handdruckvresse mit allen Werkzeugen zur Herstellung
von Druckschriften , vollständige Setzkasten , zahlreiche
anarchistische Flugschriften , ferner Sprengstoffe , darunter

Pikrin , Blechkasselten , Glasballons zum Werfen von

Bomben und Metall zur Erzeugung der letzteren auf -

gefunden . Außer den genannten wurden noch elf Arbeiter

als Mitschuldige verhaftet . * Die österreichische Sozial -
demokratie , die mit den anarchistischen Thorheilen gründ -

lich aufgeräumt hat und jetzt mit eiserner Thalkraft für
das Wahlrecht kämpft , ist glücklicher W- ise so erstarkt , daß

sie mit den Lockspitzeleien, mit dem Polizei - Anarchlsmus
und mit der Taasse ' ichen Politik des Fortwurstelns fertig
werden wird .

Eine Wolss' sche Depesche meldet auS Wien unterm
24 . September :

„ Bon den als Anarchisten verhafteten Personen sind zwei ,
die den Nachweis erbrachten , daß sie dem Treiben der übrigen
fernstehen , entlassen worden . Die anderen wurden dem Landes -
gerichte eingeliefert . Das Manuskript der vorgefundenen
Druckschrift an die österreichische Volksmasse rührt aus dem
Londoner Anarchistenblatte „ Autonomie * her ; es ist hierdurch
die Verbindung der Verhasteten mit den Londoner Anarchisten
erwiesen . Das vorgefundene Ecrasit und Pikrin stellten die
Verhafteten selbst her . Die Bombenhülsen und andere mit
Beschlag belegte Objekte sind genau nach Most ' s Anleitung an -
gefertigt . Die Verbindung der Verhafteten mit den amerika -
nischen Anarchisten ist nach den vorgefundenen Schrislftücken
gleichfalls zweifellos . * —

Die Situation wird am besten durch die Nachricht des

offiziösen „Pester Lloyd " beleuchtet , wonach „ Anhaltspunkte
dafür beständen , daß die anarchistischen Verschwörer beab -

sichtigten , ihren Handstreich am 10 . Oktober , als an dem

Tage des Zusammentritts des Reichsrathes ,
auszuführen , für welchen Tag auch seitens anderer
Arbeiter große Demonstrationen geplant waren .
Unter den Verhafteten befinden sich ein Ungar und ein

Grazer , die Uebrigen sind aus Bühnen und aus Mähren . "
Das heißt : Die von der Sozialdemokratie geplante
Kundgebung für das allgemeine Wahlrecht soll
im Keime erstickt werden , die Reaktion sträubt sich
gegen jedes Zugeständniß . Da sie die Arbeiter -

schuft nicht zu Krawallen provoziren kann , da sie
bei der Rathhaus - Demonstration u. s. w. die musterhafte
Manneszucht unserer Genossen kennen gelernt hat , so er -
scheint der Dynamit - Wauwau mit deni üblichen Theater -
aufgebot von geheimen Druckpressen und Vcxirverschlüssen ,
von Pikrinsäure und Revolvern , getreu nach den schauer -
lichen Polizeiromanen eines Gaboriau wird der Spießer
eingeschüchtert , die Polizei rettet den Staat , beweist , daß sie
unfehlbar und unentbehrlich sei, und die gesuchte Gelegenheit ,
der Wahlrechtsbewegung einen Riegel vorzuschieben , ist glücklich
gefunden . Graf Taaffe ist auch hier kein ursprüngliches
Genie , er „frettet " auchdiesmal wieder sich nach berühmten
Mustern . Als ob nicht Taschenattentate , Dynamit -
Verschwörungen , Geheimdruckereien , die die findige Polizei
natürlich stets entdeckt , zum Handwerkszeuge jeder volks -

feindlichen Regierung gehörten ! Mit dem Belagerungs -
zustand und dem Polizei - Anarchismus kann jeder Dumm -

köpf regieren . Wie lange , das steht auf einem anderen
Blatt . Mit überlegener Verachtung und kühlem Ernste
wird die österreichische Sozialdemokratie die Taaffe ' schen
Teufeleien in ihr Nichts auflösen . —

Vom internationalen Kohlenarbelterstreik liegen
heute nur wenige Nachrichten von Belang vor . Weder in

England , noch in Frankreich , noch in Belgien hat die Lage
sich seit Sonnabend erheblich geändert . In B e l g i e n ist
der „allgemeine Streik " noch nicht beschlossen ; es wird noch
unterhandelt . Nur bei Möns ist es zum Streik gekommen ,
ein Streik , von dem das Herold - Depeschenbureau albern

sagt , er habe nichts zu bedeuten , das sei nur der „alljähr -
liche Kartosselstreik *. Tie „ Herold ' - Lente denken offenbar
an die fürstliche Komödie des „Kartoffelkrieges " im vorigen
Jahrhundert . Derartige Spähe erlauben sich die Arbeiter

nicht . Der große Kohlenarveiterstreik scheint überhaupt
unseren Depeschen - Fabrikanten das Oberstübchen etwas in

Unordnung gebracht zu haben . So spricht z. B.

das Wolss ' sche Depeschenbureau jetzt mit einem Male

hartnäckig von „Arbeilersyndikaten " in England und
Amerika . Der Ausdruck ist aber blos in Frankreich ge -
bräuchlich , in England und Amerika unbekannt , und

in Teutschland ganz unverständlich . Warum nicht

Gewerkschaft ? Oder Trabes Union ? Oder schlechtweg
Union ? In England dauert der Ausstand fort und

die Arbeiter denken nicht an ' s Nachgeben . Auch die letzten
Verhandlungen mit den Grubenbesitzern sind , wie es scheint ,
ergebnißlos geblieben . — Ueber den Stand des Streiks in

Frankreich lese man unseren heutigen Pariser Brief .
Die Regierung macht schwächliche Vermittelungsversiiche .
Wenn die Kammer zusammentritt , wird es etwas lebendiger
werden . Telegramme aus Paris sprechen von der Be -

geisterung und Sympathie der Arbeitermassen für die

Streikenden . — Die neuesten Telegramme lauten :
M o n S , 26 . Septem »er . Der Streit wurde heute Morgen

nur in einigen Gruben des Beckens von Möns erklärt ; in
keinem Thetl « derselben tsi der Streik ein allgemeiner . Die

Zahl der Streikenden beträgt 5000 . Man glaubt nicht , baß der

Ausstand sich verallgemeinern wird .
Lille , 25 . September . Nach BalencienneS und Doucii

wurden von hier Truppen gesandt , um das Eindringen der
Streikenden in die Graden von Anzin zu verhindern .

E a r m a u x , 25. September . Eine Versammlung der Berg -
arbeiter beschloß den allgemeinen Streik .

Der Streik bei Möns ist der „Kartoffelstreik * des Herold -
Bureaus . Wenn die Zahl der dort Streikenden wirklich
S000 beträgt , so wäre die Lage sehr ernst und die Aus -

dehnuiig des Ausstandes gewiß .
In den Gruben von Anzin wird noch gearbeitet ; da

die Arbeiter dieser Gruben mit den Streikenden in Fühlung
sind , so ist die Hinsendung von Soldaten , wenn es nicht

auf eine Arbcitermetzelei abgesehen ist , zum mindesten höchst
überflüssig .

Der „allgemeine Streik *, der in Carmaux beschlossen
sein soll , ist wohl nicht der allgemeine Streik aller Äe -

werke in Frankreich , von deni vielfach die Rede war , sondern
nur der K o h l e n a r b e i t e r . Allein auch der „allgemeine *
Streik der französischen Grubenarbeiter , wenn nur einiger -
maßen methodisch durchgeführt , wäre schon ein Ereigniß von

großer Tragweite . —

In den Niederknnden ergreift der Sozialismus mehr
und mehr auch die bäuerlichen Kreise . In Fries -
l a n d , dessen Bevölkerung eine rein bäuerliche , Ackerbau

treibende ist , treibt der furchtbare Nolhstand die verarmte »

Bauern in das Lager der Sozialdemokratie . —

Aus Spanien kommt eine bedenkliche Nachricht : in

Barcelona wurde gestern bei einer Revue auf Marschall
Morling Santos ein Dynamit - Atlentat gemacht , welches

nicht polizeilichen Ursprungs zu sein scheint , also auf Sturm

deutet . Barcelona ist die politische Hauptstadt Spaniens ,
wie es auch die ökonomische ist, und kommt es hier zu
einer Erhebung , so kann die Monarchie einpacken . —

Ans San Francisko ( abgekürzt FriSeo ) wird ein

schwerer „Gewerkschafrssreoel " ( traäs ontruAs ) gemeldet .
Durch eine Dynamitbombe , f geschleudert von „unirten *,
d. h. der Union angehörigen Malrosen sind einige

. Matrosen - Skabs ( „Schwarzbeine *, „Rauhbeine *) gelödtet

und verwundet worden . Ende des vorigen und Anfang
dieses Jahrhunderts waren derartige Gewaltthätigkeiten in

England sehr häufig . Und in Sheffield erhielten sie sich
als regelmäßige Taktik noch bis vor 20 Jahren . Die

wachsende Bildung und die sozialistische Weltanschauung
haben diese Rohheiten der bürgerlichen Gesellschaft zum
Glück ziemlich ausgerottet , so daß Vorkommnisse , wie das

jetzt in San Francisco , seltene Ausnahmen sind . —

Berichtigung . In unserem Leitartikel : Die preußischen
Landtagsivablen und die Sozialdemokratie ( Nr . 225 vom 24. Sept . )
muß es auf S . I , Spalte 2 Absatz 3, Zeile 1 von oben heißen :
Ausschlaggebend gegen die Belheiligung , nicht : gegen die dies -

malige Betheiligung . Der Schlußsatz des Artikels muß lauten :
Kein Kompromiß mit dem „elendesten aller Wahlsysteme " , kein

Kompromiß mit irgend einer anderen Partei , kein Kompromiß
mit der Komproniißpolitik !, nicht : Kein Kompromiß mit dem

„elendesten zc. je. , kein Kompromiß mit irgend einer anderen
Partei , mit der Kompromißpolitik ! —

Der Streik
der französischen Grndenarkeiter .

Paris , 22 . September .
Da die Grubengesellschaften sowohl von Pas de Calais , wie

von Nord sämmtliche , den Lesern des „ Vorwärts * bereits früher
mitgetheilte Forderungen zurückgewiesen habe » , wurde im ersteren
Kohlenbecken in einer in Lens abgehaltenen Delegirtenkonserenz
der Streik mit 81 gegen 11 Stimmen , im letzteren Kohlenbecken
in einer in Scn le Noble stattgehabten Konferenz mit 27 gegen
2 Stimmen beschlossen . Infolge dessen feiern zur Stunde fast sämmt -
liche Grubenarbeiter von Pas de Calais — 42 000 von 43 000 — und
ein großer Thcil der Grubenarbeiter des Norddepartements , nament -

lich in den dem Kohlenbecken von Pas de Calais nächst gelegenen
Gruben von Escarpelle , Aniche und Azincourt , wo vollzählig ge -
streikt wird . Im Kohlenbecken des Hsrault - Departemeut streiken
ca. 1500 Arbeiter . Die Grubenarbeiter des Loire - Kohlenbeckens
bereiten sich ebenfalls zu einem Streik vor , nur mit dem Unter -
schied , daß sie dabei vor allem die Erringung des Achtstunden »
tages im Auge haben .

Es ist kein Zweifel , daß der Streik den Grubengesellschaften ,
insbesondere den großen , recht gelegen kommt , da sie es sich sonst
wohl zweimal überlegt hätten , ehe sie sämmtliche Forderungen
kurz abwiesen . Indem sie nicht die mindeste Konzession , nicht ein -
mal in bezug auf eine der Nebenforderungen gemacht , ist es klar ,
daß sie den Streik wollten . Dieser entbindet

sie nämlich aller in ihren Licferungsverträgen eingegangenen
Verpflichtungen und erlaubt ihnen somit , ihre ungeheuren Kohlen -
vorrälhe , von denen die Lenser Grubengesellschast allein über
70 000 Tonnen besitzt , zu hohen Schwindelpreisen zu verkaufen
und so aus dem Elend der Arbeiter große Extraprofite zu schneiden .
Denn daß auch sonst ihre Gewinne hoch genug waren , um
die Lohnforderungen ihrer Arbeiter voll und ganz zu ersüllen ,
ohne sich besonders wehe zu thun , das hat der Grubenarbeiter -
verband von Pas de Calais bei dem Gros der Grubengesell -
schaften dieses Kohlenbeckens festgestellt . ' ) Da steht an der Spitze
die Grubengesellschast von Lens , die 1355 gegründet wurde .

Ihr Emisstonskapital betrug 3 Millionen , zertheUt in 3000 Aktien

zu 1000 Fr . , von welchen >edoch nur 800 Fr . eingezahlt wurden ,
da die vornherein erzielten Profite jede weitere Einzahlung
überflüssig machten . Die letzt bekannt gewordene Dividende

betrug 1000 Fr . pro Aktie . Diese notirte am 31 . Dezember 1692
rund 23 000 Fr . , d. i. um 27 700 Fr . mehr als ihr ursprüng -
licher Werth betrug , was auf die 37 Jahre des Bestandes der
Gesellschaft vertheilt , ganz abgesehen von den während dieser
Zeit eingesackten Dividenden , 750 Fr . pro Jahr ergiebt . Nicht
viel schlimmer , zum Theil sogar noch besser , ist es mit den

übrigen Grubenunternehmungcn bestellt . So notirten die Aktien
der Grubengesellschaft von Courriöres , die ursprünglich —
im Jahre 1353 — 350 Fr . kosteten , am 31 . Dezember 1392 nicht
weniger als 44 5 10 Fr . Zur gleichen Zeit notirten die 1852 mit400Fr .
bezahlten Aktien der Grubengesellschafl von Bruay 14 000 Fr .
und die Aktien der Grubengesellschast von Noeux 13 430 Fr .
Die Grubenunternehmung von B u ll y - G r e n ay , die 1651

auf Aktien zu 1000 Fr . gegründet wurde , die später zu Sechsteln
zerlegt wurden , sah Ende Dezember 1392 diese Sechstel - Aktien

zu 3150 Fr . notirl , was per ganze Aktie 18 000 Fr . ergiebt . Die

letztoertheilte Dividende betrug pro Sechstel - Aktte 125 Fr . oder
759 Fr . pro ganze Aktie . Die Aktien der Grubengesellschaft von
Maries . 1852 einbezahlt zu 1500 Fr . , notirten Ende Dezember
vorigen Jahres 13 495 Fr . , während die letzte Dividende
875,65 Fr . pro Aktie betrug . Die Aktien der Grubengesellschast
von L i ö v i n , ausgegeben 1862 zu 1000 Fr . , notirten Ende
Dezember v. I . 11990 Fr . , die letzte Dividende betrug pro Aktie
409 Fr . Die Grubengesellschast von Meurchin zahlte auf
jede ihrer im Jahre 1857 zu 1900 Fr . ausgegebenen Aktien eine
Dividende von 300 Fr . Die Grubengesellschafl von D o u r g e s ,
gegründet 1855 . ans jede Aktie , ebenfalls zu 1000 Fr . aus -

gegebe », «ine Dividende von 375 Fr . Am 31. Dezember 1892
notirten diese Aktien 8025 Fr . Zu der gleichen Zeit notirten die

zu 1000 Fr . ausgegebenen Aktien der erst 1878 gegründeten
Grubengesellschast von D r o c o u r t bereits 4900 Fr . , d. i. um
3900 Fr . mehr als ihr ursprünglicher Werth vor 14 Jahren be -

trug , was somit selbst ohne Dividende 278,57 Fr . pro Jahr er -

gievt . Die Grubengesellschast von C a r v i n endlich , deren Aktien

zu 500 Fr . ausgegeben wurden und am 31 . Dezember 1420 Fr .
notirten , zahlte eine Dividende von 90 Fr . , was noch immer
beträchtliche Wucherziusen sind .

Wenn aber auch die Profite keine solch exorbitanten wären
oder wenn selbst die Aktionäre ein Jahr oder das andere gar keine
Dividenden bezögen , was kümmert das den Arbeiter ? Kümmern
sich denn die Herren Aktionäre je darum , ob die Arbeiter
genug zum Leben haben ? Und wenn auch die Grubengesellschafton
einander Konkurrenz machen , um sich gegenseitig die Kundschaft
abzufischen , warum sollen denn die Arbeiter , die an diesem Ge -
bahren ganz unschuldig sind , darunter leiden ? Wenn sich die
Unternehmer keine Konkurrenz durch Einführung neuer Produktions -
Methoden , verbesserter Maschinerie ». machen können , dann sollen
sie sie, wenn sie ihre Mitbewerber um jeden Preis aus dem Felde
schlagen wollen , auf Kosten ihrer Profile machen , aber nicht auf
Kosten der Arbeitslöhne . Eine andere Frage aber ist es , ob
die Grubenarbeiter nicht besser gelhan hätten . mit ihrem
Streik bis zum Zusammentritt der neuen Kammer zu warten .
In Frankreich ist das politische Leben ein regeres als in sonst
einem Lande . und für oder gegen die Kohlenkompagnien ,
immerhin wäre es da in der Kammer zu lebhasten Erörterungen
gekommen , die , wie die Dinge liegen , die Regierung gezwungen
hätten , entweder die Grubengesellschaften zum Nachgeben zu
bringen oder den Kamps mit der Gcsammtarbeiterschast aufzu -
nehmen . So aber hatte sie nichts Eiligeres zu thun , als nach
allen Streikorten Gendarmerie , Infanterie und Kavallerie zu
entsenden und eine nicht unbeträchtliche Zahl von Streikenden
wegen Angriffs aus die „ Freiheit der ArbeU " hinter Schloß und
Niegel bringen zu lassen . Uebrigens schadet auch das nichts : wenig -
stens werden die Arbeiter dadurch um so leichter zur Erkenntniß
gebracht , daß ihnen auch die gerechteste Sache nichts nützt , wenn
sie nicht die öffentliche Gewalt hinter sich haben , und daß somit
die Erringung dieser Gewalt die Vorbedingung ihrer Eman »
zipation ist .

f. *) Wir theilten die nachfolgenden Detail ? meist schon in
unserer Freitagsnummer ( Politische Ueberstcht ) mit , unser Korre -
spondent macht die Mittheilungen aber ausführlicher und über -
sichtlicher . R. d. V.
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Theater .
Dienstag , den 26 . September
Opernhaus . Bastien und Bastienne .
Uenes Theater . Eingeschlossen . —

Die wachsame Schildwache . —

Militärfromm .
Dentfches Theater . Der Biberpelz .
Kerliner Theater . Wallenstein ' s

Lager . — Die Piccolomini .
zelstng - Theater . Erlaubte Sünden

Friedrich - Wilheluraädt . Theater .
Der Vogelhändler .

flestdenz-Theater.
Madame Agues

dolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Central - Theater . Berliner Vollblut .

NiKtoria - Theater . Frau Venus

Aleranderplatz - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Die Ballet

schule .
National - Theater . Lehmann au

der Weltausstellung in Chicago
Vorher : Die juten Flinten .

Miutergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Neichshallcn - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmann ' s NariStö . Spezialitäten

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Narists . Spe

zialitäten - Vorstellung . _

National - Ibeater .
Große Franlfurterstraße 132 .

Doppelvorstellung zu eins . Preisen

LenssttonsUs Ilorltätl

Lehmann auf der Weltaus

stellung in Chicago .
Große Ausstatlungsposse mit Gesang
und Tanz in S Allen von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.

Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Vorher :
Die juten Flinten oder : Kirsch in

der Tanzstunde .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders

Musik von verschiedenen Komponisten .

Kasseneröffn . 6>/e Uhr . Anfang 7�/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Volkse

Vorstellung zu bedeutend ermäßigten
Preisen : Wilhelm Teil .

Wallner - Theater .
Sonnabend , den 30 . September 1893 :

Gastspiel des

Schliersee Kanerntheatev .
Zum 1. Male :

�s Liserl vom Schliersee
Volksstück mit Gesang und Tanz

von H. Neuert .

IMF * Der Billet - Vorverkauf beginnt

morgen an der Kasse des Wallner »

Theaters von 10 —2 Uhr .

ventral - Theater .
Alte Jakobstrasse Ho . 30 .

Dienstag , 20 . September 1893 :

Vollbwt .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten v.
Jean Kren . Musik v. Julias Einädshofer .

Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und
von 5 Uhr an .

Anfang der Vorstellung 7>/2 Uhr .
Im dritten Akte :

i > ajanai - ? a > » « > « Iie
vorgetragen von Frau Jesettne vor »

und Herrn Varl Meissner .

Morgen : Kerliner Dollblut .

American - Theater .
Dresdenerstr . 55 .

Direktion : H. Martin .

Täglich :

Theater und Spezialitäten -
Vorstellung .

Ne « : Zum 21 . Male ! Neu !

Berliner in Chicago .
Zeitbild von vsoar Wagner .

Kasseneröffnung : Sonntag 6 Uhr .
Anfang 7 Uhr . Wochentags 6' / ? Uhr .

Anfang 71/2 Uhr . — Entree : Sonntag
75 Pf . Wochentags 60 Pf .

Adolph Ernst • Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in llAklenv . BrandonVhoma » .

Vorher ;

Die Kajazzi .
Parodistifche Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. Javohsen und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I�omsenstädt . RlubhaiiSj
Annenstraße 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -

gmigen sowie Vereinszimmer empfiehlt
4340L * L . Ehrenberg .

Gasten ' s
Panopticum .

i Weltberühmte Ausstellang §
von Machsfiguren und Gruppen

Illustonen . Irrgarten ,
Schreckenskammrr .

Passage-
Panopticum .
Soeben aus Chicago

eingetroffen :

Die Ajsenbme .
11 - 1 Uhr . 4 - 9 Uhr .

Kaufmann ' s Variete
Stadtbahn - Station Klezanderplatz ,

Täglich i Gross . Concert .
Specialitiiten - Vorkellung

von nur Künstlern I . Ranges .
2aro , Engl . Akrob . Derington ,
4 Personen , Radfahrer - u. Draht¬
seilkünstler . Elsa Rosinska , Soubr .
Cordes , Gesangs - Humorist . AI -
fonso , Instrumental - Humorist .
A. Engel , 8 dress . Hunde . Ballet
Ezcelsior , 8 Damen . Solotänze¬
rin M. Ennsehmann .
Kassenöffnnng : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhr ' ; Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Ps .

A. Zimmermann .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich von ö Uhr ab :
Grosses Frei > Concert
Soiräen der Leipziger Sänger vom

Kryftall - palast .
Anf . Wochent . TVj Uhr . Entree 15 Pf . ,
refervirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute Küche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .
Programm unentgeltlich . Varl Koch .

n Alcazan .
Dresdenerstr . 52/53 ( Eitr
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten I. Ranges !

Ue « ! Sensationell I Ue « k

Spreenwen !
Anfang - \ Wochentags 7- /z Uhr .
unzang .

� Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Ft .
R. Winkler .

Moritz .
Etadlissemevt

Morih -
Platz LllMnhaAOll . Wat -

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten : c. _

Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , den 20 . September er . :

I . Soiree der

Stettiner Sänger

� Anfang
8 Uhr.

Entree

.
50 Pfg.

Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )
Von nun an jeden Dienstag .

( yncoricynraee oua , viwe

Viel Heues,

Priiuscher ' s MUSEUM
anatomisches " IWMAdWIfl

�riedrichstrane 65s , Ecke Mohrenstraße .
darunter der

Schußkanal der
Kugeln des

fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

Freitag : Damentag .
Gotree 50 Pfg . _

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
eilen . 2005b

Unserem Kollegen und Mitarbeiter im
Vorstand des Vereins der Former
Gtto Grützmacher die herzlichsten
Wünsche zum heutigen Tage . 2179b

Alb . MoweS . Max Mäcker .

Zum heutigen Wiegenfeste senden
ihrem Freunde Aug . Röschke die herzl .
Glückwünsche [ 2190b ] E. B. G. S .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme und

reiche Kranzspende bei der Beerdigung
unseres lieben Lottchens sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Bekannten
unfern tiefgefühlten Dank . 2189b

Emil Weishuhn nebst Frau .

Orts - Kfsnkenkssse d. Cigarren -
macher , Cigarrensortirem . deren

gewerbl . Hilfsarbeiter
zu Berlin .

Auf Verfügung des Herrn Ober -
Präsidenten erhält der erste Absatz
des Z 14 folgende Fassung : An stelle
der im § 13 bezeichneten Unterstützungen
tritt aus Empfehlung des Kassenarztes
und Verfügung des Vorstandes Kur
und Verpflegung im Krankenhause .

Diese Verfügung tritt am 18. Sep -
tember 1893 in Kraft . 2136b

Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wakwerein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

IPiT Versammlung
am Dienstag , de « S6 . September 1893 , Abends 8 Uhr . im Saale

des Herr « Martens , Friedrichstrafze Ar . 2B6 .
Tages - Ordnung :

I Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genoffen Richard Fischer
über : „ Die Landtagswahlen in Preußen . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Um zahlreichen Besuch bittet
373/1 Ger Vorstanil .

Sozialdemokrati scher Wahloerein
fiir den 4 . Kerl . Reichstags - W ahlkreis .

Dienstag , 26 . Teptbr . , Abends 8 ' � Uhr ,
im Bereinshause „ S ü d - O st " , Waldemarstraße 75 .

Uersammlung .

Aufforderung .
Die Zeugen der Affäre , die sich am

Sonntag auf dem Wege von Bernau
nach der Friedrichstraße zwischen dem

Wagenlackirer Ford . Latall und dem

Unteroffizier Eohlfahl abgespielt hat ,
werden ersucht , ihre Adresse in der
Redaktion des „ Vorwärts " abzugeben .

Zer Former Max Vennljki,
Mitglied des Ausschusses der Gewerk -

schafls - Kommission Berlins ,
hat seine Verpflichtungen gegenüber
den Parteigenossen Friedrichshagens
vollständig geregelt .

339/2 Irr Drrtranrnsmann .

Verein z , Rhetorik� .
empfiehlt sich Arbeitervereinen zur Auf
führung von lebenden Bildern , sozial .
Theaterstücken ( „ Bismarckspende " , „ Ra -
vachol " , „ An die Scholle gefesselt " sneus ,
„ Vom Baume der Erkenntniß " sneuf )
und Vorträgen . Der Verein tagt Mitt -

wochs Abends �/29 Uhr bei Fr . Znbeil ,
Naunynstraße 86 , und bitten wir , Be -

stellungen dorthin zu richten .
LU ? " Die Aufführungen gegen Un -

kostenerstattung ! " Ml ? 2200d

Mitglirder , Damen « . Herren ,
werden aufgenommen !

Bock - Brauerei
Tempelhofer Berg .

2 SäBe
zu Festlichkeiten und Ver -

sammlungen empfiehlt

August Tiedemanu ,
47841 . Oekonom .

Nebelin ' s Bierhans ,
Langestrasse 108 .

Kleiner Saal und Vereinszimmer ist
Dienstags u. Sonnabends zu vergeben .

Boto ' Festsäle ( vormals
Feuerstein )

Alte Jakobstrasse 73 . [ 1892b
Gr . u. hl . Säle mit u. ohne Vühne
zu allen Feftlickheite » u. Uersamm -

Inngen . Eoulante Bedienung .
TelepH . - Anschl . Amt I 1082 .

Bels FGlk , SÄVf ;
30 . Sept . , 1. u. 29. Okt . u. div . im Nov .

Vereinszimmer zu vergeben , 30 Pers .
äffend . Prien , Köpenickerstr . 157 .

Arkitsmarkt .
Tüchtige Rohrdehleider ,

aber nur solche , werden verlangt
4888l . ' f Rom & Taube , Posenerstr . 27 .

TischlerleHrl . vl . Schöneberg , Helmstr . 5.

Einen Lehrling verlangt ? . Richter ,
Gravir - u. Ciseliranstalt , Admiralstr . 19 .

Tischlerges . auf Ladeneinricht . mit
und ohne Hobelbänke verl . Wichmann ,
Neu - Weißensee . Rölkestr . 123 . 2181b

Vergolder , tüchtige Farbigmacher
verlangt Wolff , Mathieustr . 14.

Erstes Riemenhaus in Ungarn ( Leder ,
Baumwolle , Balata 2c. ) sucht e. tücht .
Reisenden für d. Berk , an Konsument .
Nur solche wollen sich offeriren , die durch
längereZeit in diesem Artikel mit Erfolg
gereist sind . Off . an die Annoncen - Exp .
Bernhard Eckstein , Budapest , Bad -
gaffe 4. _

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
chaft sucht ftir Berlin u. die Provinz
Hätige Haupt » u . Spezial - Agenten .
? ohe fortlaufende Bezüge evenl . auch
estes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 1949b

Tages - Ordnung !
1. Vortrag des Genossen Mahr über : „ Die Verfassung des Deutschen

Reiches " . 2. Diskussion . 3. Wahl der Revisoren . 4. Der Parteitag in
Köln . 3. Verschiedenes . 377/8

Pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist der Tagesordnung wegen
dringend nothwendig . Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aus -
genommen . Der Dorstand .

/taktamg ! Achtung !

Weigeitoftit und - kmsfmen!
Am Dienstag » den 26 . September I . 89S , Abend » 8 Ahr , in de «

Konhordia - Festsälen , Andreasstraste 64 :

Krasse Volks - Versammhmg.
TageS - Ordnung :

Fortsetzung der Diskussion der aufgelösten Versammlung vom Donnerstag .
den 21 . September über : „ Frauenrechtelei und Arbeiterinnenschutz " . Ein -
leitung zur Diskussion : Frau Klara Zetkin .

Da es sich darum Handelt , in dieser wichtigen Frage einen Beschluß zu
fassen und Genossin Zetkin nur deswegen ihre Abreise verzögert hat , bitten
wir um zahlreiches und pünktliches Erscheinen . 411/20

Dir Franen - Agitationshommisstan .

Freie Vereinig , der Kaufleute .
Mittwoch , den 27 . September , Abend » 8' /2 Ntzr ,

im „ Etablissement Buggenhagen " am Moritzplatz :

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

I . Der FaU Lubasch . Referent Reichstags - Abgeordneter Dr . Krün »
Schornlank . 2. Diskussion . 189/1

Kollegen , Hausfraue » . Arbeiter : Erscheint Alle !
Der Vorstand . I . A. : Ed . Adler , Markusstr . 48 .

! Tdpf @r
Oeffentliche Versammlung

f

der Töpfer und Bernfsg . Berlins u . Umg .
am vieustag , 26 . Sept . , Ab . 6 Uhr , bei Herrn

Rosenttzaierstr . 38 .
Tages - Ordnung :

I . Endgiltige Beschlußfassung über die diesjährige Fenster - und Koals -
korbfrage . 326/15

2. Berichterstattung der Delegirten der Gewerkschaftskommission .
Es ist Pflicht eines jeden Töpfers sowie Berufsgenossen , in dieser Ver -

sammlung zu erscheinen , da namentlich die Fenster - sowie die Koakskorbfrage
einen Theil unserer Lebensfrage bedeuten .

Ger Vertrauensmann .
Gustav Heizer , Friedrichsfelderstr . 26 .

Oeffentliche Versammlung

her KBavierarbeiter
am Mittwoch , den Ä7 . September , Abend » 8 Uhr ,

in „ Hoffmann ' s Festsäleu " , Oranienstraße Nr . 18 « .

Tages - Ordnung :
1. Wie denken die Kollegen über ihre wirthschaftliche Lage ? 2. Die

Abzüge der Zusammensetzer in der Pianoforte - Fabrik von Schleifer u. Co. ,
Wienerstraße 57a , 3. Verschiedenes .

253/12 Oer Einberufer .

Achtung ! Korbmacher . Ächtung !
Am Mittwoch , den 27 . d . M. , Abend » 8 ' a Uhr .

im Lokale des Herrn S a e g e r , Grnner Weg Nr . SS :

fleffentl . Korbmacher- Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Die gegenwärtige Lage der Kugelkorb - Branche . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines

jeden Kollegin , in dieser Versammlung zu erscheinen .
194/20 Der « inberufer .

Tahaharheitsr nnd Tabakarbeiterinuen !
Sonntag , den 1. Oktober , Vormittags 10 Uhr . _

IV * in „ Kötzow ' s Krauerei " , Vor dem Prenzlauer Thor : " MU

Große öffentliche Versammlung
Tagesordnung : Die Tabakfabrikat - Steuer nnd der geplanto

Longrrst der Tabakarbeiter event . Wahl emer Kongreßkommission .
321/3 nie Rommission der Tabakarbeiter Berlins .

Gesangs- Dirigent .
Der „Arbeiter - Säugerbnnd Berlins nnd Umgegend "

( 208 Vereine mit ca . 4000 Mitgliedern ) , sucht einen
theoretisch nnd praktisch gebildeten Mann zum Bundes -
Dirigenten . Geeignete Persönlichkeiten werden gebeten ,
ihre Adressen nebst Gehaltsansprnchen einzusenden
an Adolf Neumann , Berlin N. , Brnnnenstr . 130 , II .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Ar . AA6 . Dienstag , den 36 Septemder 1893 . 19 . Jahrg .

Aus England .
London . 20 . September 1893 .

In meinen letzten Brief hat sich ein Druckfehler ein -
geschlichen , der wesentlich genug ist , Berichtigung zu erheischen .
In dem Satz , wo von der Ernennung einer größeren Anzahl
Arbeiter zu Friedensrichtern die Rede ist , steht zu lesen : nicht Gewerk -
schaslssührer . Es muß aber heißen : m e i st Gewerkschastsführer .
Die Stärke der Arbeiterbewegung prägt sich eben dadurch
aus , daß eine Regierung , welche wie die liberale Haupt -
sächlich auf die Stimmen der Arbeiter angewiesen ist . gar nicht
mehr anders kann als in den Gewerkschaften die berufenen
Organe der Arbeiterklasse anzuerkennen , daß sie , wie bei der
Wahl der Korrespondenten für das erweiterte Arbeits -
departement , so auch bei der Auswahl von Arbeitern für
das Friedensrichtcramt in erster Reihe die Gewerkschaften berück -
sichtigen , auf Vertrauensmänner derselben ihr Augenmerk richten
mußte . Die Arbeiterklasse aber bei dem Friedensrichter - Schub
zu übergehen , das wäre überhaupt nicht angegangen .

Eine wie wichtige Frage die Besetzung dieser Beamtenposten
ist — und es ist für das , was man bisher in England unter Selbst -
Verwaltung verstand , bezeichnend genug , daß diese Stellen , statt
durch Wahlen , von den Zentralregierungen aus besetzt werden —
hat sich erst neuerdings wieder bei einer Reihe von Streiks und
Lockouts , und zuletzt dieser Tage bei der Schießaffäre in
Featherstone bei Pontesract lIorkshire ) gezeigt . Beim Dockerstreik
in Hull und Bristol , beim Bergarbeiter - Streik in Süd - Wales
und jetzt auch in Rord - England waren es gerade die „ Magistrates " ,
wie die Friedensrichter titulirt werden , die sofort nach Ver -
stärkung der Polizeimacht und nach Truppensendungen riefen ,
und nach durch uralte Praxis geheiligtem Gebrauch sind
die Regierungen quasi verpflichtet , den Gesuchen der
Magistrates Folge zu leiste » , zumal ja in der That
die Regierung in der Hauptstadt nicht beurtheilen kann .
ob an irgend einem Orte in der Provinz „ Gefahr im Verzuge "
ist oder nicht Nun sind aber die übergroße Masse der Ma -
gistrales Angehörige der vnternehmerklasse , meist sogar selbst
Unternehmer , und i » der Regel noch TorieS obendrein . Denn
wenn auch bisher jede der zur Regierung kommenden Parteien
durch neue Ernennungen dasür sorgte , daß sich in
der Parteigruppiruug der Friedensrichter die Waage
wieder zu ihren Gunsten neigte , so war es . bei der Natur
der beiden Parteien , doch immer nur eine Machtvsrtheihmg unter
den verschiedenen Fraktionen der Kapitalistenklaffe — den xropertz -
classes , um mit Gladstone zu reden . Und seit die Whigs bis
aus eine » verschwindenden Rest zu den Torics gegangen" sind ,
zählt die konservativ - unionistische Partei so sehr die
Mehrheit unter den Friedensrichtern , daß , wie vor
einiger Zeit im Parlament konstatirt wurde , in manchen
Grasschasten unter hundert „ Magistrates " noch nicht
ein halbes Dutzend liberale zu finden waren . Der Eingangs er -
wähnte Nachschub ist in der Hauptsache aus Lancashire beschränkt
geblieben , in den meisten übrigen Grafschaften ist wenig geändert
worden , da der Lordkanzler im Gladstone ' schen Kabinet ,
Herschell , selbst viel zu sehr Whig ist , um über die Köpfe
der fast durchgängig konservativen Statthalter hinweg
selbständig mit Ernennung von liberalen und radikalen

Briedensrichtern
vorzugehen . Nur Herr Bryce , der Kanzler für das

crzogthum Lancaster , hat die Kühnheit gehabt, mit der Tradition
zu brechen , daß nur solche Leute zu ernennen sind , welche die
Herren Statthalter zu empfehlen für gut halten . " )

„ Ich bin ein gescheidler Mann , und was mehr ist , ein
Beamier , und was noch mehr ist , ein Hausbesitzer " , läßt Shake -
speare , der die Rasse kannte , seinem unsterblichen Dogberry er -
ilären , und die heutigen Togberry ' s sind auch zu allererst Haus - ,
Guts » oder Fabrikbesitzer . Beim Dock - Slreik in Hull brachte »
es die Magistrates durch ihr reaktionäres Gebühren dahin,
daß die Sladtvertretung , die ja doch bürgerlich ist , aber
als gewählte Körperschaft mehr Fühlung mit dem eigentlichen
Volke hat , in offenen Gegensatz zu ihr trat und die meisten der
verfügten Sichcrhcitsmaßrcgeln für überflüssig und eher provo -
zirend erklärte . In Bristol waren es im Dezember vorigen
Jahres ebenfalls die Magistrates , die durch ganz lächerliche Ver .
ordnungeu den Zusammenstoß zwischen Volt und Militär erst
verschuldeten , und es geschah als eine Art Protest gegen
diese Verordnungen und das nnmotivirte Aufgebot
von Militär , daß Ben Tillet , der aus Anlaß der

Bristoler Unruhen wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten und

ungesetzlichen Zusammenrottungen unter Anklage gestellt worden

war , trotzdem er in der That zu thäligem Widerstand gegen die

Polizei ausgefordert , von den bürgerlichen Geschworene » nur zu
einer geringfügigen Geldstrafe verurtheilt wurde . Und jetzt , wie

gesagt , sind es wieder die „ Friedensrichter " , die durch Rcquiri -
rnng von Exlrapolizei und Militär erst in den Streikenden die -

jenige Stimmung erwecken , die unter Umständen schließlich zu
blutigen Zusanimenstößen sührt .

An sich kann man der Ausdauer , mit denen die der Föde -
ratio » angehörenden Bergarbeiter bisher die ihnen durch den Streik

auserlegten Opser getragen haben , nicht genug Bewunderung
zolle ». Diese Streiks sind die Heldenkämpse unseres Jahr -
Hunderts . Was ist das ehemalige Stechen und Hauen aus dem

Schlachtselde im Vergleich mit der wachen - , monatelang ruhig
getragenen selbstauserlcgtc » Entbehrung ? Was der Tod auf der

Barrikade gegen das zähe Ausharren im auferzwungenen
Elend ? Tort mildert die eigene Aktion den Effekt der zu be.

gegnenden Gefahr ; im Augenblick , wo man selbst schlägt ,
ist man für Schläge weniger empfindlich als gewöhnlich . Aver
die Streikenden tragen die Kosten des Kampfes entweder über -

Haupt ganz einseitig oder doch in unendlich stärkerem Verhältniß
als die Meister , die eben schließlich nur für eine gewisse Zeit
keinen Mehrwerth einstreichen . Und im vorliegenden Falle
wissen die Arbeiter nur zu gut , daß sie thalsächlich blas
die Sünden ihrer Ausbeuter ausbaden , für ihre Ausbeuter ,
die durch wahnsinnige Konkurrenz den Preis der Kohle

herabgedrückt , die Kastanien aus dem Feuer holen . Trotzdem
haben sie — ich spreche hier immer von den Föderations -
distrikten , in Südwales hat der Streik schon nach wenigen Wochen
das von mir vorausgesagte Ende erreicht — fast überall die

größte Ruhe bewahrt , denn wenn man bedenkt , über ein wie

großes Gebiet sich der Streik oder Lockout erstreckt , sind sdie paar
Ausbrüche , selbst wenn sie sich so verhielten wie erst gemeldet ,
kaum der Rede werth .

Und nun hat sich auch herausgestellt , daß die Vorgänge in

Pontesract rc. von der Presse ursprünglich maßlos übertrieben

dargestellt worden sind , beiläufig nicht böswilliger Weise , denn
die Presse ersuhr die Vorgänge bei Featherstone erst aus zweiter
Hand , da zur Zeit , wo dieselben pafsirten , eigentliche Bericht »
erstatter gar mcht am Platze waren . Tie falschen Berichte

gingen von denen aus , die den Zusammenstoß verschuldet , und

darum ersuhr man zuerst auch gar nichts davon daß die

Soldaten zu einer Zeil auf die Menge gefeuert , wo diese

sich durchaus ruhig verhielt , wo die ihr zur Last

gelegten Zerstörungen schon längst passirt waren , mehr als eine

' ) Lancashire nimmt eben darin eine Ausnahmestellung unter

den Grafschaften ein , als es unter einem besonderen Kanzler steht .

Stunde verstrichen war , ohne daß überhaupt ein Zerstörnngs -
versuch gemacht wurde . Die Menge bestand fast nur noch
aus Zuschauern , die durch die vorhergegangenen Szenen ,
insbesondere den Brand der zu dem betreffenden Kohlen -
werk gehörenden Schuppen angelockt worden waren . Diese
Holzschuppen , errichtet für die zu beschäftigenden Blacklegs ,
das war das „ Eigenthum " , dessen Vernichtung durch
Zerstörung von Menschenleben gerächt werden mußte . Ein stein -
reicher Fabrikant , den die abgetretene Regierung für seine Ver -
dienste um die Industrie geadelt hatte — er hat vor einigen
Jahren eine Lohnreduktion in der ihm gehörigen Plüschfabrik
„erfolgreich " durchgeführt — besitzt in Featherstone eine Kohlen -
grübe — „ Ackton Hall " — , wollte nun mit den Berg -
arbeitern dasselbe Spiel treiben wie mit den ausgehungerten
Webern . Er ließ Blacklegs anwerben und ins Gesicht der aus -
geschlossenen Arbeiter von neuem anfahren . Daher die besondere
Erbitterung , die sich aber noch steigerte , als der Vertreter des
Lord Masham , weil die Polizei für Ueberwachung eines
gerade in der Nähe abgehaltenen Rennens gebraucht wurde ,
sich von den Magjstratus des Ortes Soldaten ver -
schreiben ließ . Und ein Magistrate war es , der an
dem fraglichen Tage oder vielmehr Abend . denn es
war schon neun Uhr vorbei , Auftrag gab . auf die , wie das
Todtenverhör ergeben hat , schon vom Werke selbst retirirte
Menge zu feuern . Die Todtenjury konnte nur durch den ganz
ungehörig ausgeübten Einfluß des Todtenbeschauers daran ver -
hindert werden zu erklären , daß mindestens der Eine der Er -
schossenen unschuldig getödtet worden sei .

Jedenfalls bleibt die Sache nicht dabei stehen . Seitdem die
Wahrheit bekannt geworden , hat Herr Asquith , der jetzige Minister
des Innern , sich unter dem Druck der wachsenden Entrüstung
dazu verstehen müssen , eine Untersuchung des Falles an -
zuordnen , und wenn diese auch die ermordeten Proletarier nicht
ms Leben zurückbringr , so wird sie mindestens den Herrn über -
zeugen , daß es nicht wohlgethan ist , den Truppenanforderungen
der Herren Friedensrichter so bereitwillig Folge zu geben , als
er bisher gethan . Er muß sich an daä Gesetz halten , sagen
seine Vertheidiger . Schön , aber so viel Vollmachten giebt das -
selbe ihm doch wohl an der Hand , auch eine genügende Be -
gründung des Verlangens zu fordern . Im übrigen schreit das
ganze System dieser „ Selbstverwaltung " nach gründlicher Reform .

Was den Streit selbst anbetrifft , so melden sich immer
mehr Grubenleitungen , die bereit sind , unter den alten Be -
dingungen sortarbeiten zu lassen . Ein großer Theil der Streiken -
den hat nicht übel Lust , bei diesen jetzt die Arbeit
aufzunehmen , und in einigen Distrikten ist man sogar
schon angefahren , aber bei der vorige Woche vorge -
nommenen Urabstimmung hatte die Mehrheit dagegen gestimmt .
Tie Frage ist je nachdem zu entscheiden , ob unter den Leitungen
selbst geheimes Einvernehmen herrscht . Dies scheint nun
im großen und ganzen nicht der Fall zu sein , eine Minorität
der Grubenbesitzer war von Anfang an gegen die Lchnreduktion ,
und darum wäre es voreilig , ans der partiellen Aufnahme der
Arbeit schon auf einen ungünstigen Ausgang des Streiks zu
chließen .

p Qvleiu q ifm di ken .
Einen neuen Sieg brachten uns in Mannheim die Stadt -

verordneten - Ersatzwahlen zur dritten Klasse . Es erhielt die
Sozialdemokratie 2838 , der Mischmasch 2149 Stimmen . ? luf die
einzelnen , von unfern Genossen aufgestellten Kandidaten ver »
theilen sich die Stimmen wie folgt : Vogel erhielt 2931 , Fulda
2927 , Koch 2920 , Geis 2909 , Reith 2903 und Breitenberger 2905 .
Wie es sich bei der Kampjstellung unserer Partei gebührt ,
schließt unser Mannheimer Parteiblalt die Meldung des Wahl -
resultats mit den Worten : Die Bürgerausschuß -
Wahlen sind vorbei , auf zur Landtagswahl ! Im ganzen sind
bei den nunmehr abgeschlossenen Bürgerausschuß - Wahlen
20 Sozialdemokraten , 24 Nationallibcrale , 8 Freisinnige und
B Demokraten gewählt . Letztere verdanken ihre Wahl nur den
Sozialdemokraten .

Zur badischen LandtagSwaHl wird bekannt gegeben , daß
die Wahlmäuncr - Wahlen am 23 . und die Abgeordnetenwahlen
am 30 . Oktober stattsindeu .

» »

Polizeiliches auS Sachsen . Wie sehr sich die niederen
Polizei - Organe um die ihnen von den höchsten Behörden zugehen -
den Anweisungen und Verordnungen kümmern , konnten wieder
einmal die Besucher einer sür vergangenen Sonnabend iin Gast -
Hof zu Neukirchen anberaumten Volksversammlung erfahren . Die
Tagesordnung dieser Versammlung lautete : „ Die bevorstehende
Landtagswahl " . Als Referenten waren der Landtags - Kandidat
Karl Neu in Neichenbach und Wilhelm Stolle in Gesau in Aus�
ficht genommen . Ersterer war erschienen , Stolle war indessen
abgehalten , an der Versammlung theilzunehmen . Obwohl nun
jedermann weiß , daß das sächsische Ministerium dahin eut -
schieden hat , daß die Namensnennung des Referenten über -
flüssig sei und die Verweigerung kein Grund zu einer
Auflösung oder einem Verbot sein könne , daß also auch die Auf -
lösung oder das Verbot einer Versammlung wegen Nichterschn -
nens eines Referenten gesetzwidrig ist , hatte diese Thalsache in
dem Hirn des überwachenden Gendarmen doch noch keinen Platz
gefunden . Kaum hatte er erfahre », daß Stolle nicht anwesend
sei , so platzte er in strengem Amtston heraus : „ Das geht nicht ;
die Versammlung kann nicht stattfinden ! " lind obwohl selbst
der gleichfalls als überwachende Polizeibehörde anwesende Ge -
meindevorstand erklärte , ein solches Verbot sei ihm neu , sich
auch mit dem Gendarmen auseinandersetzte , blieb der brave Ge -
setzeswächter dabei : die Versammlung kann nicht stattsindeu . Nun ,
der Gendarm dürfte durch seine vorgesetzte Behörde diescrhalb
eine Rüge erhalten , da Beschwerde eingereicht ist . aber wer eut -
schädigt dem Einberufer die erwachsenen Kosten und Mühen ?

Tolmles .
Nachfolgend bringen wir die auf dem zu Ehren unseres

Mit - und Vorkämpfers Engels veranstalteten Kommerse ge -
hallenen Ansprachen im Wortlaute :

Liebknecht : Genossinnen und Genossen !
Der tausendstimmige Jubel der soeben unseren Engels

empfing , kündigt ihm eindrücklicher als ich es vermag , welche

Gefühle uns beseelen . Dieser elementargewaltige Aus -

brach der Volksseele kann mich ober nicht der ehrenvollen
Aufgabe entbinden , die mir geworden : den Gast , der jetzt
in unserer Mitte weilt , zu begrüßen im Namen der
Berliner Arbeiterschaft , im Namen der Partei . Gast , nicht
Fremdling . Er ist jedem von uns ei » Freund , ein alter Be -

kannter , wenn auch nur wenige von uns ihn vorher gesehen

haben . Ein alter Bekannter , denn seit wir alle , auch die älteren
und ältesteß von uns , zu politischen , Leben erwacht sind , politisch
leben , ist er uns bekannt als Vorkämpfer , als Mickämpser —

unser Friedrich Engels , dessen Namen , verbunden
_

mit

dem von Karl Marx , uns als leitendes Doppelgeflirn voranglänzt .
Was er , was diese Beiden uns sind , das wissen gerade wir

Aelteren am besten zu würdigen . Ich weiß noch , wie vor

50 Jahren und mehr , wir , das junge Geschlecht , den Kopf voller

Ideale , das Herz erfüllt von der Roth des arbeitenden Volkes ,

nach Erkenntniß , nach Wahrheit hungerten , den Weg suchten aus

diesem Elend , und , im Himmel der Ideale lebend , auf der Erde

uns nicht zurechtfanden . Da drang 1844 von Paris her ein

Doppelruf in unser Ohr — in den „Dcutsch - französischen Jahr -

büchern " — und zum ersten Mal hörten wir die Namen :

E n g e l s u n d M a r x. Und ein Jahr später sprach Engels zu
uns von England her und schickte uns seine „ Lage der arbeiten -

den Klassen " . Das war etwas anderes , als wir bisher gehört
hatten . Es war die Wirklichkeit , die vor uns stand — wir

hatten Boden unter den Füßen , Land vor uns .
Und drei Jahre später tönte von , Strand der Themse zu

uns herüber jene mächtige Reveille des Proletariats , jener

dröhnende Weckruf und Schlachtruf des „ Kommunistischen

Manifests " , das noch heute die Bibel und das Grundgesetz ist
des internationalen Sozialismus . Und von den zwei Männern ,
die der Arbeiterklasse des Erdballs das gewaltige Erlöserwort
in den Ohren schmetterten : Proletarier aller Länder

vereinigt Euch ! hieß der eine Karl Marx und der andere

heißt Friedrich Engels .
Die Namen der Beiden sind seitdem unzertrennlich geblieben ,

und die beiden Männer ssind mit einander verwachsen , so daß sie

eigentlich eins sind . Und wir ehren und lieben sie .
Das ist kein Personenkultus — die Sozialdemokratie beugt

sich vor niemand . Und wir wissen , daß niemand mehr lhun
kann und weniger thun soll , als feine Pflicht . Aber wer

seine Pflicht so voll und ganz gethan , so viel geleistet hat sür
die Sache des Proletariats , dem gebührt Anerkennung und Dank .

Und wir wären undankbar und kleinliche Wichte , versagten wir

der treuen und fruchtbaren Pflichterfüllung unseren Dank .

Wir danken unserem Engels .
Und wir haben unser Bestes gethan , die Saat aufgehen zu

machen und zu pflegen , die er gesät hat .
In England ist die Lage der arbeitenden 5tlassen geschrieben ,

aus England kam das Kommunistische Manifest , in England ist
das Kapital entstanden . Und nur in England konnte es eut -

stehen und konnten Marx und Engels das werden , was sie ge -
worden sind : die Begründer des international - revolutionären

Sozialismus , Bahnbrecher und Wegweiser — , denen wir es

schulden , daß der Sozialismus Wissenschaft und

Politik geworden ist , und daß wir eine Taktik haben , die

sicher zum Ziele führt , weil sie das Ziel klar vor sich hat und

den Weg ; und weil sie auf Berechnung der Kräfte ruht . Eng -
land war die Warte , von welcher herab zu einer Zeit , wo der

Kapitalismus auf dem Festland und namentlich in Deutschland
noch in den Kinderschuhe » stak , die Welt überschaut werden konnte :
die Welt der Industrie und des Handels , der Weltmarkt , die

Weltwirthschasl . Nur von England aus ließ das millionenfach
verschlunaene Getriebe der kapitalistischen Gesellschaft sich über -
sehen , wären die Gesetze , die sie beherrschen , i » ihrem Wirken
und ihren Wirkungen zu �erkennen . Und was ist ohne diese
Erkenntniß der Sozialismus ? Ein menschen freundlicher Traum ,
oder ohn . nächtiger Zorn , — eine Utopie , ohne Einfluß auf die

Geschi ke der Menschen .
Was Engels , der ohne Marx nicht gedacht werden kann ,

sowenig wie Marx ohne Engels , mit Marx zusammen , und seil
dieser todt ist , allein , jedoch fortwährend in geistiger Gemein -

schaft mit ihm , das gemeinsame Werk fortsetzend , für das Pro -
letariat , sür uns gethan hat , das kann ich hier nicht aufzählen .
Und ich brauche es nicht , denn Sie alle wissen es .

Ueber 50 Jahre der Arbeit — und heut sitzt er vor uns —

so jung als da ich ihn vor fast einen , halben Jahrhundert zum
ersten Male gesehen . Ist der alt ? Er gehört zu den ewig
Junge » . Die Arbeit hält jung . Und wie hat er gearbeitel .
Auf dem Felde der Wissenschaft und auf dem blutigen Schlacht -
feld , im ftainpf der Geister — im Kamps der Parteien , im Kampf
der Waffen , am Rhein , in Baden mit de », Schwert kämpfend ,
sein ganzes Leben lang mit der Feder kämpfend , immer

kämpfend und immer für dieselbe Sache . Und wie jugendstark
und lustig führt er die Klinge , und was sür eine Klinge ! Stets

bereit , dem Feind auf das Leder zu steigen , überall Antheil
nehmend an den Arbeiten und Kämpfen der Partei . Wie er in

Deutschland uns allezeit mit Rath und That zur Hand war , das

ist Jedem von Ihnen bekannt . Aber auch in Italien , Frank -

reich , England , Italien , Amerika — kurz überall wo gekämpft
wird unter der rothe » Fahne , da war . da ist Friedrich Engels .

Und nicht umsonst hat er gekämpft und gearbeitet . Herrlich
ist die Saat aufgegangen .

Vor 52 Jahren , 1841 und 1842 , war er in Berlin als könig -
lich preußischer Kanonier — Berlin , das er seitdem nicht wieder

gesehen , war damals eine Garnison - und Blesidenzstadt von nicht
viel über 300 000 Einwohnern . Heute ist ' s eine Zweiinillionen -
Stadt und die Haupt st adt der deutschen Sozial -
demokratie ; und Deutschland , damals noch politisch fast
todt , zählt heute seine Sozialdemokraten nach Millionen .

Das neue Berlin , das Berlin der Sozialdemokratie , begrüßt
Dich , Friedrich Engels !

Höhnend hat man gesagt , wir wollte » heut Abend eine Parade
machen . Derlei Narretheien liegen uns fern . Eine H e e r > ch a n
— das ginge schon eher — warum sollte unser „ General " , wie
die nächsten Freunde ihn nennen , nicht in Berlin eine Heerschan
abhalten ? Aber sie ist unmöglich . Wo ist der Raum , wo der

Platz ? Für uns reicht das Tempelhoser Feld nicht aus — es

ist viel zu klein .
Als Engels vor acht Tagen in Wien vor Tausenden von

Arbeitern sprach , sagte er : „ Ich verlange keinen Lohn , mein

Lohn sind Sie ! " Gut , Dein Lohn sind wir ! Hier sind
wir ! Hier ist Berlin ! Und mehr als Berlin ! Unter den

Tausenden , die hier versanimelt sind , und die nicht den zehnten ,
nicht den hundertsten Theil der Berliner Sozialdemokratie um -
soffen , befinden sich die erkorenen Vertrauensmänner der Ber -
liner Genossen und befindet sich die Parteileitung , welche
die Gesamnitpartei sich erwählt hat . So begrüßt in dieser Ver -

sainmlung ganz Berlin und die ganze deutsche Sozialdemokratie
unseren Friedrich Engels .

Man hat Friedrich Engels — und mit Recht — den wiffenschaft -
liehen Testamentsvollstrecker von Karl Marx genannt . Seine poli -
tischen Testamenisvollftrecker sind wir , die internationale
Sozialdemokratie . Und unser Friedrich Engels mag hinüber
nach England die Gsivißheit mitnehmen : wir haben den
Willen , das Testament bis auf das letzte Tüpfelchen über
dem i zu vollstrecken und wir werden die K rast haben .

Sei willkommen , Friedrich Engels !

Unser trotz seiner 73 Jahre noch so rüstige Friedrich
Engels : Parteigenossinnen und Genossen ! ich danke Ihnen
von Herzen sür de » glänzenden und unverdienten Empfang , den
Sie mir bereitet habe » . Ich kann hier nur wiederholen , was ich
schon in Zürich und in Wien gesagt : Diesen Empfang sehe ich
an als nicht nur persönlich gewidmet , sondern mir als Mit -



otbeiter und Mitstreiter eine ? Größeren , als den Kampfgenossen
von Karl Marx , und in diesem Sinne nehme ich ihn dankend
entgegen . Sie wissen , ich bin kein Volisredner und kein Parka -
uienlarier , meine Arbeit liegt auf einem anderen Feld , ich arbeite
meist in der Sludirstnbe und mit der Feder . Dennoch möchte ich
Ihnen noch einige Worte sagen . Es sind , fast auf den Tag .

daß ich Berlin zuletzt gesehen . Seitdem ist Berlin
voustöndtg umgewandelt . Damals war es eine kleine sogenannte
„ Residenz " von kaum 350000 Einwohnern und lebte vom Hof .
vom Adel , von der Garnison und der Bcamtenwelt . Heute ist
es eine große Hauptstadt mit fast zwei Millionen Ein -
wohnern . die von der Industrie lebt ; heute - könnten Hof . Adel .
Garnison und Beamte sich einen anderen Wohnort suchen und
Berlin bliebe doch Berlin . Und die industrielle ' Enlivicllung
Berlins hat noch eine andere Umwälzung hervorgebracht . Da -
»>als gab es noch keinen einzigen Sozialdemokraten in Berlin ;
man wußte nicht einmal , was Sozialdemokratie war ; heute , vor
wenigen Monaten , hat man die Berliner Sozialdemokratie Revue
passiren lassen , und sie ist aufmarschirt mit fast 160 000 Stimmen .
«nid Berlin hat fünf sozialdemokratische Abgeordnete auf sechs
Aertreter im Ganzen . In dieser Beziehung steht Berlin an der
Spitze aller europäischen Großstädte und hat selbst Paris weit
überflügelt . — Aber nicht nur Berlin , sondern auch das ganze
übrige Deutschland hat diese industrielle Revolution durch -
gemacht . Ich bin sechzehn Jahre lang nicht in Teutschland
gewesen . Wie Sie wissen — Sie haben es ja an Ihrer
eigenen Berson gespürt — hat hier seit 1873 das Sozialisten .
gesetz geherrscht , miigssden » Sie nun glücklich fertig ge -
worden sind . � Solange dies Gesetz in Kraft war ,
habe ich es vermiede » nach Teutschland zu kommen ; ich wollte
den Behörden den Kummer ersparen , mich auszuweisen , was
doch sicher geschehen wäre ( Heiterkeit ; Ruf « : Das wäre sicher
geschehen ! ) . Und da habe ich mich bei meiner gegenwärtigen
Reise überzeugen können , wie großartig der Umschwung ist , der
in den ökonomischen Berhältnissen Deutschlands stattgefunden hat .
Bor einem Menschenaltcr war Deutschland ei » ackerbauendes
Land mit einer zu zwei Dritteln ländlichen Bevölkerung ; heute
ist es ein Industrieland erste » Ranges , und den ganzen Rhein
entlang , von der holländischen bis zur schweizer Grenze , habe
ich nicht ein einziges Fleckchen gefunden , wo man um sich
schauen kann , ohne Dampfschlote zu sehen . Das scheint allerdings
zunächst nur die Kapitalisten anzugehen . Aber die Kapitalisten ,
indem sie die Industrie steigern , schaffen nicht nur Mehrwerth ,
sie schaffen auch Proletarier , sie zerstören die kleinbürgerlichen
und kleinbäuerlichen Mittelstände , sie treiben den Klasiengegensatz
zwischen Bourgeoisie und Proletariat auf die Spitze , und wer
Proletarier schafft, der schafft auch Sozialdemokraten . Die
Bourgeoisie ist bestürzt bei jeder neuen Reichötagswahl über das
unaushallsame Anschwellen der sozialdemokratischen Stimmen ,
sie fragt : woher kommt das ? Ja , hätte sie einigen Verstand ,
so müßte sie sehn , daß dies ihr eigenes Werk ist ! So ist es
gekommen , daß die deutsche Sozialdemokratie , die einigste , die
geschlossenste , die stärkste in der ganzen Welt ist , und von Sieg
zu Sieg schreitet , dank der Ruhe , ver Disziplin und dem gute »
Humor , womit sie ihre Kämpfe führt . Parteigenossen , ich bin
überzeugt , Sie werden auch fernerhin Ihre Schuldigkeit thnn , und
so schließe ich mit dem Rufe : Hoch die internationale
Sozialdemokratie !

In einer Verfügung des Minister ? der öffentlichen Nrbeuen
vom 12. Sepleniber an die königlichen Eisenbabn - Direktionen
wird darauf hingewiesen , daß die Unterbringung der Reisenden
in den Durchgangs - ( v ) Zügen auf Zwischenstationen sich nicht
immer mit der den Interessen des Betriebes und des Verkehrs
entsprechenden Leichtigkeit und Schnelligkeit vollzieht . Es sei , so
heißt es nach dem „ R. - A. " , in der gedachten Verfügung , noth -
wendig , daß die Fahrbeamten ( Zugführer und Schaffner ) sich in

genauer Kcnntniß der verfügbaren Plätze ihrer Wagen erhalten ,
um zugehenden Reisenden sogleich vom Bahnsteig auS diejenigen
Wagen bezeichnen zu können , in welchen die gewünschten Plätze
( Nichtraucher oder Raucher ) frei sind , und daß sie bei dem Auf -
suchen der Plätze mit Zuvorkommenheit , Umsicht und Gewandt -

heit die Reisenden unterstützen . Bei dem Einlaufen in Zwischen -
stationen , namentlich in solche , auf welchen ein erheblicher

Zu - und Abgang von Reisenden erwartet wird , sei in höflicher
Weise dafür Sorge zu tragen , daß die Seitengänge der Wagen
für ein - und aussteigende Reisende frei gemacht und die etwa
während der Fahrt vorübergehend besetzten Klappsitze geräumt
werden .

Sind die öffentlichen Vediirfnistanstalten VerlinS nur

für die Reichen da ? Diese Anstalten werden , wenn auch nicht
überall und täglich , mit Vorliebe des Morgens , also zu der Zeit ,
wo sich die Arbeiter auf dem Wege zu ihren Arbeitsstellen be»

finden , gereinigt und natürlich während dieser Zeit der Be -

Nutzung entzogen . So waren in letzter Zeit häusig auf dem

Wege vom Slettiner Bahnhof nach dem südlichen Theile der
Stadt mehrer « derartige Anstalten von den Männern der Berliner
Slraßenreinigung zum Zweck der Reinigung „gesperrt " . Da die
Berliner Straßenreiniger deS Nachts ihre Arbeiten verrichten ,
dürste es bei einigem guten Willen ivohl nicht schwer falle », zur
Bornahme der Reinigung der öffentlichen Anstalten eine ge-
eignetere Zeit , an welcher die Straßen so gut wie vollständig
menschenleer sind , zu finden . Glaubt der Magistrat etwa , dap
die goldene Jugend , die Nachts randalirt , mehr als der Arbeiter

zu berücksichtigen ist ? Oder verlangt es die herrschende Ordnung ,
daß der Arbeiter auch auf diese Art Bedürsniß verzichte ?

Vom Bauschwindel . Im Zuge der Kleist - und Tauenzien -

praße , mit dem Wittenbergplatz als Mittelpunkt , ist ein ganzes
Palastviertel entstanden . Aber daS Gespenst des Krachs grinst
sichtbar aus all de » Fenstern . Wer soll diese Riesenwohnungen
von 12, 15 und mehr Zimmern beziehen ? fragt man sich . Die

Leute , die tausende von Mark für Wohnungsmiethe ausgeben
können , sind zum Theil entweder selbst Hauvbesttzer , oder sie

ziehen das Wohnen in kleineren Villen dein Wohne » in solch
ungeheuren Miethspalästen vor . In der Thal zeigt sich denn

auch der Mielhermangel an der großen Zahl der bekannten

rolhen Zettel , mit denen die ganze Flucht der Fenster jener
Bauten beklebt ist und auf denen die ominösen Worte stehen : z »
verinielhen . Das einzig Charakteristische an diesen Häusern ist .
daß sie fast täglich ihre Besitzer wechseln . An eines dieser Häuser
hat ein Spottvogcl i » richtiger Erkenntniß der Situation die
Worte geschrieben : „Hier können Millionär « Familien trocken

wohnen . "

Da die BaupoMei - Ordnnng für die Vorort « von

Berlin vom s . 12 . 1892 die kolossale wucherliche Ausbeutung
des Baulandes etwas «inschräukl , so hat der Archileklenver « » zu
Berlin ein Preisausschreiben darüber ausgeschrieben , wie «in

Bauterrain nach der neuen Verordnung „ am günstigsten "
bebaut werden kann . „ Günstige " Bebauung heißt selbst -
redend nur die , die dem Geldbeutel des Svekulauten , nicht

die , die der Gesundheit der Insassen „günstig " ist .

Harmonie zwischen Arbeit und Kapital . Nachdem die

Zknopfsabrik Höltnerlein , Blumenstraße 26 , seit einiger Zeit in

andere Hände übergegangen , hat der neue Chef als ersten
Beweis der vom Freisinn so gern gepredigten Harmonie zwischen
Arbeit und Kapital den „ mitgekauften " Arbeitern gegenüber eine
Reduktion des Lohnes um 10 pCt . eintreten lassen . Als neuester
Beweis wird erachtet , daß er einem Arbeiter , der 24>/ » Jahre
in derselben Fabrik arbeitete , ohne irgend einen Grund eine

Stunde vor Feierabend die Entlassung gab . Ohne Grund ?

Ach nein ! Bor 2>/2 Jahren hatte in der Fabrik einmal ein
Arbeiter sein 25jähriges Jubiläum gefeiert und bei dieser Ge -

legenheit volle 20 Mark JubiläumSgabe vom alten Chef er -

halten — so etwas darf bei dem neuen Chef nicht vorkommen .

Was geht über die Profitsucht ?

Die kaiserliche Ober - Postdirektion macht bekannt : Bom
2. Oktober ab bis Ende März nächsten Jahres kommt in Berlin
die vierte wochentägliche , um 4 Uhr Nachmittags beginnende
Geldbestellung , wie in früheren Winterhalbjahren , in Forlfall .
Der Beginn der dritten Geldbestellung wird für dieselbe Zeil
von 2 Uhr auf 3�/2 Uhr Nachmittags verlegt .

Zur CTholera in Berlin . Nach den aus den städtischen
Krankenhäusern in , Naihhause eingegangenen Meldungen sind
cit Sonnabend Veränderungen im Bestands der Cholerakranken

nicht eingetreten . Die drei cholerakranken Personen befinden sich
noch immer im Krankenhause Moabit , während die Krankenhäuser
am Friedrichshain und am Urban frei sind von cholerakranken
und choleraverdächtigen Personen .

Die TyPhuSfälle mehren sich insbesondere in mehreren
Ostbezirken in erschreckender Weise . Allein an einem Tage
beherbergten die Krankenhäuser 125 Typhuskranke . Ein Zu -
' ammenhang der Krankheitserscheinungen mit Verunreinigung
der Stralauer Wasserwerke und der schlechten Müllabfuhr in
Berlin ist wohl zweifellos . Dringend erforderlich ist eine

chleunige Schließung dieser Werke und endliche Jnbetrieb -
stelluug der Wasserwerke am Müggelsee . Hätte sich die von einer
Korrespondenz mitgetheilte Nachricht bestätigt , daß auch im

Alexauder - Regiment der Typhus ausgebrochen sei
— sie beruht auf Jrrthum — so würde die Stadlverwaltung
vielleicht endlich sich zu bequemen gezwungen sein , den Anregungen
unserer Vertreter im Hause zu folgen und den Gesundheits -
Verhältnissen der arbeitenden Bevölkerung die Aufmerksamkeit
etwas mehr zu schenken . — Den Arbeitern im Osten i st
dringend zu rathen , das anscheinend ver -

suchte Wasser nicht ungekocht zu genießen .

Prügel ans der dritte » Gemeindeschule werden dem
als Gast aus Paris hier anwesende » Schulinspektor Jost wahr -
- cheinlich von der Schulverwaltung nicht vorgeführt . Wir sind
in der Lage , ihn » die Folgen des erzieblichen Unterrichtes durch
den Friedenstr . 38 wohnhasten Lehrer Stak in Forin eines ärzt -
lichen Attestes aufweisen zu können . Dasselbe bekundet , daß an
dem Körper des Schülers Rehfeldt folgende Erscheinungen nach
einer von dem Lehrer Stak ertheille » Slocklekiion zu ersehen
waren . Die beiden Hanbrücken des Knabe » wiesen blau unter -
laufen « Stellen auf , der Rücken war mit mehreren blaurothen
Striemen verziert . Ei » 3 Centimeter langer blutrother Streifen
ziert das rechte , ein 6 Centimeler langer das linke Schulterblatt .
Handtellergroße blaubraungefärbte Stellen auf einem dein Ge -
achte abgewandten Theile erschweren dem Knaben das Sitzen . —
lieber den Zusammenhang dieser erziehlichen Tbätigkeit eines
städtischen Lehrers mir dem Strafgesetzbuche sollen Juristen in
einem vom Vater des Schülers anhängig gemachten Verfahren
ihr Gutachten in Urtheilssorm abgeben .

Seinen vorgesetzten Feldwebel und dann sich selbst er -
schoflen hat am Sonntag Nachmittag um Uhr der 26 Jahre
alte Sergeant Wageiuaiin der II . Kompagnie des Garde - Fimlier -
Regiineuls . Wageman » hatte in der Nacht zum Sonntag Urlaub
bis 2 Uhr erhalten , diese » aber um fast eine Stunde überschritten .
Er sowohl , als auch der um zwei Jahre jüngere Feldwebel Kani -
kowsky schliefen in einer Unterosfizierstube des eiste » Stockwerks
in der legten Kaserne . Als Wageniaun gegen 3 Uhr ziemlich an -

etrunken eintrat , niachte ÄanikowSky ihm Vorwürfe und fügte
inz », daß er ihn melden werde . Sonntags Morgens betrat

Wagemann die Stube , in der sich der Feldwebel wusch und schoß
ihm mit eiiiem Revolver von hinten in die rechte Seite , so daß
daS Geschoß seinen Weg nach links nahm und das Herz durch -
bohrte . Dann richtete er die Waffe gegen sich selbst und brachte
sich einen Schuß in den Mund bei . Als Soldaten von allen
Seiten herbeieilten , fanden sie Kanikoivsky , der nur mit Hemd
und Hose bekleidet war , als Leiche auf dein Fußboden liegen ,
während Wagemann auf dem Belle lag und »och Lebenszeichen
von sich gab . aber nicht mehr vernetz », niigsfähig war . Nach
wenigen Minuten starb auch er . Tie Leichen wurden nach dem
Garnisviilazareth in der Scharnhorslstraße gebracht . Die Ttzat
dürfte nicht allein aus das letzte Aorkoinmniß zwischen den beiden
Betheiligten zurückzuführen sein . Wageman » stand schon seit
längerer Zeit in gespanntem Berhältniß zu Kanikoivsky . Beide
Verstorbenen waren auf einer Unterosfizierschule vorgebildet .

In die Köpfe einiger HnuSbesttzer beginnt die Einsicht
einzuziehen , daß die Strafverfolgung uiiUemiitelrer Miether
wegen Rückens und die Zurückrehallung des fast werthlose »
HauSgerümpels ihnen wenig Nutzen »>id viel Scheererei ver -
schafft . Sie beabsichtigen deshalb , eine Art Verücherungsverei »
auf Gegenseitigkeit zu gründen und so für etwaige ihnen durch
„ Rücken " enlsianvene Rachiheile sich schadlos zu hallen .

Nrbeiter - Nisiko . Auf einem Neubau in Charlottenburg ,
Wilmersdorserstraße , stürzte der Steinträger Schulz ( Frank urter
Allee ) vom zweiten Stockwerke aus den Hof herab und erlitt so
schwere Verleynnge » , daß wenig Hoffnung vorhanden ist , sein
Leben zu erhallen .

Erziehung zum Verbrecher . Ein Isjähriger Einbrecher
stand am Moiltag in dem Schulknaben Max Grabowskyschak
aus Tempelhof vor der zweiten Strafkammer am Laadgecicht II .
Ter Knabe ist eine valer - und mutterlose Weise und wird von
seiner Großmulter erzogen , weiche den Hang des Knaben zur
Aneignung fremder Sachen nicht zu zähmen vermag . Im
August v. I . verübte er einen Einbruch bei dem Arbeiter Pies -
nack . Mit dem Sohne des Letzteren befreundet , machie er oft
in der Wohnung beffelbe » seine Schularbeiten . Auf diese Weise
erhielt er Kenntniß , daß der VaUr seines Freundes sein Geld
in der Kommode aufbewahrte und daß der Siubem
schlüffel bei Abwesenheit der Familie im Keller versteckt wurde .
Er paßte sich die Gelegenheit ab , machte mit Hilfe des
Schlüffels die P. ' sche Wohnung auf , erbrach mit einem Haken
oder Dietrich die Kommode und entnahm daraus zwei Uhren ,
13 Mark baarez Geld und eine Sparbüchse mit 30 Mark . Erst
kamen die NachbarSleute in den Verdacht , den Diebstahl ans -
gesiihrt zu haben , als aber in dem Angeklagten der Dieb er -
miltelt war und dieser ein Geständniß abgelegt halte , verduftet «
er und hat sich ein volles Jahr umhergelrieben , bis er in Berlin
als Vagt,b „„p ausgegrisfen wurde . Er würbe zu neun Mo -
nate, , Gefängniß verurtheilt , hat aber nun noch eine
weilxrx Str . » « zu gewärtigen , weil er überjährl ist . mährend
seines Vagab » iidcntebe » z in der Nacht zum 19. Juni d. I . de »

Schnukasten deS Uhrmachers Esser in Tempelhos erbrochen und
ein « Uhr im Werth « von 32 Mark daraus gestohlen zu habe » .
Was wird auS dem Jungen nach seiner ( Suttassung ?

Nnstcherheit i « der Mitte Berlin » . Aus einer eigen -

artigen Veraiilaffung wurde der l6 Jahre alle Arbeilsbursche

tugo
Weiß am Soniiabend Nachmittag um 2' / , Uhr vor dem

ause Unter den Linden 22 durch einen Messerstich verletzt . Er

war von dem Kutscher eines Petrolemmvagen - mitgenommen
worden , als plötzlich Unter den Linben von einem Uilvekannte »

ein Stein nach dem Gefährt geschleudert würbe . Aus Veran -

laffuug des Kutschers stieg Weiß ab . um den Werfer des Siemes

weg « » seines Verhallens zur Rede zu stellen . Kaum war er an

ihn herangetreten , als er ohne weileces durch einen Messerstich
in den linken Oberarm erheblich verwundet wurde , worauf der

Thäter entfloh . Der Verletzte mußt « nach der Charitce befördert
werden . Die Person des Rowdies ist nicht ermittelt . Er soll
daS äußere Ansehen derer haben , die Unter den Linden flaniren
und Wiener Caiß ' s nach 2 Uhr Nachts zu frequentiren pflegen .

Selbstmord . Vor einen Eisenbahnzug geworfen hat sich
am Sonnabend Abend um 9 Uhr der Apotheker Map Seidel ,
der hier LandSbergerstr . 21 einen Handel mit Drogue » und

Farben betrieb . Er hatte sich eine Zehnpfennig - Fahrkarte gelöst ,

um sich auf dem Bahnhof Thiergarten vom Bahnsteige aus vor
einen Zug zu werfen , und sich nach Aussage von Zeugen an
der Ostseile des Bahnsteigs aufgestellt , wo die Maschinen der

Züge halten , die von Charlottenbiirg nach der Friedrichstraße
fahren . Nun traf aber , während er dort wartete , aus der

entgegengesetzten Richtung auf einem anderen Geleise ein Zug
ein : Seidel sprang hinter der Kommandobude über Schienen nnb

Bahnsteig und kam frühzeitig genug , um sich unmittelbar vor
die Maschine zu werfen und überfahren zu lasten . Der Schädel
wurde ihm gespalten , die Beine wurden zermalmt , so daß der
Tod augenblicklich erfolgte . Die Leiche wurde nach Charlotten -

bnrg gebracht . Bezüglich der Beranlaffung zu dem Selbstmord
erfahren wir , daß Seidel während seiner Studienzeit einen

Schmiß auf die linke Kopfseite erhalten hat , der das Gehirn

bloßlegte . Wenn die Wunde nun auch geheilt ist , so hat sich
doch seit ewiger Zeil ein vorübergehender Wahnsinn bei Seidel

gezeigt , der auf die Verletzung zurückgeführt wird .

Bestialische Rohheit . Durch drei Hundebisse in der rechten
Kniekehle und am Schenkel schwer verletzt wurde am Sonnabend

Nachmittag um 3 Uhr der 13 Jahre alte Knabe Karl Weitkus ,
Charlottenstr . 61 zu Weißensee . Er war von der Muller nach
Berlin geschickt worden , um mit künstlichen Rosen zu handeln ,
und in Begleitung eines anderen Knaben über die Kurfürsten -
brücke gegangen , auf der ein mit einem Hunde bespannter
Produktenwagen hielt . Nach Aussage des Verletzten hat der

Begleiter des Wagens den Hund so stark aus ihn gehetzt , daß
das Thier durch den Maulkorb hindurch biß . Der Kleine hat
ülufnahme in der Charitee nehmen müssen . Der gewissenlose
Hundehetzer ist leider noch nicht ermittelt .

Warnung vor zu hastigem Trinken . Am Bieriisch
plötzlich gestornen ist Sonntag Abend um 3 Uhr der 31 Jahre
alle Tischler Gustav Franz , Hollmannstr . 33 . Ziemlich erschöpft
hatte er das Wirthshaus von Schneggelsburg in der Jahnitraße
betreten und ein Glas Bier hastig ausgetrunken . Wenige Augen -
klicke später brach er zusammen und war eine Leiche , ehe ärzt -
liche Hilfe zur Stelle war . Ein Schlag infolge des hastigen
Trinkens halte seinem Leben ein Ziel gesetzt .

Nrbeiterristko . Ein schwerer Unfall hat sich im
Ministerium für öffentliche Arbeilen , Wilhelmstr . 73 , ereignet .
Am 19. d. M. fiel , wie nachträglich bekannt wird , der 47 Jahre
alte Maler Richard Scheschongk , Zionskirchstr . 4, aus einer be -

trächtlichen Höhe vom Gerüst und mußte mit schweren inneren
Verletzungen nach dem HedwigS - Krankenhanie gebracht werden .
Dort ist er am Sonnabend Abend gegen 8 Uhr gestorben .

Ei » eklatanter Fall von mangelndem Entgegenkommen
einer Lebensversicherungs - Gesellschaft dein
Erben einer armen Witlwe gegenüber wird uns in Folgendem
berichtet : Die jüngst Clsasserstr . 10 verstorbene Hökerin , Frau
Weidner , eine arme Wiltwe , die bis zu ihrem Tode in den

dürsligsten Verhältnissen lebte , war seit dem 22 . März 1360 ,
also jetzt über 33 Jahre , bei der Lebens - , Pensions - und Leib -
renten - Versichcrungs - Gesellschaft „ Jduna " in Halle a. S . mit
der bescheidenen Summe von 150 Mark versichert . Sie hatte
diesen Betrag zur Bestreitung der Konen ihrer einstigen Be -

staltung bestimmt . Die Prämienzahlung für die Policen ,
welche monatlich 43 Pfennige ausmachte , hatte die Frau
stets pünktlich gezahlt und halte ihrer Pünktlichkeit wegen
auch erreicht , daß , als sie im Jahre 1c86 sich in ganz
besonders großer Roth befand , die Gesellschast ihr auf die ver -
sicherte Summe ein Darlehen von 50 M. auszahlte . Dann war
sie immer leidender geworden und auch ihr Handel ging zurück ,
trotzdem zahlte sie pünktlich die kleine Prämiensumme . Nur das

letzte Jahr ist die Prämienzahlung ausgeblieben . Die leidende

Frau konnte selbst die 43 Pfennige inonaliich nicht entbehren ,
denn sie brachte die letzte Zeit ihres Lebens bei ihrem eben -

falls in sehr ärmlichen Verhältnissen lebenden , oft arbeitslosen
Sohne zu. Als nun dieser nach dem Tode seiner Mutter auf
der Police den Rest der Versicherungssumme in Höhe von
100 M. erheben wollte , wurde die Auszahlung verweigert
und zwar mit dem Bedeuten , daß im letzten Jahre die Prämie
nicht bezahlt wurde . Alle Vorstellungen , daß doch die
Verstorbene 32 Jahre lang ihre Prämien pünktlich
gezahlt und daß nur Krankheit und allzu große
Armuth Schuld an der Säumigkeil im letzten Jahre seien ,
halfen nichts . Bedenkt man nun , daß die arme Frau in den
32 Jahre » mit Zins und ZwseSzinsen einen dreimal so hohen
Betrag , wie ihn die versickerte Summe darstellt , an die Gesell -
schaft gezahlt hat , so stellt sich die Weigerung der Auszahlung
der Bagatelle von 100 Mark an den Erben der armen Frau als
eine selbst bei Versicherungs Gesellschaften seltene Härle dar . —

Bei dieser Gelegenheit erscheint eine Warnung angebracht , sich
nicht durch die Zungenfertigkeit so manches Agenten — ins -

besondere für VersicberungSgesellschasten und für Schundwaare ,
die unter dem Titel Prachtgemälde oder Prachtwerk gerade Ar -
beilern anzuschmieren versucht wird — verleiten zu lassen , die

vorgelegten Wsiche zu unlerschreibea , bevor man sich über den

Inhalt der durch Unterschrift übernommenen Verpflichtung in
Abwesenheit des Anpreisers klar geworden ist . Hernach besteht
der Vampyr auf seinem Schein .

Die Berliner Schule « haben einen unerwarteten Besuch
erhalten . Der Tchulinspektor Jost ist ans Paris hier eingetroffen ,
um sich über den Stand des Berliner Schulwesens zu unter -

richten . Neben seiner Stellung als Schnlinspektor in Paris be-
kleidet Herr Jost noch eine Fnnklio » in der französischen Staats -

Schulverwnltung . Er ist den Berlinern nicht unbekannt , denn
bereits in den achtziger Jahren war er Hierselbst als Gast und

wesentlich aus seiner Slnregimg und unter seiner Mithilfe hat
Paris ferne neuen Verbesserungen auf dem Gebiete des Gemeinde -
schulwesens geschiffen , Verbesterungen , vor denen die deutsche
ReichShaupt - und Kaiserstadt beschämt die Auge » niederschlagen
muß . Wir glauben deshalb auch nicht , daß unsere Schulver -
waltung ihre » Gast mit allzu freudigem Herzen Kenntniß nehmen
lassen wird von den Fortschritten , die wir in der Zwischen -
zeit auf dein Gebiete des Schul ' vesens gemacht haben , denn —

wir habe » eben keine Fortschritte gemacht und sind Paris gegen -
über weit zurückgeblieben . Die nölhigsten neuen Schul Häuser
sind gebaut genau nach der alte » Schablone , im Innern die

Schickkasernen - Einrichtung , äußerlich mit der bekannten archilek -
tonischen „ Schürze " . Was aber Hat Paris seit dem letzten Be -

suche des Herrn Jost geschaffen ? Wir Kaden in früheren Jahren
bereits wiederholt aus die Fortschritte des Pariser Volksschul -
wesens hingewiesen . namenilich als es sich in Berlin um die

Bewilligung freier Scdulmateriilien handelte . Es mag z. B.

auf eine Einrichtung der Pariser Volksschulen hingewiesen
werden , deren Forderung in Berlin sofort dem ein -

stimmigen Hallvh aller bürgerlichen Parteien innerhalb und

außerhalb des rothen Hauses begegnete . Wir meinen die in Paris
mit jeder Schule verbundenen Zchulküchen und deren Verwaltung .
In diesen Küchen ist eine Einrichtung geschissen , welche es er -

möglicht , den armen Särnler zu sättigen , ohne daß ein Mitschüler ,
dessen Eltern woblhabe der sind , dies erfährt . Die Anweisungen
auf Speisen aus der Schulkäche werden nämlich von dem Lehrer
an die Schüler verabfolgt . Derje nze Schüler , welcher Gel » von

seinen Eltern empfängt , zahlt den Preis für das Eisen , das er

wünscht , an den Lehrer und dieser gießt jenem dafür eine An -

weismig . auf welcher er in »er Küche das Essen erhält . Kinder ,
deren Bedürftigkeit dem Lehrer bekannt geworden ist , erhalle »
die Speise . Anweisungen unentgeltlich . Es ist den Lehrern zur

besonderen Pflicht gemacht , bei der Auslheilung der Speisemarken
allen Fleiß und Umsicht aufznivenden , daß ein Uuierschred
bei der Vertheilnng zwischen den bezahlten und nichtbezahlten

Anweisungen den Schüler » nicht bemerkbar wird . Diese von ter

Stadtverwaltung in Paris eingerichteten Küchen werden von

allen Schülern benutzt , die Meisten zahlen , da der Preis für



daS aus Suppe , GemLse und Fleisch bestehende Mittagbrot noch
nicht 25 Pfennige beträgt . Der Zuschuß , den die Stadt zu
leisten hat , ist ein verhältnißmäßig geringer . Auch für Be »
kleidung der Körperpflege ( Baden , Turnen u. s. w. ) sind an -
gemessene Einrichtungen für die Pariser Volksschulen getroffen .
Wen » unsere Schulmeister ihren Pariser Gast etwa mit allzu
kühnem Selbstbewußtsein durch unsere Schulen führen , würden
sie sich bald überzeugen müssen , daß sie sich dadurch nickt wenig
blainire ». Von den Millionen , die aus der sogenannten
lex Huene Jahre lang der Stadt Berlin zugeflossen sind , und
welche in fast allen anderen Gemeiudcverbänden zur Hebung des
Schulwesens mit verwendet sind , ist in Berlin kein Pfennig dem
Gemeindeschulwesen zu gute gekommen . Ein geringer Bruchtheil
dieser Summen hätte genügt , um das Berliner Volksschulwesen
mit dem Pariser auf gleicher Höhe zu hallen . Nichts ist in
dieser Richtung geschehen : alle von unseren Vertretern im rothen
Hause gestellten Anträge auf Verbesserung des Schulwesens sind
abgelehnt . Nur in ganz geringfügiger Weise ist man ihrer An -

regung gefolgt , indem man z. B. — damit es doch so aussehe , als
geschähe etwas — die Summe für unentgeltliche Lieferung von
Lehrmitteln , die Gehälter von Lehrern etwas erhöht . Aber
das ist auch alles . Andere deutsche Städte , Leipzig . Breslau ,
überflügeln uns mit der Einrichtung der Schulärzte und anderem .
Die Berliner Schulverwaltung zehrt von dem Ruhme ihrer Ver -

gangenheit ; sie w a r vor mehr als zwanzig Jahren mit ihren
Schuleinrichtnngen voraus und tbut sich seil jener Zeit auf ibren
allen Ruhin viel zu gute . Inzwischen ist sie aus diesen
Lorbeeren sanft eingeschlummert und hört und sieht nicht ,
daß die Welt vorwärts geht . Möge ihr Erwachen nur kein zu
unangenehmes sein : uns könnte diese schlafmützige Sclbstberäuche -
rung derer in der Schulverwaltung gleichgiltig sein , wenn
nicht gerade die Kinder der Arbeiter durch sie schwer ge -
troffen würden . Die Stadtverordnetenwahlen stehe » vor der
Thür . Hoffentlich gelingt es unseren Vertretern nach Ver -
stärkung durch die Wahlen die lästigen Schläfer zu wecken und
der Arbeiterschaft auch die Vertretung in der Schulverwaltung
zu geven , die ihr gebührt und von den satten Philtstern so eifrig
vorenthalten wird .

Polizeibericht . Am 23 . d. M. Mittags wurde ein taub -
stummer Kutscher vor dem Hanse Blumenstr . 55 durch einen in

schneller Gangart vorbeifahrende » Wagen umgestoßen , überfahren
und an der Brust verletzt . — Nachmittags vergiftete sich eine
Frau in ihrer Wohnung in der Belle - Alliancestraße mittels
Opium . — An der Kurfürstenbrücke wurde Nachmittags ein
13j . chriger Knabe von einem Ziehhunde in den linken Unter -
schenket gebissen und so schwer verletzt , daß er nach der Charilee
gebracht werden mußte . — Zlin 24 . d. M. Mittags gerieth in
der Wallstraße an der Waiseubrücke ein Korbmacherlehrling unter
die Räder einer Droschke und wurde am Oberkörper schwer ver -
letzt . — Nachmittags versuchte eine Frau in ihrer Wohnung in
der Noseiuhalerstraße sich mittels Salzsäure zu vergiften . Sie
wurde noch lebend nach der Charitee gebracht . — Im Laufe des
23. und 24 . d. M. fanden sieden Brände statt .

Gevi�iks - FZeitnirg .
Gegen einender „ Edelsten " , den Rittmeister a . D. Richard

von Preffentin wurde gestern vor der siebenten Strafkammer
des Lankgerichts I eine Anklage wegen Untreue verhandelt .
Der jetzt bliährige Angeklagte befindet sich seit Jahren in schlechter
Vermögenslage . Er behauptet , daß er von seinem verstorbenen
Schwiegervater eine große Schuldenlast habe übernehmen müsse »
und auch die kaufmännischen Unternehmungen , an denen er sich
nach seinem Ausscheiden aus dem Militärdienste betheiligt habe ,
ihm nur Verluste eingetragen hätten , so daß er im Juni v. I .
nur noch SAiv M. Vermögen besessen habe . Er hatte in Friede -
nau eine Wohnung inne , die er mit drei erwachsenen Töchtern .
einem Sobne und einer Wirlhschasterin theilte . In , verflossenen
Soinmer beschloß der Angeklagte , seine Verhältnisse durch eine
reiche Heirath aufzubessern . Eine von ihm veröffentlichte
Annonce hatte Erfolg , es meldete sich eine adelige Dame , welche
ein Vermögen von 60 000 M. besaß . Am 2. Juni v. I . fand
die Hochzeit statt . Ter Angeklagte hatte seiner Braut erklärt ,
daß er nicht nur auf ihr Vermögen keinen Anspruch mach « ,
sondern auch auf den Nießbrauch desselben verzichte . Tagegen
wolle er der Verwalter ihres Vermögens sein .
In diesem Sinne wurde auch eine notarielle General -
vollmacht ausgestellt , worin die Befugniß ausgedrückt war , daß
der Rittmeister v. Pressentin namens seiner Gattin Darlehne
geben und nehmen dürfe . Die Hochzeit wurde im großartigsten
Stil geseiert , der Angeklagte lud eine Menge seiner auswärtigen
Venvandten ein , für die er die Unterhaltungskosten bestritt , er
räumte aber ein , daß das im Englischen Hause stattgehabte
Hochzeitsmahl bis heute noch nicht bezahlt sei . In
der Potsdamer Straß « wurde eine Wohnung für 2000 M. ge -
mielh . t und wurden von jetzt ab zwei Haushaltungen gesührt .
Das Vermögen der Frau v. Pressentin war in Werthpupieren
bei der Reichsbank niedergelegt . Ihr Ehemann nahm gleich
nach der Hochzeit die Depotscheine an sich , begab
sich mit einem Thetl derselben nach der ReichSbank und verlangte
die Werthpapicr « . Man bedeutete ihm hier , daß eine Aushändi -
gung nur aus grnnd einer Spezialvollmacht der Eigenthümerin
erfolg «. Nun stellte der Angeklagte am 17. Juni einen Wechsel
über 6000 M. auf den Namen seiner Ehefrau aus , den er auch
aus grund seiner Generalvollmacht mit ihrem Akzeptvermerk ver -
sah. Auf diesen Wechsel erhielt der Angeklagte von einem Geld -
Verleiher 4500 M. , wogegen er noch Depotscheine , über 6000 M. ,
Werihpapiere lautend , verpfänden mußte . An demselben Tage
übergab der Angeklagte noch zwei in gleicher Weise hergestellte
Wechsel von beträchtlicher Hohe seiner Wirthschafterin mit dem
Auftrage , darauf Geld zu beschaffen . Es gelang derselben nur ,
einen Wechsel unterzubringen . Jetzt mit ausreichenden Mitteln
versehen , unternahm der Angeklagt , eine Badereise nach Warne -
münde . In seiner Begleitung befanden sich seine Ehefrau , deren
Gesellschafterin und noch acht Angehörige des Angeklagten . I
einem Zeiträume von zwei Monaten hatte der Angeklagte na�i
seine » eigenen Angaben über 10000 M verbraucht , u«? Präsident
hielt ihm vor , daß das ganze Vermögen von SOOOO Mark
innerhalb Jahresfrist draufgegangen wäre , wenn die
Ehefrau nicht sein Treiben entdeckt hätte . Die Letztere
hat bereits im August v. I . ihre Vollmacht zurvsgezvgen , sich
von ihrem Ehemanne getrennt , das Scheidungsversahren ein -
geleitet und Anzeige gegen ihn erstattet . Sie bekundete im
gestrigen Termine , daß der Angeklagte sie über seine Vermögens -
tage vollständig im Dunklen gehalten , sie habe aus seinem ganzen
Verhalten entnehmen müssen , daß er in guten Verhältnissen leve ,
bis ihr plötzlich die Augen geöffnet worden seien , als ein Ge -
richisvollzieher erschien , der auf grund des von ihrem Ehemanne
ausgestellten Wechsels über 6000 M. zur Zwangsvollstreckung
schreiten wollte . Der Angeschuldigte bestritt , daß er von einer
unredlichen Absicht geleitet worden sei , man könne ihm höchst ens

Leichtsinn vorwemn . Der Staatsanwalt hielt die Anklage
aufrecht und gab dem Gedanken Ausdruck , daß der Angeschuldigte
wahrscheinlich von vornherein nur die Ehe eingegangen fei , um
in den Besitz des Geldes zu gelangen . Könne ein Beweis hierfür
auch nicht erbracht werden , so liege doch zweifellos Untreue vor .
Die dem Angeklagten ausgestellte Vollmacht habe nicht auf Ver -

brauchung . sondern auf Verwaltung des Vermögens gelautet . Auch
das Heimlichhalten vor seiner Ehesrau lasse darauf schließen , daß
der Angeklagte absichtlich zu ihrem Nachtheile über ihr Ver -

mögen verfügte . Bei dem großen Vertrauensbruche
brachte der Staatsanwall ein Jahr Gefängniß und zwei
Jahre Ehrverlust in Antrag . Der Vrrtheidiger , Rechtsanwalt

Wronker , plädirte — Freisprechung . Der Gerichtshof mußte die
Untreue für erwiesen halten und verurtheilte den Angeklagten zu
neun Monaten Gefängniß . Der Antrag des Staats -

anwalts , den Berurtheillen sofort in Haft zu nehmen , wurde

abgelehnt , da Fluchtverdacht nicht vorliege . Die Ehre , die der

Angeklagte hat , wurde ihm gelassen .

Gattenmordversuch ? Die Angewohnheit , zu viel Schnaps
zu trinken , hat in der Familie des Herrn Gerth , Havelderger¬
straße , viel Unheil angerichtet und schließlich die Ehefrau Gerth

geb . Kulke zu einer That der Verzweiflung getrieben . Sie wurde

heute vordem Schwurgericht wegen versuchten Gattenmordes

zur Verantwortung gezogen . Die Augeklagte ist eine solide
arbeitsame Frau , welche von früh bis spät fleißig die Hände
rührt , um den Lebensunterhalt für sich und die ihrigen zu er -
werben . Der Ehemann kam dieser zunächst ihm obliegen -
den Pflicht sehr schlecht nach , weil er in den IS Jahren
seiner Ehe immer mehr dem Schnaps huldigte . Wenn er trunken

nach Hause kam und feine Frau ihm auf sein Ver -

langen nicht sofort Gele gab , dann kam es zu heftigen
Szenen , unter welchen die Frau und die Kinder arg
zu leiden hatten . Am 23 . Mai d. I . kam es wieder zu
einer solchen traurigen Familienszene . Der Ehemann kam
wieder , des Alkohols voll , nach Hause und als diese ihm einen
leisen Vorwurf darüber machte , daß er das Geld vergeudet habe ,
anstatt nützliche Dinge mit nach Hause zu bringen , ging
ein heftiges Ungewitter gegen die Frau los . Der Ehemann
schlug sie und die Kinder , lobte und lärmte und legte sich dann
nieder , um seinen Rausch auszuschlafen . Als er wieder erwachte ,
griff er sofort wieder zur geliebten Flasche , den ersten Schluck ,
den er über die Zunge brachte , spie er aber sofort unter allen

Zeichen des Ekels und Schmerzes wieder aus . Dann lief er mit
der Kümmelflasche zur Polizei und die Angeklagte , welche gleich -
falls dorthin geholt wurde , mußte bald zugeben , dem Mann etivas
in die Flasche geihan zn haben . Sie behauptete , daß sie etwas

Zuckersäure dem Schnaps beigemengt habe , um durch
Verekelung des Getränkes dem Manne das Schnapsen ab -

zngewöhnen . Der Gerichtschemiker Dr . Bisch off fand bei der

chemischen Analyse Zuckersäure nicht vor , wohl aber eine große
Menge konzentrirter Salzsäure . Die Angeklagte gab schließlich
zu, sogenanntes Löthwasser angewendet zu haben , welches ihr
Sohn , ein Schlosserlehrling , in einer mit dem Gift - Warnungs -
zeichen versehenen Flasche mit nach Hanse gebracht hatte . Nach
dem Gutachten deö Sanilätsraths Dr . M i t l e n z w e i g wäre

schon ein Schluck von dieser Mixtur im stände gewesen , großes körper -
liches Ungemach , bezw . den Tod herbeizusühren . — Staatsanivalt
Oppermann verkannte nicht , daß der ' Angeklagten mit Rücksicht
auf die Behandlung , die sie von dem Gewohnheitstrinker zn er -
dulden hatte , wesentliche Milderungsgründe zur Seite stehen und
man ihr eine gewisse Sympathie zuwenden könne . Er gab auch
zu, daß die Angeklagte ohne Ueberlegung gehandelt habe , schenkte
derselbe » aber darin keinen Glauben , daß es sich bei dem Experi -
nient nur um ein drastisches Mittel zur Bekämpsung des Schnaps -
teusels gehandelt habe . — Rechtsanwalt Danielewicz hielt
dies doch nicht für ausgeschlossen und erinnerte die Geschworenen
daran , daß in der That bei sogenannten kleinen Leuten vielfach
der Glaube vorwalte , Gewohnheitstrinker durch Verekelung des
Getränkes kuriren zu können . Er beantragte die Freisprechung
der Angeklagten , da höchstens fahrlässige Körperverletzung in

Frage stehe » könnte , zur Verfolgung einer solchen aber ei » Straf -
antrag nöthig wäre . — Die Geschworenen verneinten die

Haupischuldfrage , worauf die Freisprechung der Angeklagten
erfolgte .

Der Gericht in Nr . 224 , betreffend den Milchhändler Ecke ,
bedarf insofern einer Ergänzung , als der Name des denunzireuden
Magistratsbeamten durch ein Versehen fortgefallen ist . Sein
Name ist Flügel . Frau Görsch hatte ohne Ahnung davon ,
daß ihre gelegentliche Mitiheilung zum Gegenstand einer Denun -
ziation gemacht werden würde , das mit Ecke gehabte Gespräch
weiter erzählt . Die Görsch' schen Eheleute waren nicht wenig
erstaunt , als sie sahen , wozu Welberklatsch führen kann , zumal
sie in der ihnen gemachten Mitiheilung einen strafbaren Inhalt
nicht gefunden hatten .

vevskrintttlnngen .
Eine öffentliche Schuhmacher - Bersammlnng , die am

24. Septeniber tagte , beschäftigte sich eingehend mit der in Aus -
sich ! genommenen Gründung einer Jnnungsgesellen - Krankenkaffe .
Ei » Bedürfniß für die Gründung einer solchen Kasse wurde von
dem Kollegen Lange ganz entschieden bestritten . Die Berufs -
genossen haben nur Nachlheil , denn durch das fortwährende
Herüber - und Htnüberlrele » von etner Kasse in die andere , gehen
den Mitgliedern nur bereits erworbene Rechte verloren .
Teshalb stellt Redner den Antrag , eine Kommission von drei
Mitgliedern zu wählen , die folgende Protestresolution dem
Sladlrath zu unterbreiten und zu begründen hat :

„ Tie hcnlige Versammlung erhebt hiermit Protest gegen die
Errichtung einer Jnnnngsgesellen - und Lehrlings - Krankenkasse zu
Berlin , und ersucht , diesen Protest von einer Delegation unter
». . chstehenden Begründungen der hiesigen Gewerbedepulation zu
übermitteln :

1. Die Schuhmacher von Berlin ziehen in Erwägung , daß
sie durch die Errichtung einer Schwester - Krankenkasse den
größten Schaden dadurch haben , daß sie durch ihren
Arbeitswechsel dann fortwährend ans einer in die andere
Kasse überschrieben werden , und dadurch nie voll -
berechtigtes Mitglied bleiben . 2. Erachten die Schuhmacher die
neu zu gründende Kasse für nichtleistnngsfähig und sprechen ihr
jede Existeuzberecktlgligung ab , zumal die bestehende Kasse den
gesetzlichen Anforderungen genügt . 3. Erwarten die Schuhmacher
Berlins , daß die hiesige Ge>verbedeputation der zu gründenden
Kasse die Genehmigung versagt . "

Nach dem Ergedniß der Wahl besteht die Deputation aus
den Kollegen : König , Büttner und Niederauer .

Zu seinem Bericht über die Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung kritisirte der Kollege P o l e w S k y die Schwierig -
leiten , die den Petenten auf dem Wege zur Erlangung des
Rentenempfanges entg - gen stehen . Von 14 Fällen käme kaum immer
ein Fall zur »ufriedenstellenden Erledigung . Des Ferneren legt
Siedner die sich stark geltend machende Nothwendigkeit eines
eigenen Gebäudes klar . Nach vielem Für und Wider sei das
baufällige Haus Klosterstr 42 für 420 000 M. gekauft , nach An -
ficht des Redners viel zu theuer , da der Verkäufer sich ganz in
der Näh « ein guterhnltenes Haus für 290 000 M. gekauft habe .
Allseitig wurden Klagen geführt gegen die Vocstanosmitglieder
und besonders gegen Beamte der Krankenkasse . Die zum Theil an -
wesenden Vorstandsmitglieder suchten ihre Handlungsweise zu
rechtfertigen und es entspann sich eine ausgedehnte sehr lebhaste
Debatte , welche sich im wesentlichen um die Nichtbefolgung eines
seinerzeit angenommenen Antrages drehte . Dieser Antrag be-
stimmte , daß die Kasse verpflichtet ist , allen Fabriten und größeren
Werkstellen Medizinscheine zuzustellen für den Fall plötzlich ein -
tretender Krankheils - oder Unfälle .

Um Jrrthiimer zu vermeiden , sendet unS der Unter -
zeichnete folgende Berichtigung :

„ Erfahre soeben , daß Sie in Ihrem geschätzten Blatte vorige
Woche den Bericht brachten , daß ein Lithograph namens Reiuicke
von der abgesperrten Firma vormals A. u. C. Kauffmann
lithographische Arbeiten übernommen hat ; da nun aber die
Namensvetterschatt zwischen uns schon des öfteren zu Irr -
thümern geführt hat , dieser für mich aber ganz besonders un -
angenehm ist , so sehe ich mich veranlaßt , zu erklären , daß ich
mit obigem Reinicke nicht identisch bin .

Karl Reinicke , Müllerstr . 17S .

Verinilrhkes .
Die Cholera . In Hamburg wurden vom 23. bis 24. Sep «

tember Morgens 7 Neucrkrankungen , darunter 2 mit tödtlichem

Ausgang , außerdem 7 Sterbefälle unter den früher Erkrankten

festgestellt . Vom 24. bis 25 . September Morgens : S Neu¬

erkrankungen , darunter eine mit töstlichcm Ausgang . Ferner
3 Sterbesälle unter den früher Erkrankten . In Altona 2 Neu «

erkrankungen und 2 Sterbesälle unter den früher Erkrankten ; in

Kiel eine Erkrankung . In Bodenwerder , Kreis Hameln ,
eine solche mit tödtlichem Verlauf , bei Heerdt , Kreis Neuß ,

auf einem aus Holland gekommenen , in Ruhrort an -

gelaufenen Schiffe eine Erkrankung ; endlich auf einem von
Stettin nach Schwedt abgegangenen Schiffe eine tödtlich

verlaufene Erkrankung .
Hamburg , 24 . September . Von gestern Morgen bis

heute Diorgen wurden 7 neue Erkrankungen an Cholera ge -
meldet , von welchen zwei tödtlich verlaufen sind . Von den

früher Erkrankten sind noch 7 Personen gestorben . — Ham¬
burg , 25 . September . Von gestern Morgen bis heute Morgen
sind ö Personen an Cholera crkrantt , von denen 1 gestorben ist .
Von den früher erkrankten Personen sind 3 gestorben . — Altona ,
25. September Neue Erkrankungen an Cholera sind nicht gemeldet
worden ; von den früher erkrankten Personen ist eine gestorben .
Kiel , 25 . Sept . Bei einer aus Hamburg kommenden , in Itzehoe
zugereisten und erkrankten Person wurde , der „Kieler Ztg. " zufolge ,
durch bakteriologische Untersuchung Cholera festgestellt . — Ant¬

werpen , 23 . Sept . Der Bürgermeister hat heute den hiesigen
Konsuln den amtlichen Bericht über die Cholern - Epidemie in Ant -

werven zugestellt . Danach sind seit dem Austreten der Krankheit
78 Erkrankungen und 51 Todesfälle vorgekommen . Seit dem

18. d. M. ist kein neuer Fall gemeldet . Die Mehrzahl der Erkrankten

sind Schiffer , welche schlechtes Wasser zum Gebrauche verwendeten .

o n st a n t i n o p e l , 23. September . In Galata und Pera ist

seit zwei Tagen kein Cholerafall vorgekommen . In der Stadt

Skutari sind in den letzten 24 Stunden 5 Personen an der

Cholera erkrankt und eine Person gestorben . In dem Irrenhaus
von Skntari ist kein neuer Fall vorgekommen : von den früher
Erkrankten sind drei gestorben , einige geheitt worden . —

N e w c a st l e , 25 . September . Wie amtlich mitgetheilt wird , ist
bei zwei in der vergangenen Woche in dem östlichen Viertel der

Stadt gestorbenen Personen asiatische Cholera als Todesursache

festgestellt worden . — Rom . 24. September . In den letzten
24 Stunden sind in Palenno 8 Personen an der Cholera er -
krankt » nd 3 gestorben , in Livorno 9 Personen erkrankt und 4

gestorben .
Arme Kunst ! Ein kleiner Beitrag zur Lage der Schau -

spieler findet sich in der „ Magdeb . Theater - Res . " in Gestalt fol -
gender Annonce : 1 Dame , erste Liebhaberin , und 1 Herr ,
erster Held und Liebhaber , welcher das Zettel -
tragen mit übernehmen würde , suchen zu sofort oder später
Engagement . "

Grnbenbrand . Aus Prag wird berichtet : Der Kohlen «
schacht „ Germania " bei Brüx ist total abgebrannt . Der Schaden
wird auf 200 000 Gulden geschätzt . Ein Verlust an Menschen -
leben ist nicht zu beklagen .

Literarisches .
Von den im Verlage von I . H. W. Dietz in Stuttgart er «

scheinenden beiden naturwissenschaftlichen Werken „ Die
Pflanzenwelt " und „ Die Thierwelt " von R. Bammelt
ist soeben Lieferung 12, 13 und 12s , 13s erschienen . Dem

Heft 12 der Pflanzenwelt ist die Farbeutafel „ Orchideen " ,
ebenso dem Heft 13 desselben Wertes die Tafel : „ Wiesen -
salbei und Kornblume " beigegeben . Die beiden reichillustrirten
Werke sind jedem , der sich für die Naturwissenschaften
interessirt , auf das Angelegentlichste zu empfehlen . Preis
pro Lieferung 20 Pf .

„ Die Zeitschwiugen " , Monatsschrift für Volksbildung , Auf -
klärung und Unterhaltung . Verlag von I . Beranek , Reichen -
berg , Böhmen , Frudländerstraße 12. Preis pro Heft 40 Pf .
Soeben erschien das 9. Heft des 4. Jahrgangs . Inhalt :
Herbert Spencer . Von Li. Magilewski . I . — Jakob Mole -

schott . Von Prof . Dr . L. Büchner in Darmstadl . ( Schluß ) .
— Zur Reform der Slrafrechlspflege . Bon Moritz Köhler ,
Leipzig . — Eine neue Utopie . Von A. Behck II . — Kapi -
talisinus und Medizin . Von Heim . Wolf , Lehrer der Natur -
Heilkunde , Dresden . — Feuilleton : Die Reichen und das
arme Volk . Gedicht von Grillparzer . Ein Auferstandener .
Von Leon Cladel . — Literatur . �

DviekkKlken vev VrdalMon .
„ Fortschritt " , Chemnitz . Wenden Sie sich an Dr . Victor

Adler , Wien VI , Amerlinggasse 5. Viel Glück I Statuten können
wir leider nicht senden , da unser Vereinsgesetz den Frauen und
Mädchen leider auch des natürlichen Vereinsrechts beraubt .

Barchel . Wenn Sie die Frage , „ wachsen Steine " ? so ver -
standen wissen wollen : bewirkt ein innerer Bildungstrieb , z. B.
bei Kieselsteinen , eine Vergrößerung des Steins , ähnlich wie bei
Pflanzen und Thieren , dann ist diese Frage zu verneinen . Wollen
Sie aber die Frage dahin aufgefaßt wissen : kann ein Stein seine
Formen — ohne rein mechanisches Hinzuthun von außen her —
ändern ?, dann ist die Frage zu bejahen . Auch bei der sogen .
leblosen Masse wird der Gestaltnngstrieb durch äußere Einfiüffe
in bestimmte Bahnen gelenkt , z. B. können Sie leicht Salz , Alaun ,
Schwefel durch den Krystallisationsprozeß zwingen , regelmäßige
Krystallformen anzunehmen . Zu weiteren Ausfuhrungen ist hier
nicht der Platz .

Röder . Bitte unS zwischen 7 und 8 besuchen und die
Fabrikordnung mitbringen zu wollen . Ist der Fall durch die
Gewerkschaft geprüft ?

Kolbergcrstr . 25 , III v. Bitte um gefälligen Besuch
zwischen 7 und 3 Uhr : die Mittheilungen sind sehr interessant ,
bedürfen aber einer genaueren Darlegung .

A. F. , Rixdorf . Der Vertrag zivischen Eheleuten muß in
gerichtlicher Form einer Schenkung stattfinden und darf nicht zur
Benachtheilignng von Gläubigern angenommen werden .

C. L. H. Forstdiebstahl , begangen unter Zuhilfenahme
eines schneidenden Werkzeuges , wird nicht mit dem fünffachen ,
sondern mit dem zehnfachen Werth ( nie unter 2 M. ) in Preußen
bestrast . Bei Gemeinschaftlichkeit kann außerdem Gefängniß bis
6 Monaten eintreten . Rückfall zieht Gefängniß bis zu 2 Jahren
nach sich. 2. Die Entwendung von aufgestapeltem Holz wird
als Diebstahl mit Gefängniß bis zu 5 Jahren bestraft .

A. B . C . 101 . Der Angeklagte braucht nichts ; ein Zeuge
darf nur die Wahrheit sagen , also auch aus die Frage , ob er be -
straft ist , nicht verschweigen , daß er in seiner Jugend mit einem
Verweis gerichtlich belegt ist .

Berschiedene Anfragen in Steuersachen : Der Grund ,
daß eine Antwort aus die Reklamation n o ch n i ch t ertheilt ist ,
liegt in dem „ Glückauf " zu 2. Geantworteten .

H. L. nnd Andere . In Erbschaftssachen läßt sich ohne
genaue Klarstellung des Sachverhalts Auskunft nicht «rtheilen .
Sprechen Sie zwischen l2 und 1 Uhr vor .

Str . Nirgend in der Annonce steht , daß Frau Ströhmann ,
die einer Frau Lang gegenüber «ine Beleidigung zurücknimmt ,
mit Ihnen , die Sie Saarbrückerstr . 32 wohnen , identisch ist .
Daß Sie mit einer Frau Lang gut befreundet find , ist ein
neckisches Spiel des Zufalls .



W Ä. St . Die Erforderniff « und TebührenfStze zur Ab -
schließung einer Ausländerehe in England , Frankreich , Belgien
und der Schweiz können wir Ihnen nicht mittheilen . Sie
werden zweekmäßrg handeln , bei der Gemeinde anzufragen , die
Sie eventuell aufsuchen wollen : die geringsten Anforderungen
werden in einigen Theilen Englands gestellt .

Nemwintster . Das Renz ' sche Unternehmen ist «in privates ,
vom Staate nicht unterstütztes .

Ivvv B . Wenn im Miethsvertrage Zahlung am 1. ver -
embart ist , der Wirth am 3. 4. vorbehaltlos die Miethe an -
nimmt , dann Ihnen aber erklärt , daß Sie bei Vermeidung der
Exmission fortan pünktlich bezahlen müssen , so ist das Ver -

langen des Wirlhes ein berechtigtes , dem Sie Rechnung zu tragen
haben .

C . K. 10 « . Ja .
Dissident . Ein Geschiedener bedarf außer das mit dem

Attest der Rechtskraft versehenen Erkenntnisfes , seinen Geburts -
schein und ein Auseinandersetzungsattest hinsichtlich der Kinder .
Letzteres wird vom Amtsgericht ertheilt .

4 . R . M. l . Der Hauswirth geht vor . 2. Daß böswillige
Verlaffuna vorliege , ist aus Ihrer Darstellung nicht ersichtlich .

Glückauf . 1. Der Ausdruck »offener Laden " soll bedeuten ,
daß Sie auch an NichtMitglieder des Konsumvereins verkaufen .
2. In der Sache müssen Sie den behördlichen Bescheid abwarten .

Schleunig sind in Preußen die Behörden , wenn eS sich um Ein¬
ziehung von Geldern handelt — daß die Rückzahlung und
ein dies anordnender Beschluß lange Weile hat , geschieht wohl
in Befolgung des auf der Schulbank eingepaukten Satzes : Gut
Ding will lang ' Weile haben .

Bj . I « « « . Die Armen - Verwaltung ist leider an sich be -
rechtigt . Kommen Sie unter Darlegung des Sachverhalts um
Stundung ein .

Am Ostbahnhof . Wenn , was wir vermuthen , Sie eines
von den in Berlin üblichen Miethsvertrags - Formularen unter -
schrieben haben , die dem Miether selbst die Kehle einschnüren , so hat
der Wirth das Recht , bauliche Aenderungen jeder Art vor -
zunehmen . Trifft unsere Bermulhung nicht zu , so können Sie
Wiederherstellung der Wohnung und Klingel in den alten Stand
verlangen .

F . F . Der Unterstützungswohnsitz für das Mädchen ist da ,
wo der Unlerstützungswohnsitz der Eltern des minderjährigen
Mädchens sich befindet .

Herrn . H. Die Herrschaft hat bis zum 1. Oktober an¬
gemessene Entschädigung für Kost zu gewähren .

Colonial . Die Jahre im Kolonialdienst werden doppelt
gerechnet , geben aber kein Anrecht auf Zivilversorgung . Das
Genauere erfahren Sie im Bezirkskommando .

B . R . l . Das zweite . 2. Ja .

E . B. , FriedrichShage « . Di « Miethe müßt » « Sie bis
zum 1. Januar zahlen : verabsäumen Sie nicht , re . chtzeitig
zu kündigen .

Disseu . I . Tanzschein ist erforderlich , da von Fremden
Eutree erhoben werden soll . 2. Ohne Einsicht in . die Statuten
nicht zu beantworten .

Eichw . und S . I . Sprechen Sie doch gelegentlich zwischen
12 und 1 Uhr vor .

H. 123 . 1 Jahr .
Unleserlich . Jawohl : § 360 Nr . 10 Str . - G. - B. bedroht

mit Strafe bis lSO M. oder 6 Wochen Haft den , der bei
Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Roth von der
Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zm Hilfe aufgefordert ,
keine Folge leistet , obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Gesahr genügen konnte .

N. S. , Töpfer . 1. Die Mutter des unehelichen Kindes ist
zur Einwilligungserklärung behufs Heirath ihres Kindes zu -
ständig . 2. „ Ziehen Sie man blos mit Sack uod Pack " ist kein «
höfliche , aber eine unzweideutige Kündigung . .

Driefkslken der GsepevMom
O. S . Inserat kostet 11,20 M.

Möbeltischlerei und Folsterwaaren - Fabrik

von
A. Schulz, Reilhekbergerßr. 3.

46631 *

Größtes Lager einfacher und besserer Wohnungs - Einrichtungen von 240 — 3000 Mark .

Garantie für dauerhafte Arbeit . Aeußerst billige Preise .

vrauerei Pfefferberg .
Special - Ausschank : Friedrichstr . 96 ,

vls - ä - Tis Centrai - Hotel .

Eröffnung Anfang Oktober .
Oekonorn : J . Ch . Liebermann . 465M

Jamaica - Rumy
echt u sag. Literflasche 1,1 « , 1,6 « , 3,1 « , bei 3 Flaschen 10 Pf . billiger .
441 M Eugen Neumann & Co . ,

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Nene Friedrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Soeben erschienen Neuheiten in : 4807L *

Yolks- , Freiheits - n. Arbeiter - Lieder
für Männer und gemischten Chor in Partitur und Stimmen .

Kataloge gratis . Ansicht - Sendungen bereitwilligst .

J . ( ytinther , Verlag , Dresden , Ziegelstr . 24 .

Möbel u. Polsterwaaren Aug . Herold ,
*

Oranienstr , 83 84 .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Ändreasstr . 23 , Hof pari . , vis - a - vis b. Andreas platz .

größtes Lager Berlins . Knster -
bttcher gratis . TheiUahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Fager Keriins habe . F . Metzner .

Kinderwagen,!

Empfehle mein Geschäft in triscaen
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert föleyery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genoffen , genau auf meine Adresse zu
achten .

S Pimiip Albrecht ' s

Boo ' Ä, Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

Wrangelstrasse 44 .
Die Waaren bestände der Wilhelm

Schnlvater ' schen Konkursmasse , be-
stehend in Herren - u . Knaben - Konfektion
it . f. w. , werden täglich von 9 —2 und
4 —9 N. zu billigen , festen Taxpreisen
ausverkauft . s21SSbj Der Verwalter .

Wrangelstrasse 44 .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Einkanisqnelle
des SOd - Ostens für

Gold - 9 Silber - ,
Alfenide waaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

Admiral - Stratze

Steutptlfabrlk == s
°S von v- Jif'

R . Hecht
BERLIN S.

Oranienstr . SS
liefert aohnell

ur. il billig

S - w

alle Arten H
Stempel.

Fertige Betten , 9rgebrerfett?(nb'
Unterbett , 2 Kopskissen , m. gerein , neuen
Federn , v. IS Mk . an , fertige Intet « ,
Bettwäsche , Matratzen , alle Arten
Stepp - , Schlaf - u. Bettdecken , Polster -
bettstellen empfiehlt billigst das als
streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
« ranienstr . 61 , am Moritzplatz . *

Ein gebrauchtes , gut erhalt . Sopha ,
sowie ein mahagoni Wäschespind , ein

Sophatisch , zwei Bettstellen mit Ma -
trofee werden zu kaufen gesucht .

Naunynstraße 5, 1 Zt . , bei Hänelt .

Schiffsbillets
für Reisende von allen Hafenplätzen
im Reisebureau von 4699C *

Theodor Reiner A Co . ,
Platz vor dem Neuen Thor 3 ( Laden ) ,

Ecke Jnvalidenstraße .

Papageie » , Graupapag . , akklimati -
sirte , 20 M. , grüne 15 M. , Papagei -
bauer , Kanarienroller 6 M. , weg . Todes -
fall verkäufl . Alexanderstr . 36 a. ( 66/14

Grünauerstr . 25
sind recht freundliche kleine Wohnungen
zu vermiethen . 1951b

Wohnungen zu 73 Thlr . zu vermiethen .

Mariannenstr . 22 sind kleine Woh -
nungen v. 70 —90 Thlr . z. verm . 2136b

Gute Schläfst , f. anst . H. b. Schulz ,
Ändreasstr . 67 , H. 3 Tr . 2l73b

Genosse findet freundl . Schläfst , bei
Leise , Manteuffelstr . 90 , v. II . 218vb

Möbl . fand . Schläfst . , sep . Eing . , sof .
zu verm . Dieffenbachstr. 52 , v. Ii bei
Bierwagen . 2183b

Genoffen find . bill . Schläfst , b. Luck -
viel . Neue Jakobstr . 10. H. IV . 2i88b

Frdl . Schläfst , s. 1 o. 2 Herren b. Knbat ,
Spandauer Brücke 2, H. r. 1 Tr . 2187b

E. jung . Mann find , freundl . Schläfst .
Höchstestr . 33 , 2 Tr . Schüler . 2192b

Leere oder möbl . Stube zu verm .
Marheinekeplatz 13, H. 2 Tr . r . 2182b

Freundl . Schläfst , f. 1 H. bei Hahn ,
Manteuffelstr . 75 , Qugb . 3 Tr . 2191b

Geschäfts - Eröffnung !
Blumenhandlung

von Paul Abromsity
Berlin SW . ,

Blttcherstr . 69 . am Johannistisch .
Spezialität : Widmungskränze für

Vereine , Topfgewächse , Bouquets ,
Kränze , Guirlanden , Palmenzweige ic .

Prompte Bedienung , geschmackvolle
Ausführung , billigste Preise . 1735b

HomöopstL Arzt und Kncipp ' fche
Wassprknrpn ( in Wörrishosen gew . )ndtsheiKuien Dr Högchi �ien -

straße 149 . 8 —10 , 5 —7 . *

SeliastoaiKMim �sipp ' scheWasseiheil -oeudsiLtineuui
an | t Dorotheenstr . 49

ResteSophastoff
in Rips , Damast , Cröpe , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Morquet « spottbillig I

Proben franko J ♦

Emil Lefevre , ÄÄ ,-
158 .

Freunden und Genossen zur Nach -
richt , daß ich am 1. Oktober mein
ölnmengeschätt nebst Eranzblnderei
von Wienerftr . 11 nach Wienerstr . 13
verlege . 4792L '

Ang. Krause .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8 « , prl .
Eing . v. Flur .

Der Papagei , der gestern früh in dir
Markgrajenstraße , Ecke Taubenstraße ,
aufgefangen ist , bitte geg . hohe Belohn .
Kanonierstr . 41 1 bei Preß abzugeben .

Rechtsbureau Holzmarktstraße Nr . 12.

Die gegen den Schlosser Herrn Paul
Hcnts che! , Rügenerstr . 13 , ausgesprochene
Beleidigung nehme ich hiermit zurück
nnd erkläre denselben für ehrenhaft .
2176b Julius Schulz .

lltto Naether ,

Ailklmerßr. 44
an der Brnnnen - Stratze .

Billigste Bezugsquelle für

Uhren . ?
Reparaturen gut und ! billig .

ÜHoh - Tabak ! !
tn

Sämmtl . ' in - u. ausländischen Sorten ,
gute Qualität , tadelloser Brand ,
billigster Preislage » empfiehlt

Heinr . Franck , | oÄ*ttk0
Brunnenstr . 185 .

Cigarren
mit KoutrAAlhichnarke

für Händler und Restaurateure . in ver -
fchiedenen Preislagen offerirt auch nach
außerhalb . 4834L *

Max Fiatauer ,
Cigarren - Fabrik eu gros ,

Berlin ,

Landsbergerstr . 72 , 1 Tr .

Brauerei » Friedrichshain41
Am Sonnabend , den SV . September 18 » » :

1. Stiftungsfest
Ist „ Jitipltit - MnkS lel AMn- TiiM - BndeS "

zum Besten seiner Sterbe - Unterstützungskasse .

Gr. Mal - und Instrumental -Konzert,
ausgeführt von

dem Dirigentenchor ( Chorführer Herr V. Dillenberge r) , einem gemischten
Chor ( Dirigent Herr O. S u ch s d o r f), einem aus Mitgliedern des Arbeiter -
Sängerbundes gebildeten Männerchor ( Dirigent Herr O. Suchsdorf ) und
einer Künstlerkapelle von Zivil - Berufsmusikern ( Dirigent Herr G. Graß ,

Mitglied des Dirigenten - Verbandes . )

Piano : Frl . Nauen . — Konzert - Orgel : Herr Dirigent P. Kurz .
Anfang Abends 8 Uhr . Entree 30 Pf . Liedertezte 5 Pf .

M] dem Konzert: Grosser Ball .
Eintrittskarten sind vorher zu entnehmen von dem Festkomitee :

k. klaiser , Georgenkirchftraße 34 ; P. Knrz , Breslauerstraße 9 ; C. Malmene'
Weidenweg 4 ; A. Hiesoh , Weißenburgerstraße 49 ; 0. Snchsderf , Hochstr . 29
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Verlag des „Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Beuthstr . 2.

Für Privat - und Vereinsbibliotheken , sowie zur Agitation
für die sozialdemokratischen Ideen empfehlen wir die

S ch r t fk o n
von

KartKliiitskii KmoSlhoenlimk
Karl Ksutskly :

Shems Wollt md stioc Woilit . ÄtSÄ
Broschirt Mk . 2 , — Gebunden Mk . 3,5 «

IW Irftotfprflbtttt besonders die internationale Arbeiter -
Uli �lUUtU | lljW�j fchutzgesetzgebung und der AchtstundAitag .

2. Auflage Mk . « ,Ä «
Sine kurze Geschichte der ArbeitRämpse in den verschiedenen «ultnrlSndern
um wirlsame Arbeiterschudgesede und zugleich eine Darlegung des gegen -
wältigen Standes dleser Frage in der Gesetzgebung der ewzeinen Industriestaaten .

Die Klassengegeusätzc von 4789 . Mk . « . 5 «
Durch Schilderung der Klassengegensätze , in denen Frankreich vor und während
der groben Revolution sich besand , sührt uns der Versager im Licht , der
materialistischen Geschichlsaustassung Vorbedingungen und nothwendlge » Ver¬
laus dieser großen Umwälzung tn sesselnder Form und voll neuer GestchtS -
punkte vor Augen .

" Gemeinverständlich
» dargestellt und er -
Gebundeu Mk . 2, —

Die populäre Zusammensassung der Marr ' schen Theorien durch Kautsky wird
Demjenigen willkommen sein , welcher sich über

läutert .

retischen Lehrvaters
untcrrtchten will , o. , . . .
Theil schwer erhältlichen

die Anschauungen des theo ,

ötiollll . Kulturhistorisch « Stich «. Mr . O. SO

Ins «Otter PtllWllim W' A' WTbd . N
Das Buch süllt eine Lücke in unsere Parteiliteratur auS, indem hier endlich
eine eingehende zusammenlassende , allgemein verständliche Darlegung und Vi-
gründung der gesammten Grundsätze der Tozialdemokratte gegeben ist.

Soeben ist erschienen :

Der Parlaneiltlirisms , die Nilds-Gesebzeb«!!«
mid die Slijillidemilklitie. 1" �« 110

Karl Kauksky und Bruno Schoenlank :

Srmdsttze md Ardtriliistll
Programm . 2. durchgesehene Auflag «. Mk . « ,10

in Partieen : 100 Exempl . Mk . 7, —
«ine Programmbroschüre , wie sie bisher in der ParteUUeraeur gefehlt hat .
UautSky behandelt die Prin »lpiin - ErklärunL . In verschiedenen Uapiteln
Kleinbetrieb und Grogbetried , Kapilalift und Proletarier , Privatmonopol und

StaatSmonopol , Erhebung des Proletariat «, der TozialiSmu «) stnd die grund -
legenden , sozialdemolratischen Lehrsätze populärwissenschaftlich dargelegt
Schoenlank erläutert den »weiten Theil , die sog. politischen Forderungen
die al « Mittel z » m Zweck : der Befreiung der Arbeiterklasse , zur Erreichung de»

fiele«: der so,ialiftischen »esellschast , von dem Proletariat erstrebt werden
ie Schrist ist namentlich » um Massenvertrieb geeignet .

Bruno Schoenlank :

Die Fiifihn ftiifilipItift -Sjiitjtllifltjf « SJÄ ? «
Ist Lage dlt (irttiltniitn filalftiti ßntitrn . m « . » «

Sine Darstellung der Lage der bayerischen Industrie - und LandarbeUer nach
den amllichen Berichten der köntgl . Bezirksärzte zc.

— tviedervcrkäuser erhalten Rabatt .
Bei Austragen von Außerhalb ersuchen wir höflichst um gleichjtitige

Einsendung de » dafür entfallenden Betrages . ( Porto ertra . )
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2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
zu - . 236 . Dienstag , dcu 26 . September 1893 . 10 . Jahrg .

Kaneriiche Sozialreform
im Grohherzogthnm Kesten .

Als im Jahre ISS7 der zweiten hessischen Stcindekaminer ein

sogenanntes Feldbereinigungs - Gesetz , — Bestinnnungen über die .
eventuell zivangsweise , Zusammenlegung der Grundstücke — vor -
gelegt wurde , war die Regierung von der Absicht geleitet , die

Möglichkeit eines rationellen Betriebes in der Landwirtbschafl
herbeizuführen . Wie es nun bei diesen Vorlagen immer geschieht .
war auch hier die Regierung bedacht dem Grundsahe zu huldigen :
wasch ' mir den Pelz , aber mach ' ihn nicht naß . Und doch
stimmten alle reaktionären Parteien ein Wehgcheul an .
Tie Regierung habe sich das sozialistische Programm
zu eigen gemacht und würde durch die Annahme
dieser Vorlage der Sozialdemokratie Thür und Thor ge -
öffnet . Aeußerst interessant sind die Jeremiaden aus den

damaligen Kaminerverhandlungen zu lesen , insbesondere wen »
nian dabei in Berücksichtigung zieht , daß das Sozialistengesetz
noch bestand .

Satte
die Reichsregierung bei den Arbeiter - Sozialreform -

ten von vornhinein das Bestreben , in die Eiaenthums «
Verhältnisse nicht einzli greifen , so mußte die hessische Regierung
bei Absassung ihrer Bauern - Sozialreform sich ausschließlich mit
dem Eigenthum an Grund und Boden , d. h. mit einer Reform
desselben beschästigen .

Die grundlegenden Bestimmungen des Gesetzes , welche von
der Vorlage nur unwesentlich abweichen , lauten :

Art . 1. Tie Feldbereinigung bezweckt die Förderung der
Landeskultur :

1. Durch die Anlage von öffentliche » Feldwege » , welche
eine freie Bewirthschaftung der Grundstücke zulasse » ;

2. durch die Zusanuncnlegung zerstreut liegender Grund -
stücke der einzelnen Eigenthümer in eine für die Be -
wirtbschaflung günstigere Lage . Größe und Form ;

sowie in Verbindung mit 1 und 2
3. durch die Herstellung sachdienlicher Kultur - und

Gemarkuugsgrcnzeii , Wasserlauf - und gemeinschaftliche
Eni - und Bewässerungsanlagen .

Art . 3. Die Feltbereinigung kann nur nach Maßgabe der
Bestimmungen dieses Gesetzes erfolgen und findet statt :

I . im Falle freier Vereinbarung sämmtlicher be-
thciligter Grundeigenlhümer ;

2. ohne diese Vereinbarung und gegen den Wille »

einzelner betheiligler Eigenthümer . wenn die Eigenthümer
von mehr als der Hälfte des Geiammtflächeninhalles des

Bereinigungsbezirkes dieselbe beschließen .
Widersprechen indessen in der Einleiiungsiagfahrt Viersünftel

der bctheiligten Grundeigeuthümer , so unterbleibt die Aussührnng
der Feldbereinigung .

Gegner des Gesetzes machten geltend , daß der Staat durch
dasselbe in die Eigeinhunisrerhällnisse eingreife und daß es einer
Verstaatlichung des Grund und Bodens gleichkomme ; und sie
sagten eine Opposition der Landioirlhe voraus , die dem Scheitern
des Gesetzes gleichzuachtcn oder doch den Erfolg desselben sehr
problematisch erscheinen ließ . Ihre Prophezeiungen sind in der

That zugetroffen .
Ein Gesetz mit ähnlicher Tendenz vom Jahre 1671 , deffen Be -

stimmlingen jedoch > icht so weitgehend waren , litten kläglich
Schiffbruch und kleine Gemeinde » , in denen man die
Konsolidation vornehmen wollte , wehrten sich auf dcni

Prozeßwege init einem riesigen Kostenausivand gegen die

Neuerung . So nahnren beispielsweise die majorisirten Land -

wirlhe einer Gemeinde in Oberhesse » einen Advokaten an ; es

fanden 121 ( hnnderlenundzwanzig ) Termine statt und jeder Vcr -
treler des Kreisamtes , des Amtsgerichts u. s. w. erhielt 2ö bis
30 M. Diäten für die Tagsahrt . Man sieht hier wieder , mit

welcher Halsstarrigkeit der Bauer noch an seiner ererbten oder
erworbenen Scholle hängt — selbst wenn dieselbe htipclhekariscki
überlastet ist . Diese lief eingewurzelten Eigenthnms - Verhältniffe
und - Begriffe stellen auch einer erfolgreichen Durchführung des
neuen Gesetzes unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg . Die

Regierung hat zwar die Absicht und giebt sich redlich Mühe , dem
Gesetz den gewünschten Erfolg zu sichern ; sie sucht möglichst viel
Gcineiuden durch ihre berufenen Organe zu veranlassen , die

Feldbereinignng vorzunehmen . Auf welchen Widerstand ein solches
Unterfangen aber stößt , ist daraus zu ersehen , daß der Bürger -
meister einer Gemeinde in der Provinz Starkenburg , der von der
Regierung angegangen wurde , den Versuch zur Feldbereinigung
in seiner Gemeinde zu machen , seine Bereilwilligkeil bei der

daraus folgenden Neuwahl mit dem Verluste seines Bürgermeister -
amles bezahlen mußte .

Es unterliegt keinem Zweifel , die Negierung ist selber viel
mit an der Hartnäckigkeit der Bauen , schuld , die sorgsam ge-
züchteten . antt - kollektivistischen Bauernschätel ' beweisen hier ihre

Härle ; würde die Behört » in der Schule statt Katechismus - und

Gesangbnchslitaneien Volkswirthschaft lehren lassen ,
würte » die Lautbewohner nicht systematisch gegen die auf -
klärende Agitation der Sozialdemokratie verhetzt , es hätte schon
längst eine bessere Einsicht Platz gegriffen .

Wie zutreffend sagt der berühmte Staatsrechtslehre : Proseffor
Jhering in seinem epochemachenden Werke „ Zweck im Recht " :
„ Der Grundsatz der Unantasi barkeit des Eigenthums beißt
die Dahingabe der Gesellschaft an den Unverstand , Eigensinn
und Trotz , an den schnödesten , frevelhaften Egoismus des Ein -
zeliicn . " Auch Proseffor Schmollcr hat vor einige » Jahren aus
einem Kongreß der Kathedcrsozialisten die Thalsache konstalirt ,
daß die Idee der Verstaatlichung dos Grund und Bodens in

Teutschland außerordentliche Fortschritte gemacht habe ; während
Professor Kleinwächier die Eiiffchänkung des „sreien Eigen -
lhunn rechts " im Jntereffe der modernen Volkswirthschaft für
absolut geboten hält .

In dem Feldbereinigungsgesctz ist von einer Verstaatlichung
des Gcundcigenthums , oder auch nur dem Versuch zur Realisirung
dieser Idee absolut nichts zu finden . Der Regierung war es

augenscheinlich klar , daß der Zwergbetrieb in der Landwirlhschaft
aus dem Aussterbeetat steht und daß der maschinelle Großbetrieb

herbeizuführen ist , wenn man den mittleren und kleinen Bauern

nicht proletaristren lassen will . Für unsere Bestrebungen
ist dieser gesetzgeberische Eingriff immerhin ein günstiger
Vorgang und ein Beweis , daß unsere , auf Wissenschaft -
lichrr Grundlage beruhende » Argumente Anerkennung finden .
Und wenn wir den Bauern auf ihre Frage : wie sich unsere Ab -

geordneten diesem Gesetze gegenüber verhallen , anlworlen , daß

sie im Prinzips ihre Zustinnnnng gegeben hätten , so geben uns

die Lenle , wenn sie unsere Motivirung hören , recht .
Reben den Eingriffen in die seither bestehenden Eigeuthums -

Verhältnisse sind es aber auch , wie schon angedeutet , die be -

deutenden Kosten , die den Gemeinden und Betheiligten durch die

Feldbereinigunz ausgebürdet werden und eine Ursache mit sind ,
die Opposition zu verstärken . Jedenfalls hätte man so voesichiig

sein sollen , dem einzelnen Besitzer von enieignetem , ihm durch

Tausch oder Baarzahlung vergütetem Gelände nicht auch noch
die Kosten des Verfahrens in bestimmter Höhe aufzuerlegen .
wodurch das Gesetz s. . r den Landwuth noch unsympathischer ge-

macht wurde .

Was in die seitherigen Verhältnisse tief einschneidet , jetzt
aber noch nicht in seinem ganzen Umfange fühlbar ist . ist das
Verbot der Kleinparzellirung . wodurch unserem Erbrecht ein

empsindlicher Stoß vernetzt wird .
Im Art . 35 des Gesehentwurss wird nämlich ausgesprochen ,

„ daß eine Theiluna von Grundstücken nur insoiveit zulässig ist ,
als dadurch keine Parzellen unter 10 Are 1000 Quadratmeter
Ackerland und unter 0 Are Wiesland gebildet werden . Werden
Grundstücke getheilt , so muß jedem neuen Grundstück ein zur
freien Bewirthschaftung ausreichender Weg erhalten bleiben " . Es
irnrd diese Bestimmung bei Erbtheilungen kleiner Bauern Veran -

lassnng sein , daß die „ zur freien Beivirthschastnng ausreichenden
Wege " so viel Gelände hinweg nehmen , daß eine lohnende Be -

wirthschaftung unmöglich , und die Prol etarisirung , der man vor -

beugen wollte , nur beschleuntgt wird .

Sozialo IkelicvNckzk .
3ln die HanSdieuer » ud VernfSgenosscn BerlinS .

Auf die fortgesetzten schriftlichen als auch mündlichen Anfragen .
die an mich ergehen mit dem Wunsche um Mittheiluug , welche
Hansdiener - Vereinigung am Sonnabend , den 23 . September , in
dem gesperrten Keller' schen Lokal . Köpenickerstraße . mit der Fahne
zu einem Feste anwesend war . diene allen denjenigen zur Nach -
richt , daß dies der „ Verein Berliner Hausdiener "
gewesen ist , dessen Bureau sich Alte Leipzigerstr . I und dessen
Versammlungslokal sich in den Aminhalle » besindet . Es ist dies
derselbe Verein , dessen Vorstand im Anlange dieses Jahres der
Berliner Lokalkommission gegenüber erklärte , nicht mehr nach ge -
sperrten Lokalen gehen zu wollen , derselbe Verein , welcher zu
ivicderholten Malen die Einigungsfrage , das heißt die Begründung
eines einzigen Arbeitsvcrmittlungs - Bureaus für die Handels -
Hilfsarbeiter mit der Begründung ablehnte , daß durch eine so
grvoe Vereinigung Streiks u. s. w. enistehen könnten , ja , der

Kollegen ausschließt , welche sür die Interessen der Allgemeinheit
eintreien ( S 7 seines Statuts ) .

Kollege », es wird in nächster Zeit über diese Angelegenheit
eine vssnitliche Versammlung slatlfmden und ersuche ich Man »
für Man » zu erscheinen . Im Anschluß hieran bitte ich die

Kollegen , mir jede Umgehung der Sonntagernhe seitens der

Arbeitgeber , ebenso die Beschäftigung von Beamten ( Feuerwehr -
leuien «. ) in kausmännischen Geichäilen umgehend an memo
Adresse gelangen zu lassen . Jede Anzeige wird dlskret behandelt .

Karl Albolvt , Elisabetb - Uier 45 ,
Vertrauensmann der Haus - , Geschäslsdiener , Packer und Berufs -

genossen Berlins .

Zlckitinig , Genosse » ! .
Die Arbeiter - Bilvungsschrile erögnel mit dem Oktober be-

ginneusen Wintersemesters neue Kurse in sämmtlichen Unlerrichls -
jächern . Jedem Genoffe » , der das Bedürfniß fühlt , die Lücken
auszufüllen , ivelche die mangelhaft « Volksschulbiloung gelassen ,
bietet sich die Gelegenheit , in den drei Unterrichlsstälieu der
Schule — in verschiedenen Stadtlheilen belegen — sein Wissen
zu bereichern .

I » dem Institut der Arbeiter - Bildungsschule waltet nicht
jener öde , pedanitsche Geist , welcher dem erwachsenen Arbeiter
. cu Unterricht schon gleich im Ansauge verleidet , sondern ein
Weier Zug und das Gefühl . Genosse unter Genossen zu sein , er -
möglichen ein harmonisches Znsamnienarbeilen der Schüler
und Lehrer . Alles das , was für die Erkenntniß der wirthscha l -

lichen und politischen Vorgänge iiöchig ist , alles , ivas
die beut gen Volks - und Fortbitdungsichuleu gar »icht , oder doch
nur in verfälschter Weise dem Lernenden zu bieten vermögen ,
hat die Arbeiter - Bildungsschule in ihren Lehrplm aufgenommen .

Ein praktischer Deutsch - Unterricht bildet zur richtigen Hand -
habniig der Schri t und ieblerfreien Sprach veise heran , wobei
ein Hauptaugenmerk ans selvsländiges Ausarbeite » von Vor -

trägen gelegt wird , um soaur Kräfte für die Agitation heran -
zubilde ».

Nicht minder empsehlenswerth . weil sür das Verständniß
voraufgegaiigener Gesmichrsperiosen und deren Anwenduiig für
die Gegenwart unerläßlich , ist der Unterricht in Geschichte .
Von dein Wüste national - dynanischer Geschicylsscyreibiiiig und

gewissenloser , parteilicher Schömärverei ist hier selbstverständlich
nichts zu finden ; aber die Ergebnisse einer kritisch - objektroen
Geschichtsforschung werden den » Schüler in aiiregenben Vor -
lrägen üverinillell , wobei dann ungleich bessere Resultate erzielt
werden , als mit dem verhaßren , ». echanische » Einprägen von
Jahreszahlen , wie es heute in den Volkssrnulen ge -
pflegt wird . Logik und Mathematik geben die Grundlagen des

formellen , wissenschastlichen Denkeng und erfreuen sich diese
Unlerrichtsfächer darum eines seh » regen Besuchs .

Jeder Genosse , der weiß , in welchem Grade den sanitären
Forderungen in Wohnräumen und Werkstätten der Arbeuer

Rechnung getragen ivird , muß es mit Freuden begrüßen , daß die
Schule den Unierrichl in Physiologie und Anaiomie nicht ver -
nachlässigt , denn kein andercS Unierrichlsfach werst so uiimittelvar

aus jene schreienden Mißslände hin , verniag dem Arbeiter die

gesunohettswidrigen Zustände so klar vor ' Augen zu fuhren , wie

gerade dieses .
Ter Unterricht in : Kaufmännischem Rechne » , Buchführung .

Korrespondenz jc . ermöglicht die Einsicht in das so wichtige Ge -
biet des Hai . deis und b»rgr das Lebe » so reichhaltig Gelegenheil ,
kausmänntsche Kenntnisse zu verwerthen .

Heule , wo au jeden Einzelnen gewaltige Forderungen gestellt
werde » , ivo unser so überaus eutivickeUes Parreileven ständig
neuer Kräfte bedarf , um Aufflärung den MlUionen der physisch
und geistig geki . echieten Menschen zu bringen , ist die
Arbeiter - Bildungc schule wie kaum eine andere am Platze .
Gewiß , ein großer Theil unserer Genossen ist in seiner geistigen
Ausbildung soiveil gediehen , daß er der Arveiter - Bildungsjchiile
eniralhen kann . Bedenken wir aber , daß die Grändiing der
Schule einem Bedürjniß entsprang , und daß die wchule immer -
hin einem Bruchtheil unserer Partei geistige Ausbildung ver -
schafft und ihn befähigt , agilatorisch für me Sache des tämp en¬
den Proletariats zu wirken , so dürfen auch die pekuniären Opier .
welche vie Schule benörhigt , nicht gescheut werden . Das Schulgeld ,
ivelches monatlich 50 Pf . beirägi , reicht in der Summe nichi aus ,
die Unkosten zu decken . Die Scknile ist deshalb darauf an -
gewiesen , durch einen große » Mitgliederkreis ihre Eiiiiiahme » zu
erhöhen . Darum Ihr , die Ihr von der Rothmendigkeil der
Schule überzeugt seid , werdet Mitglieder der Schule und fördert
durch Euer Scherflein ( monatlich 25 Pf . ) die Sache des Pro -
letariats .

Das Nähere über Schnllokale , Zahlstellen und Unterricht ist
aus dem ansang Oktober zu veröjjemlichenden Lehrplan der

Schule zu ersehen . Ter Vorstand der Arbeiter - Btlbuiigsschule .
I . A. : Joh . Ligg , Schrislfüyrer .

Achtung k Konditoreu , Pfefserkiichler und Arbeiter i »

Zuckerwaaren - Fabrikeu . Am Touneistag . den 23. d. M. ,
findet eine öffcniliche Versammlung in Steii . ' S Festsälen , Rosen -
thalerflr . LS. Abend S Uhr , statt . Kollegen ! erscheint in dieser

Versammluiig alle Mann für Mann . Es ist die höchste Zeit ,

daß wir linfere schwache Organisation mit allen uns zu Gebote

stehenden Mitteln zu stärken suchen . Wir stehen am Anfange der

Saison , am Ansauge einer wieder nur kurze Zeit dauernden

' Arbeit . Auch diese Saison findet uns noch nicht gerüstet , um gegen
Ueberstunden und Akkordarbeit einschreiten zu können . Kollegen
an uns liegt es , die schreiendsten Rtißstände in unserem Geiverke

zu beseitigen , an uns ist die Reihe , für die hungernden , darbenden

Kollegen einzutreten . Auf zur Versammlung , derathen wir , ans
welche Weise ivir am besten zu dem genannten Ziele kommen .

In der Versammlung wird Robert Schmidt über die Bedeutung
der Gewerkschastsbewegung und Kollege Hohlfeldt über

den Nuyen einer Organisation st 1» Hirsck - Duncker sprechen .
Vorwärts , keiner versäume die Versammlung , keiner lasse einen

bekannte » Kollegen zu Hause . Auf zur Versammlung !
Mit lollegialischem Gruße

I . A. : F. H a a s e.

Lithographen , Steindrucker und Berufsgeuossen . Tie

Sperre über die Firma H o h e n st e i n u. L a n g e , Berlin ,
dauert unverändert fort , da dort neuerdings wieoer Kauffmann -
sche Arbeilen gefertigt werde » ; ebenso ersuchen wir die Kollegen
den Zuzug nach Dresden strengstens fernzuhalten .

Näherer Bericht erfolgt in der nächsten öffentlichen Ver -

sammlung am Sonntag , den 1. Oktober .

Tie Töpfer ersuchen um Fernhaltung des Zuzugs nach der

Firma I . G. Schmidt in Geesteniünde , sowie nach Bremen . An
beiden Stellen sind Lohndifferenzen ausgebrochen .

Volks - und Turnspiele . Vom Kultusministerium sind
neuerdings wiederholt Verfügungen erlasse » worden , welche be -

tonen , ein wie hoher Werth auf die Pflege der Volks - und

Turnspiele in den Schulen gelegt wird . Die Leiter dieser An -
»alten sind mit enisprcchenven Weisungen versehen ; außerdem
ist angeordnet worden , daß die Kreis - Schnlinspekioren regelmäßige
Berichle darüber erstatten sollen , in welchen Orten und in ivelchein
Umfang diesen Dingen Rechnung getragen wird .

Zu ivnnschen wäre , daß die Regierung im Anschluß an diese
vernünslige Verordnung auch dafür sorgte , daß Kinder und

jugendliche Arbeiter nicht durch industrielle und landivirth -
ichafiliche Ausbeutung Schaden an ihrer Gesundheit litten . So

lange kein durchgreifendes Arbeiterschutzgesetz da ist , wird auch
die Pflege der Volts - und Turnspiele nur einen sehr problema -

tischen Werth haben .

Ter Versicheruugöspuk treibt trotz des neuen Kurses nach
wie vor sein Wesen . Wie im allgemeinen in gewerkschastlichen
Kreisen bekannt sein dürfte , ist nach den Entscheidungen des

preußischen Oberverwaltniigsgerichts der Versichernngscharakler
eines Vereins anzunehmen , wenn ein Anspruch aus Unter -

stützniig gewährt wird und zwar auch dann , wenn derselbe

klagbar nicht im Rechtswege verfolgbar ist . sondern die Ent -

scheidnngen bei Streitigkeiten nur einem Vereinsorgan zustehen .
Die ; e Auffassung halte die Töpferorganisation bei Ab -

sassung ihres Statuts außer Acht gelassen n » d bestimmt ,
daß ausgelernte Kollegen Anspruch auf Unterstützung
hnben . Flugs theille das Polizeipräsidium in Berlin
dem Vorstand mit , daß , falls diese Bestimmung beibehalten
iveroen solle , der Verein als Versicherungsanstalt angesehen
werden müsse .

Das Verhängniß war nun zwar leicht abzuwenden , da der
Vorstand einsnch die in Frage stehende Bestimmung dahin ab -

änderte , daß die aus Wanderschaft gehenden Kollegen , sofer » sie
drei Monat Beiträge entrichleten , Unterstützung erhalten .

Ist die Verfügung des Polizeipräsidiums mithin auch ohne
Rachtheil für die Töpserorganisation gewesen , so hat sie doch
einmal wieder eine jener vielen Fußangeln und Selbstschüsse aus -

gedeckt , die den deulschen Arbeilerorganlsationeii überall in den

Weg gelegt sind und ihre Entwickelung hemmen . Der deutsche
Arbeiter ist zum Glück in diesen Guerillakrieg eingeübt , und seiner
zähen Ausdauer wird es auch gelingen , den ganzen Kleinkram zu
beseitige », der heule noch der ungehiuderlen Veroinonng mit

Seinesgleichen im Wege sieht .

Eine schneidige „ Erlrdkgnng " hat in Herne , Westfolen ,
das Unlerstiiyuiigsgesuch eines invaliden Bergmannes gesunden .
„ Wie leicht man ins Gefängniß kommen kann , so berichtet der
Dortmunder „ General - Auzeiger " mußte im Oktobers ! ? ) der Berg -
mann und Kolporteur Klein von hier zu seinem Rachiheile er¬
fahren . Derselbe war damals aus der Zeche beschäftigt und
erlitt bei Ausübung seines Berufes einen Leistenbruch . Als er
dies bei der Knappschasts - Berussgenossenschast anmeldete , wurde

ihn , nicht geglanvi , vielmehr wurde bei der königliche » Staats -

anwaltschast der Antrag wegen Betrugsversuchs gegen ihn ge -
stellt . Klein wurde ohne Barmherzigkeit eingesteckt und ihm der

Prozeß gemacht . Heule stellte sich jedoch heraus , daß er that -
sächlich mit einem Leistenbruch behastel ist , wie solches ärztlicher -
seits begurachtel wurde . Ob er sich diese Krankheit bei der
Arbeit zugezogen hal , ist nicht erw >esen� . aber auch »icht das

Gegenlheil festgesielll . Von der Sirairammer des Bochumer
Landgerichts wurde heilte Klein von der gegen ihn erhobeneii
Anklage des versuchten Betruges freigesprochen . " Kommentar
überflüssig .

DeS Sarmouisten Glück » ud Ende . Eine Geschichte , die
wir zu Nutz uuo Frommen aller der Elenden wievergeven , die
da meinen , daß Katzenbuckeln nach Oben die ideale , weil ein -
iräglichste Psiichl emeS Arbeiters sei , wird in der Doiliierstag -
iiiiiiiiner unseres Nürnberger Bruderblattes veröffentlicht . Borige
Woche , so berichiet die „ Fränkische Tagespost " , erhängte sich in
der Keck' schen Maschinenfabrik der Former Kohle , welcher
23 Jahre in dieser Fabrik beschäftigt war . Er war ein Mann
mit anßerordenilicheii Eigenschaften ausgestaltet , so ganz nach
dem Wunsche des modernen Uniernehmerihums . Er versäumte
nie eine Viertelstunde , fügte sich jeder Anordnung der Unter -
nehmer ohne Murren , geHörle keiner gewerkschaftlichen oder
politischen Organisation an , machte von seinem Wahlrechte
keinen Gebrauch , kurz er war ein „ Musterarbeiler " und wurde
als solcher vom Werkmeister u » v dem Unternehmer oft
genug seinen Ko. legen als Beispiel vorgeführt . Daß
der Arbeiter kein Tölpel , außerdem fleißig war , geht
daraus hervor , daß er einen Tagelohn von 4 Mark
20 Pf . erhielt . Ans einen solchen Musterarbeiter , sollte man
doch »leinen , müßte ein Unternehmer stolz sein und sich denselben
zu erballen suche ». Aber weit gefehlt , das Kapital kennt keine
Rücksichien , ihm ist die „ Harmonie " , von der bewnßie Heuchler
oder bevaueruswerthe Einfaltspinsel so viel zu schwefeln wissen ,
absolut sremd . Auch Kohle mußte das erfahren . Als er älter
wurde , ging die Lohnvräckerei los , ohne daß sie durch ver -
minderte Arbeilsleistung in dem geübten Maße berechtigt ge-
wesen iväre . Bor unge ähr einem Jahre mußte sich Kohle den
ersten Abzug , mit 20 Pf . pro Tag , gefallen lassen . Drei Wochen
nach der ersten Lohnkürzung folgte eine zweite Reduktion mit
täglich 1 M. und vor etwa vier Wochen wurde der Lohn des
Kohle abermals gekürzt um 2,2V M. pro Woche , so daß Kohle
in einem Jahre eine Verkürzung seines Lohnes um 9,40 M. pro
Woche zu verzeichnen hatte . Als alter ' Arbeiter mußte



er sich fügen , hätte sich auch ohnedem gefügt , denn Widerstand
gegen den Willen des Unternehmers schien ihm eine Todsünde .
Innerlich härmte sich der Mann aber doch , mit großer Bitter -
keit sprach er häufig von seiner treuen Pflichterfüllung gegen die
Firma und von seinem harten Loos im Alter . Eines Tages
sagte er zu einem seiner Kollegen mit bezug auf die Firma Keck :
„ Sie haben mir das Fleisch vom Körper heruntergerissen , jetzt
hänge ich ihnen auch noch Haut und Knochen herein . " Er hat
es auch wahr gemacht . In einem unbewachte » Augenblick hat
er sich an der Släite , wo er 23 Jahre lang für den Unternehmer
Mehrwerth schaffte , erhängt . Der jetzige Besitzer des Unter -
nehmens , Herr Gieß , widmete dem alten Arbeiter einen Nachruf
folgenden Inhalts : „ Der hätte sich auch wo anders hängen
können . " So endet der Harmonie - Arbeiter !

VevsammUmgcn .
Eine gutbesnchte Versammlung der Freien

Vereinig ring der Militär - und Zivilschneider
tagte am IS . d. M. Zum ersten Punkt der Tagesordnung er -
hielt Herr Jürgens zu seinem fachwissenschaftlichen Vortrag das
Wort . Redner führte in Wort und Zeichnung die Einfachheit
und das Praktische seiues Systems der Versammlung vor , und
es gelang ihm auch , die Versammelten für seinen Vortrag sehr zu
in eressiren . In der Diskussion sprachen sich mehrere Kollegen .
die in benanntem Verein die Fachschule besucht haben — welcher
Herr Jürgens als Lehrer vorsteht — zu gunsten des von Herr »
Jürgens vorgeführten Systems aus . — Unter Verschiedenem
tvurde vom Vorsitzenden mitgctheilt , daß am 23 . d. M. eine Vor¬
standssitzung in demselben Lokale stattfindet , und die Mitglieder
ersucht , sich ebenfalls an den Vorstandssitzungen zu belheiligen .

Die hiesige Filiale des Unter st ützungsvereins
der Kupferschmiede Deutschlands hielt am 16. Sepl
eine Versammlung ab . Der Verätzende gab der Versammlung
eine » Ueberblick über die Kaff n rhältnisfe . Durch ungewöhn -
lich große Arbeitslosigkeit ist die Kasse in letzter Zeit sehr in
Anspruch genommen . Sollte die Arbeitslosigkeit im kommende »
Winter wieder so stark sein , so wird der Zentralvorstand ge -
zwingen , eine Erhöhung ier Beiträge eintreten zu lassen .
In der Debatte sprachen die meisten Redner für eine Erhöhung
der Beiträge . Sodann wurde mitgetheilr , daß zwei Kollege »
unter dem Minimallohn arbeiten . Den Betreffenden wurde frei -
gestellt , entweder aus dem Verein auszutreten oder einen höhere »
Lohn zu verlangen , da der Verein bei der gegenwärtigen guten
Eescbäftslage keine Lohndrücker in seinem Verein dulden kann .
Weiter gelangte ein Antrag von dem Zentralvorstand zur An -
nähme , C. Günther aus dem Verein auszuschließen .

Die in der chirurgischen Branche beschäftigten Arbeiter
hielten am 24 . September eine öffenttiche Versammlung mit
Damen ab . In derselben berichtete Hanke über die Roth -
wendigkeit des ständigen Bureaus der Geiverkschaftskommission .
Die Versammlung gab ihre Zustimmung zu der Errichtung des -

selben . Zu Verschiedenem beantragte Scharnke , den zweiten
Vertrauensmann seines Amtes zu entheben , da derselbe keiner
Organisation angehört . Die Versammlung beschloß diesem An -
trage gemäß und wählte an stelle dessen Scharnke . Da die
Reserentin Franletn Wabnitz nicht erschienen war , so wurde die
Versammlung geschlossen und zum gemüthlichen Theile des
Abends übergegangen .

Die Filiale Berlin des Verbandes der Ver -
golder tc . hielt am 18. September ihre Monatsveriammlnng
ab . Dr . Pinn hielt ein Referat über das Bildungsmonopol der
besitzenden Klassen . Im Schlußwort emplahl Redner der Ver -
sammlung rege Beiheiligung an der Arbeiter - Bildnngsschule .

Nach einem Meinungsaustausch über die Lohnsrage schloß
die Versammlung .

«■»iD - eein get aner gilbltaucr . Dienstag , den 28 September , AbenbS
8X Uhr, bei Ehre , bcrg , Aniienstrabe 18: Versammlung . Tagesordnung : Be-
rathung des Srellenve milttungs - Realemenls Bibliothek - Abend.

Per » nigung der Schini - de venttchland ». Dienstag , den 28. September ,
Abends sjj Uhr. bei Scheffer , Jnfelur . 18: Mirglieder - Versammlung . Tages¬
ordnung : Neuwahl der Ortsve waltung .

Achinn » ! Wciuerbefleridjl » - tfeiltticr . Mittwoch , den 27. September ,
Abends präzise slf Uhr, in der Berliner Ressource , Kommandantenstraße 57 :
Be sammlung der A' beiterbeisttzer des Aewerbeaerichls . Tawsord . una : Be-
richle . stottung über die btsh . rtge Thätigkeil des Sewerbegerichts unter Berück -
sichtigung verschiedener Nrtheile .

Arbeiter - gildunpstchnir . Dienstag Abend von s' p- lojj Uhr. S ü d-
Cchule , Mariendorseistrabe s (bei Brude ) : Deutsch (mittel . ) . Südost -
Schule , Reichenbcrperst abe lss : Seseheslunde und Deutsch (unt ) . Ost -
Schule , Markusltiaste St : Deutsch (unt. ) . Nord - Schule , Müllelstrabe I79a :
Rechnen . Korrespondenz und Geschichte (alte ). In allen Fächern , mit Aus¬
nahme Malhematil und Büchsühtung , können noch Schüler und Schülerinnen
auch jetzt im Laufe des Sem sters , eintreten .

Arbeiter - Käna - rlnind Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
B- reinslaiender sind zu richten an Friedr . Kortum , Manteuffelstr . 70. Sientiag ,
Abb? . »Uhr , Uebungsstunde . Ausnahme neuerMirglieder . — Freundschaft >,
bei Oswald Berliner , Brunnenslr . >u. — O l v in p i a , Adalbertür . 8 bei
Sauermann . — S ch i l d h o rn , Ustdomllr . 88 bei Mi- lke . — Allegro ,
Wrangelitr . Ul , bei Schmidt . — Alpenglocke , Grüner Weg 2», bei Sarger . —
Bruderherz , Andreasstr . 28 bei Wille — Jhnst ' cher Humor , Strauß -
bergerstraße Z bei Birk . — U nverzagst 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
" o ffn un g 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei Drätz . —

aldlavelie , Reichenbergerftr . is bei Roscher . —Ar detter - Mai -
vund , Nowawcs , Wallstraße bei Gärtner . — Sängerlette , Koltbuser
Tamm ? » bei A. Hilke. — Kreuzberg , Ltchtertelderstr . 7 —8 bei Winter . —
Alte Ltnde . Reichenbergerftrobe 8» bei Füistenau . — Vorwärts «
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Friese cke. — Eintgleit 2
Wetnstraße II bei Feind . — Gesangverein der Böttcher Steineiche ,
JUdenstr . 85 bei Trieschmann . — Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Rölte .
— H t l a r i a , Frankfurlerstr . 80 bei Haberecht . — Wiederhall , Köp. micker -
Nraße ist bei Vage . — Vorwärts 8, Friedrichsfelde , Wilhelinsiraße 10
bei Momber . - Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Nuppiner - und
Schöxholzerslrabil ! - Ecke. — Schneeglöckchen l, Rixdors , Karlsgarten -
ilraß ? bei Hilpert . — Kesangverein Eintracht , Nieder - Schönweide ,
Restaurant Hinz. — Mohrffches Toppelquarlett , Friedrichsdcrgerstr . I».
— Wesangoerein Frohsinn in Stralau , G äst. R- ischachffche Brauerei .
— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 28 bei Säger . — Sänge rg ruß ,
Friedrtchshagen , Blanl ' s Restaurant . — Ep h e u , Ackerstr . 128 bei Elumte .
— Gesangverein „ Freiheit 1", Bülowstr . 86 bei Richter . — Gesangverein
„ Echo 2" 9 Uhr Äoends Uebungsstunde bei Retmann , Alte Schönhauser -
slraße «2 — Gesangverein Gerechltgtetl Westen , Bülowstr . 58
bei Werner . — Gesang - und Theaterverein „ Acacte " ( gemisch. Ehor ) .
Zeughosstr S bei B Hiendorf . — Arbetter - Gesangverein Freiheil 2. Adlers -
Hof, Restaurant Kuhle . — Freies Lied l, Friedrichsberg , Friedrich - Karl -
slraße Ii bei Hei' ecke. — Wacht auf Wörlher - uns Rytestraßen - Ecke bei
Schmidt . — Lustige Sänger tn Potsdam , Brandenburger Kommunt -
lation 18. — Blumenlese , Sedasitanstr . 8, bei Meier . — F r e t h e i t 8
Bernau , im Schützenhaus . — Freie Glocken , Martannensiraße 81 —82
bei Dobersiein . — Senefelder , Landsbergerstr . 81 bei Seehausen . —Echo 8,

Zehlendors , Karlstraße bei Regler . — „
Reicharb . — Männergesangverein „ W a ch '
bei Hermann Sonntag . — Männergesangvei

- „ Nordstern " . Müllersir . l bei
lach ' Aus " . Panlow . Wollanlstr . 115

Hermann Sonntag . — Männergesangverein „ E i ch e n l r a n Prenzlau ,
im Kaisergarten . — Männergesangverein „ Koltbuser Harmonie .
Schönleinstraße 8 bei Otto Klein . — Weddtnger Harmonie , Muller -
straße 7. — Gesangverein der Klempner . Stromstr . 28 bei Lange . —
Männerchor Nord - Ost . Landsberger - Allee bei Ferd . Krause . — Harmonie .
Rirbors , Bergstraße 120 bei Bartha ( Deutsches Wirthshaus ) . — Hetmath -
l länge , Köpenick , Rosenstraße bei Troppenz . — Almenrausch , Wiener -
straße i —8 bei Bolle .

Kund der g«( eUi «en Zirbeiter - ereine Kerlin « und Zlntgezend .
Alle Zuschriften , den Bund betrestend . sind zu richten an P. H e n f e l ,
Bergmannstraße 21, Hos 8 Tr. Dienstag . Elatklub Kreuz - Solo bei
Ratte , Andreasstr . 18. — Loutsenstädtischer Theaterverein Frohsinn bei
Möhring , Admiralstr . l8c. — Tambourverein D e u t s ch e Eiche bei Nieder -
schuh, Fürbrtngerstraße 7. — VergnügungSverein Amor II bei Bergemann ,
Prinzen - Allee io. — Musikoerein Hoffnung , bei Dreßler . Eisenbahmtr . «.
— Geselliger Mufikdilettanten - Verein M ü n sl e r in a n n , bei Wilke , Hoch-
straße 82a. Uebungsstunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — Theaterverein
Freundschaft , Abends 9 Uhr beim Anhalliner , Tempelhofer User. —
Rauchtlub Elvira . Abends g Uhr Friedrichsselderstr . 2t bei Lehmann . —

Theater - Gesellichaft L i b e r t e , Konbuser Damm ivZ bei Meier . — Theater -
verein Freie Kunst , Blumenstr . «8 bei Wenl , esj Uhr.

Gelang - , Snrn - und gelellige Kenine . j Dienstag . Gesangverein
A n a k r e o n , Abends s —11 Uhr, bei Keßner , Annenslraße io. — Mustkvemn
No rd 8V —n Ubr, Wriezenerstr . 6, bei Sendle .

Turnverein Eeiundbrunnen . Die i. Männer - Ablheilung turnt von
gv —ioj Uhr in der Turnhalle des Lessing - Symnasiums , Par . lstraße g- io . —
Berliner Tu rngenossenschaft . Die 9. Männerablheiiung turnt jede »
Dienstag unti Freitag tn der Eemeindeschule , Blumenstr . 68a .

Theater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr, bei Täaers , Gartenstr . 18 - 1«.
— Prival - Thealer - Getellschaft Berliner Humor , Abends 9 Uhr, Köpnicker -
straße 158 bei Buchs . — PrivaNhealerverein SreScendo Abends , bei
Nicolav , Elisabethkirchstr . I«. — Thealerverein Vulkan ia bei Täger ,
Garlenstraße 18 —i«. — Thealerverein Vulrania2 Abends o!( Uhr Acker-
straße i «« Vorstädltsches Kasino . — Thealervercin „ Freundeskreis .
Sitzung 9 Uhr, Restaurant Kazorke , Solmsitr . 1.

Velgnügungsverein Amtcitia . 8t( Uhr . bei Schönnagel , Barnimstr . «7.
— Vergnügüngsverein Nordw acht , Abends 9 Uhr, im Lokale Fennbräu -
Restaurant , Fennstraße Nr. 21. — Geselliger Verein Brüderschaft , tni
Rest . Deutscher Reichsadler , Beusselstr . 9. — Vergnügüngsverein Sa turn alt a.
Abend 9 Uhr, Andreasstr . 8, Sitzung . — Vergnügunasveretn F idelio .
Abends 9 Ubr Sitzung mit Damen bei Seifert . Oranlen -
ilraße 2l. — Geselliger Verein „ Mehr Licht ' " Abends 9 Uhr,
Große Franksurterftr . 188 bei Golds . — Touriitentlub ., W a n d e r-
l u fl ", AbenlS 9 Uhr, Fransecktftr . und Schönhauser - Allee -Ecke. —

Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Vereinslolal ( Süddeutscher Brauers : -
Ausschank ) Reichenbergerftr . 2l. Alle t « Tage Dienstags , Ade ws 8 Uhr.
Geselliger Verein Regina Sitzung mit Dam - N Oranicnslr . 158 bei wchon -
walder . — . Vergnügüngsverein L u n a. Sitzung bei Haberechl , Große Frani -
furterstr . 80, Fidelilas . — Männerchor Waldesrausched tm RcllauraM
„Hohenzolle . n" , Seydelstraße . — Vergnügüngsverein Beroltna Abends
9 Uhr tm Restaurant Protz , Annenstr 9. � .

Mustl - Tilettantenverein „ P r e z t o s a Abends 8� Uhr, Uebungsstunde
in Scheffler ' s Restaurant , Reinickendorferstr . 25. Aufnahme . — gtth . ' rllud
„ Frei Heils klänge " bei E. Franke , Apostellirche 7d. — Ztlheroerein
„ Eintgteit " . Abends o Uhr bei Gründet , Dresdenerstr . N8.

Orientalischer Rauchtlub Spa r- u nd Kred it v e rein , Abends 9 Uhr.
Reichen dergerslraße 2«, bei Schröder . — Rauchtlub D ä IN m e r w o l l e ,
Böckhstr . 51. - Rauchtlub Bruderbund . Abends 9 Uhr, bei Slabernack .
Pückterstr . 49. Rauchtlub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei KaSpar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerslr . 72. — Rauchtlub Unverzagt det E. Ruppin ,
Blumenstraße «9. — Rauchtlub Porlorico , Absuds 9 Uhr , bei
Kohn , Wrangelstraße Nr. 188. — Rauchklub S e in ü t h l i ch t e t 12 ,
Abends 9 Uhr bei Achsel , Köpenickerstrabe 181. — Rauchtlub Blaue Lütt ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 85. — Rauchtlub Abguß , Uhr ,
bei Schulze , Weberftr . 18. — Rauchtlub Abguß 1. Abends gsjsUhr bei
Nawcod Martusstraße 28. — Rauchtlub „ Grüne Quaste " , Abends
9 Uhr , Müncheberg : nir . 29, Restauration Schmeist . — Rauchtlub Eldo -
r a d o Abends bs« Uhr bei Gayer , Pallisadsnstraße Nr. 88 —67. — Rauch¬
tlub Tabaksblüthe , Sitzung , Abends o Uhr, Blumenstr . 19 . — Rauch -
llub Eolumbus , Abends 8!( Uhr, bei A. Ulle . Oppelnerstr . 28. — Slatkiud
Eintracht Abends 9 Uhr bei Geande , Lausttzerstr . 59.

Uerlag des Uorwärts , Kerliner Uolksdlatt
Berlin SW. , Beuth - Straße 2.

Aür Vereins - und Privat - Bibliotheken empfehlen wir

zur Anschaffung die

Schnsttil von Karl Uto

und Frikdrilh Engels.
Karl Marx und Friedrich Engels :

Aas kommunistische Manifest . Wab�Ä . ' « S
von Beiden . 82 Seiten . Mt. 0. 15Ml. 0,15

Karl Marx :

Der Bürgerkrieg in Arankreich .
nalen Arbener - Assoziation . Dritte deutsche Auslage , vermelp l durch die
beiden Adressen des »encralrath über den deulsch - sranzösilchen Krieg und
durch eine Einleitung von Friedrich Engels . 72 Seiten . Mk. 0,30

Aer achtzehnte Prumaire desLouis Aonaparte .

Lohnarbeit und Kapital .
Mit einer Einleitung von Friedrich Engels . »6 Seiten . Mk. 0,20

Wor den Kolner Geschworenen . » « Ä
Demokraten wegen Ausrufs zum bewaffneten Widerstand (9. Februar
18«9) . Au « der „ Neuen Rh- tnisch - n Zettung " . Mit einem Vorwort von
Friedrich Engel « . 82 Seiten . Mk. 0. 15

tzuthüttungen über den Kommunisten - Prozeß
,, , QXe, » Neuer Abdruck . Mit einer Einleitung von Friedrich
All s » 0111 , Engels und Dokumenten . «8 Seiten . Ml. 0,25

Zweiter Band . XXVII , u. 528 S. „ „ 8, — „ „ „ 10, —

Aas Elend der Bhitosopyie .
Deutlch von Eduard Bernstein und Karl Kautsly . Mit Vorwort
und Noten von Friedrich Engels . 2. Auflage . XXXVl und 188
Seiten . Broschirt Mk. 1,50 , tn Leinen gebunden Mk. 2, —

Friedrich Engels :

Aer Hlrsprnng der Jamitie . des Wrivat - Eigen -
thums und des Staats . ? an ' WKn7em Wer�eV
tage. XXIV und 188 Seiten . Broschirt MI. 1. - , in Leinen geb. Pik. 1,50

Kerrn Engen Aühring ' s Nmwätzung der
" TfölCftttfA . tft - 2. Auflaae . 815 Seiten . Preis broschirt Mt. 2, —
�VlgeNschasl . w Halbsranz gebunden Mk. 3,20

Aie Entwicketung des Sozialismus von der

Ntopie zur Wissenschast .

An Sachen Brentano contra Marr wegen an »

geblicher Aitatsfälschnng .

Ludw . Aeuerbach u . der Ausgang der ktasstschen
deutschen Philosophie .

preußischer Schnaps im Aeutschen Weich ' tag .
Aus dem „Vollsstaat " von 1878. 18 Seiten . Ml. 0,10

Zur Wohnungsfrage . Äw

Kann Europa abrüsten ? Separat - Abb, uck aus dem „Vor -
wärts " . 29 Seiten . Ml. 0,20

wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Bei Aufträgen von Außerhalb ersuchen wir höstichst um gleichzeitige
Einsendung de » dafür emsallenden Betrages . ( Porto ertra . )

Um Mißverställduissen vorzubeugen , wiederholen wir hiermit ,
daß für Uestanratenre undl Kierverleger der Preis unseres
Äunkisn Bieres nach wie vor 22 BVIark 50 Pfg . pro
Tonne und der unseres keOen Lagerbieres 20 Eftark pro
Tonne beträgt .

Berlin , den 25 . September 1893 .

Aktien -Brauerei -Gesellschaft

FrieMshöhe , vorm . Patzenhofer.
Eine neue Agitations - BroschUpe 9 Inhalt : Einleitung . — Brot - und Bliltsteuer . — Molochs

O Wotcho Äotd al stt seilt l - � Krieg im Frieden . — Eolbatenfutter . — Echneidig .

Justiz . — Selbstmord . — Schlußbetrachtungen .

_ _ _

_
ver „ Müuchener Post " , München , Windenmacherstr . 5.

Schimpsivörtcr - Lexikon . — Mißbandlungen . — Molochs
Preis 20 Pf . Bei Partiebezug hoher Rabatt . " SS Verlag
Zu bezieheu durch alle Buchhaudlungen und Kolporteure . "

„ Zum Prophet "
Grösstes Konfektionsliaus Deutschlands

1. Etage . Am Dönhoffsplasi . 1. Etage .
WUtMI Ecke Leipziger - u . Kommandnntenstraße . » MW

OOT ' | Tm zn räume » " MK
oline Nliolcsiekt auf ckie diekepigen ppeise 9

vlisviot - äll�ug . von S M. an
Cheviot - Anzug . . „ 13 „ „
Diagonal - Anzug . „ 15 „ „
Belour - Anzug . . „ 18 „ „
Satin - Anzug . . „ 20 „
Kammgarn - Änzug . „ >9 „ „
Kammgarn - Anzug . „ 25 „ „
Salon - ' Anzug . . „ 27 „ „
Gehrock - Zlnzug . . „ 30 „ „
ksiss lllaiitel . . „ 10 „ „
Kaiser - Mantel . . „ 9 „ „
Pelerinen - Ulster . „ 13 „ „
Hodenzoll . - Mantel „ 23 „ „
Nerbst - Laletot . . „ 8 „ „
Herbsl - Paletot . . „ 13 „ „
Demi - Paletot . . „ 20 „ „
Bauch - Palelot . . „ 16 „ „
Schuwaloff - Paletot „ 21 „ „
Bureau - Joppe . . „ 3 „ „
Haus - Joppe . . . „ 4 „ „
Loden - Joppe . . „ 7 „ „
Jagd - Joppe . . . „ 8 „

Lür das Nrrlrihen von Fracks I ' awie ganzer schwarzer
Anzüge haben wir eine besondere Abitzeitung

eingerichtet .
Versanüt nur gegen Nachnahme .

Sonntags von 7 —10 und 12 —2 UHp geöffnet .

Double - Schlafrock von KM . an
Satin - Schlasrock . „ 9 „ „
Velour - Schlafrock . „ 12 „ „
Dble . Face - Schlafr . „ 15 „ „
Friss - Schlnfrock . „ 20 „ „
Tucb - Boec . . . „ 3 „ „
Winter - Hosen . . „ 4 „ „
Schwarze Hose . „ 6 „ . „
Kamingarn - Hose . „ 7 „ „
lucb - Vestel . . „ > „ «
Weiße Weste . . „ 2 „ „
Hochelegante Weste „ 4 „ „
Iluabeu - Xuaug . . „ 2 „ „
Schul - Anzug . . „ 3 .. „
Nouv . - Anzug . . „ 5 „ „
Bnrschen - Anzug . . . 4 „ „
Jüi >gling - - A» zug . „ 7 „ „
Ikuabeu - Balotot . „ 8 „ „
Kn. - Kaiser - Mantel „ 4 „ „
Burschen - Paletot . „ 5 „ „
Bursch - Sebuwaloff „ 7 „ „
Jiinglings - Paletor „ 8 „ „

Fi « 15 Pf .
die größte Reinlichkeit !

�ükrAWii. zeckePrail
versuche znm Reinige » der

Ljände nach der Arbeit « nd im
Hanse für allo Küchen Utenstlir »

Küchenseife
Nur echt mit Sckititz marke .

(ttätze IM «itlel . )
SMF " Rebrrall erhältlich , " Mg

Alleinige Fabrikanten I - ubs ixuski t vo .
Berltu C.

RoH - Tabak
A. ka1S8chmiät . �su '

am kiesigen Plays wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

eile BTireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämintlichs im Handel
befind ! . Rohlabake sind am Lager .

ft . Goldschmidt ,

1llranienburgerstr . !

RnNtsilisak Ernst Förster ,
■ AVBB Berlin NO. , Kaiserstr . 30 .

Dnterricht in Französisch n. Eng¬
lisch , per St . 1 Mk . Näh . bei Prot " .
Escoiiier , Invalidenstr . 133 , 2 Tr . r .

- ot - raniiporiuwer iheoatieur : Wilhelm Schröder in Veriin . Druck und Vertag von Max Bading in Berlin . L�V, Benihsiraße 2.
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